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Was Deutſchland tragen kann. 
Das deutſche Memorandum zur Reparationsfrage einer Unterkommiſſion überwieſen. 
„HDas deutſche Memorandum zu den Reyarations⸗ 
ſörderungen ſſt der Sachverſtändigenkonferenz in einer Voll⸗ 
tzung am Mittwochnachmittag überreicht worden. Es 

wurde ſofort verleſen., Auſchlleßend 2 ſich eine 
längere uuch Llern darüber, die nicht nur die Ziffern ſelbſt, 
ſonbern auch die Bedingungen zum Gegenſtand hatte, von 
denen die deutſche Delegatton bblcß Uebergabe abhängtg 
Pebet Le⸗ Man einigte ſich ſchlleßtich dahin, die weitere 
ehatte über Höhc und Dauer der deutſchen Jahlungs⸗ 

berpflichtungen einem Unterromttee zu kberlaſfen, in 
dem. Deutſchland durch Dr. Schacht vertreten fein wirb. 
Dieſer Ausſchuß tritt bereitg am Donnerstagvormiitaß zu⸗ 
jammen. enn er ſeine der Konſere beendet haben wiro, 
oll, bie nächſte Vollſihuna der Konſerenz Lanenen en, 

Ueber die vol, delttſcher Seite vorgeſchlagenen Biffern iſt 
eine autheutiſche Mitteilnng bisber nicht Gchrte Man 
wußte geſtern darüber nur, daß die deutſche Delegation nicht 
sine geſtaffelte, ſondern eine jeite, ef die Dauer von 

(abren zu, gahtende Annnität vorgeſchlagen hat, Die 
Differenz zwiſchen dem Kapitalwert der von den Alliterten 
in ihrem Memorandum genannten UMUEr und dem Kapltal⸗ 

ich auf der Höhe von 
etwas über 10 Milliarden, ezeichnet Das Memo⸗ 
randum iſt Kurz gehalten und bezeichnet in klaren, Aus⸗ 
drüicken und ziffernmäßig die Greuze der Leiſtungsmöglich⸗ 
keit, über die von beutſcher Seite nicht mehr hinausge⸗ 
gangen werden kann. 

Die „Klniſche Zeitung“ bricht das Schweigen. 
Genauere Einzelheiten teilt allerdings die „Kölniſche 

Korreſvonde mit, die folgendes Telegramm ihres Pariſer 
orreſpondenten vom 17. 4., abends, veröffentlichte: 
„Da, wie ich höre, heute abend auf der Gegenſeite die 

veteinbarte, Diskretion wegen der von den Deutſchen ge⸗ 
nannten Zahlen nicht gewahrt wurde, und auch weiterhin zu 
durchſichtigen Zwecken irrefübrende Meldungen in die Welt 
geſetzt werden, ſo beſteht kein Aulaß mehr, länger Verſteck 
zu ſpielen, mit unſerer Kenntnis der Dinge zurückzuhalten 
uUnd dye richtigc Jahreszahl zu verſchweigen. 

Jahresteiſtung von 1060 Miillionen vorgeſchlagen. Wie nach 
ben Würſie hieſ⸗ Berhandlungen ohne weiteres anzunehmen 
ilt, DesMeiſ ieſe von deutſcher Seite als tragrar erklärie 
Jahresleſſtung ſelbtt aus drei Teilen beſtehen, 1, einer 
ransfergéſchützten, 2. einer transferunge⸗ 
ſchützten Summe und ſchliehktich aus Sachleiſtungen, 
die noch etwa zehn Jahre mit abſteigender Staſfelung ge⸗ 
liefert wüürden. Gleichſalls aus dem Gang der früheren Ver⸗ 
haublungen kann wohl geſchloſſen werden, baß die deutſchen 
Sachverſtändigen einen Transferſchutz für wenigſtens 
die Hälfke, der in Vorſchlaa gebrachten Jahresleiſtung 
verlangen, ſo da5ß transſernugeſchützt ungejähr 8oh Millionen 
Mark blieben. 

Die Forderung der Gegenſeite beginnt mit einer Mindeſt⸗ 
leiſtung von 1800 Millionen und ſoll ziemlich raſch anſteigen 

  

bis zu einer Endſumme im g87. Jahr von 2450 Millionen, ſo 
daß ſie, eine Durchſchnittsiahresleiſtung von ungefähr 
2200 Millionen rheng würde. Nach 37, Fahren follten daun 
weitere 21 Jahre lang 1700 Millionen ſahrlich fällig ſein mit 
der Möglichkeit, dieſe unter Berechnung des Gegenwertes 
im voraus abzuleſſten. Die Transferklauſel würde nach der 
800 ſ der, Gegeuſeite überhaupt, ausgeſchaltet werden, 

So kla Grione ein Unterſchied von beße yli ch 
etwa p50 ltionen Goldmark, und ebenſo beſtebt ein 
lleſer Gegenſatz der Meinungen über den Traus ſerſchutz, 
während Sleiſunge von deutſcher Seite eine Welehnd wirs⸗ 
der Jahresleiſtungen über 87 Jahre hünauß abgelehnk wird. 

Die kleinen Stagten beſtehen auf ihrem Stütk. 
„Den ohnehin mühſamen Verhaudlungen der Sachver⸗ 

ſtändigenkonſerenz drohen, nunmehr neue Schwierſakeiten, 
ünd zwar pon den auf der Konferenz nicht vertretenen 
kleineren Staaten. 

Aus Beſprechungen, bie am Mittwochmorgen mit Ver⸗ 
retern Watgebalten Griechenlands, Rumäniens und 
ortugals abgehalten wurdeu, ergab ſich, batz bſeſe Länder 

keinetztvegs ohne welteres zu den Ab Verbol⸗ geueigt ben- bie 
von den alliierten Delegterten im Verhältnis zu den Ab⸗ 
ſtrichen der Hauptgläubiger auch au ihren Forderungen vor⸗ 

  

im. Namen ſeiner Regierung lormalen, Proteſt ein. Die 
Miemoratdarſcerht iſt jedoch zur Heit auß das deutſche 

emorandum gerichtet. ů 

Vorſchauer Falſchmeldung iber Litauen. 
Das angeblich in bie Luft geflogene Munitlonslager, 

Berelis güen Welt alcren in kurzer Zeit wurden in 
e Warſchan elt alarmierende Falichmelbungen aus 

Liiauen jabriziert, die ſich als vollſtäudig aus den Vingern 
Madun erausſiellten. Geſlern kam aus Warſchan ſolgende 

„Nach Meldungen der polniſchen Greuzwache aus dem 
Wilnagebiet hat bort auf litauiſcher Seite in dem kleinen 
Ort Hran eine gewaltige Ecegend“ eiue Panik unter der 
Vevölkerung der ganzen Gegend hervorterufen. Ein 
Sthadenſener, das zunächſt in den Haracken der liianiſchen 
Greuzwache ausgebrochen war, ergriff daun der Reihe nach 
mehrere Lebensmittelmagazine und ſchuiehlich ein umfang⸗ 
reiches Munitionslager. Zahlreiche Handgrauaten 
und andere Exploſivwaſfen, die ſich dort befanben, explo⸗ 
bierten, und die Geſchoffe flogen zum Teil in bie Stabt und 
jogar in bie benachbarten Dörſer. Die Bauern kamen teil⸗ 
weife üiber die polniſche Grenze geflüchtet, Das Magazin 
ilt vollſtändig niedergebrannt.“ 

Oögleich hier ſogar angegeben wird, daß litaniſche Bauern 
Ugch, Polen geflüchtet ſelen, ſo daß man die Meldung als 
richlig anfehen könnte, waren wir vorſichtig genug, tele⸗ 
K bei unſerem Ko wuver. Verichterſtatier anzufragen. 
ind wir erhielten die Autwort, daß in der ganzen Meldung   ngenommen wurden. Der jngoflawiſche Vertreter legte ſogar kein wahres Wort vorhanden iſt, 

  

Reparations⸗ und Schuldendebatte in Englanb. 
Ein Vorſtoß des Arbeiterparteilers Snowden und ſeine Wirkung⸗ 

Die Ausführungen des Arbeiterparteilers Philivp 
Snowdens, die er am Dienstag im Unterhaus über 
eine mögliche Richtanerkennung ber in der Balfour⸗ 
ich ote, Sahuldenrentun, grch ins ſuhn Uun AUebei Erehie⸗ 
ſchen uldenreglung. burch eins znküy Arbeiterregie⸗ 
Alitßig machte,⸗Hnben ireß Hüätchen⸗Mrefßt-KeSe 
Erörternügen gefihrttt. jWW„ *„* 

Snowden hat am, Dienstag im Unterhaus zum 
Problem der interallilerten Schulden zahlung 
betont, daß das Verhalten der konſervativen Regterung in 
dieſer Hinſicht einem wabren Standal gleichkomme. Ruß⸗ 
land habe mit ſeiner Schulbenverweigerung nichts. Schlim⸗ 
meres getan als Frankreich, das vier Fünſtel ſeiner inneren 
Schuld zurückgewieſen habe. Gleh habe mit Frankreich 
und Ilalten einen üheraus ſchlechten Handel abge⸗ 
ſchloffen, während Amerika weitaus günſtigere Be⸗ 
dingungen erzielt hätte. Wenn Italien und Frankreich die⸗ 
Vereinigten Staaten bezahlen könnten, ſo /wären ſie auch in 
richten an Großbritannlen ihre Schulden zu ent⸗ 
richten. 

  

Warum entkamen die Libtneche Mirder⸗ 
Eine intereſſante Gerichtsverhandlung nach 10 Jahren. — Beleidigt oder angeklagt? 

Die Umſtände, unter denen ſich im Jauuar 1919 die Er⸗ 
mordung Karl Liebknechts und Roſa Luxembergs MMeern 
und das merkwürdige Verfahren, das dieſen Doppelmord 
ſühnen ſollte, waren Gegenſtand eines Veleidigungsprozeſſes, 
der am Mittwoch vor edm Schöfſengericht Berlin unter dem 
Vorſitz des Landgerichtsdirektors Martward ebgann. 

Die Anklage ſtützt ſich auf ein enArtikel der im „Tage⸗ 
buch“ am 24. März 1928 erſchienen war: „Kollege Jorns“ 
von „Staatsanwalt N.“. Der verantwortliche Redakteur der 
Zeitſchrift, Joſef Bornsheim bezeichnet als den, unmittel⸗ 
baren Anlaß zu dieſem ſcharfen Angriff auf den Reichsanwalt 
die Heftigkeit, mit der 

dieſer ſeinen verantwortungsvollen Poſten ungeeignete Beamte, 

in politiſchen Prozeſſen gegen Pazafiſten vorgehe, z. B. in 
dem Hochverratsprozeß gegen Berhold Jacob, dem er die Frage 
vorgelegt habe: „Iſt Ihnen belannt, daß Ihr Bruder in Be⸗ 
ziehungen ſteht zum franzöſiſchen Generalſtab?“ Dieſe Ver⸗ 
dächtigung, für die jeder tatſächliche Beweis fehlte, war von 
der Rechtspreſſe begierig aufgegriffen worden. ů 

Von dem Mann, der jo 860 Attacken reitet, wird eb⸗ 
bauptet, daß er ſeinerzeit als Kriegsgerichtsrat die 
Militärpexſonen, die die ſcheußlichen Mordtaten des 15. Januar 
1919 auf dem Gewiſſen hatten, geravezu begünſtigt habe. Das 
Gericht und der Angeklagte traten ſehr in he. Hintergrund. Die 
Vernehmung, die ſich äußerſt ſpannend geſtaltete, ſpielte ſich 
im weſentlichen zwiſchen den Zeugen und dem Rechtsbeiſtand 
des Angeklagten ab, dem ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
PaulLepi. Der als Sachverſtändiger von der Verteidigung 
heladene Abg. Otto Landsberg, der ehemalige Reichsjuſtiz⸗ 
miniſter, trug das ſeine dazu bei, um — 

eine Poſition des Jorns nach veranderen zu erſchüttern. 
Iſit es durchaus begreiflich, daß ſogar der Staatsanwalt, der. 
ſich im allgemeinen ſehr zurückhält, gegen Ende des erſten Ver⸗ 
Vandtrsgenen den Zeugen mit „Angeklägter“ auredet. 
Dieſe Verwech([lung hatte ihren tieferen pſychologiſchen 

Gründe. Jorns machte von⸗allem Anfang on einen fehr un⸗ 
ſicheren Eindruck. Er hat Einzelheiten von höchſter 
Wichtigteit vergeſſen und ſucht ſich auf die ſpätere Uebernahme 
derlinterſuchung, dievor ihm Kriegs gerichtsrat Kurtzig ge⸗ 

fjührt hat, und auf ſeine Abhängigteit vom Gerichtsherren, dem 
General Hoffmann herauszureden. Aber⸗ Rechtsanwalt Levi   

korrigiert ihn und treibt ihn Schritt um Schritt unbarmherzig 
in die Enge. ů‚ 

Es ergnibt ſich folgendes Bild 

Er ließ alle Scuibiuen frel. 
Die erſte Amtsverhandlung Jorns war die Frei⸗ 

laſſung des von Kurtzig Geſaugene Oberleutnants Vogel, 
des Transportführers der Gefangenen. Ihr folgte die Frei⸗ 
laſſung des Kapitänleutinants von Pfluügl⸗Hartung. Der 
Kriminal⸗Polizei hat it Jorns ſo gut wie gar nicht bedient. 
Das wiiheige Beweismatertal, z. B. die beiden Autos, in 
denen die Mordtaten Merße waren, ließfer ſich entgehen. 
Vom Eden⸗Hotel aus, in de mer gemeinſam mit den Mördein 
wohnte, machte er eine Eingabe an das Stabsquarliex der 
Garde⸗Schützen⸗Diviſion, um elne Vernehmung des Hotel⸗ 
perſonals herbeizuführen: trotzdem ihm der Hoieldirektor als 
Zeuge zur unmittelbaren Verfügung ſtand. ů 

Die drei Beiſitzer aus dem Zentral⸗ und Vollzuasamt, 
Wegmann, Struve und Kuſch traten ſchon nach 
wenigen Tagen zurück, weil amn ſie ofenkundig an der Neaſe 
herumführte. Hauptmann Pabſt, der ſich zwei Taze lang 
krank meldete, aber-am nächſten Tage bereits die Avſperrungs⸗ 
maßnahmen beim Begxäbnis Karl Liebknechts leitete, wurde 

vhne Zuziehung der Beiſitzer 

vernommen. Dieſem Pasſſt wurde überhaupt das ganze Mate⸗ 
rial zugeleitet. Die Offiziere, die an dem Verbrechen beieiligt 
waren, wurden mit der Aufllärung dieſer Morde beauf:rant. 
Die Verdunklungsgefahr ſteigerte ſich von Tag zu 
Tag. Trotzdem blieben ide von der Preſſe längſt der Tiar 

bezichtigten PoPeey auf freieme Fuß. Als endlich am 2. 
Septemeber Haftbefehl gegen den Hüſarän Runge 
erlaſſen wurde, jenem Poſten vor dem Sden⸗Hotel, der die 
Roſa Luxemburg mit zwei Kolbenhieben niedergeſallagen 
hatte, war er längſt der Verſolgungentzogen Die 
Offiziere Liebmann Und Vogel,konnten ungehirvert das Ge⸗ 
fängnis verlaſſen, ſich falſcke Päſſe beſorgen und wieder in ihre 
Zellen zurückkehren. DerOberleuinant Vogel iſt dann auch, 
trotzdem Ostar Cohn auf die Fluchtgefuhr hingewieſen hatte, 
in, aller. Gemütsruhe aus ſeinem ſendalen Gef, is ent⸗ 
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Die Verhandlungen werden ant Somnabend fortgeſetzt. 
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England habe für Frankreich unre Vraulröl mehr getan 
als Amerlka. Ohne England wäre Frankreich hentée kein 

nnabhängiges Land. 
„Snowden machte auch bie politiſch bedeutungsvolle Feſt⸗ 

-die⸗Urbeitervartei fühle ſich, an die ſogenannte 
„Wölche: ölt Echilldenzaͤbkung“ zwiſthen 

»England und Italien etnerſeits nud Englaud und Frank⸗ 
reich andererſeits regele, nicht unbedingt gebunden, und er 
Eihmdenne würde ſich als Schatzkanzler frei fühlen, dieſe 
ſchuldenreglung abzulehbnen. Snowden wurde an dieſer 

Stelle vom Schatzkanzler Churchill unterbrochen, der erregt 
betonte, daß eine derartige Feſtſtellung, aus dem Munde 
eins Polititers vom Rauge Snowdeus überaus gefährlich 
ſei, weil ſie den Einlauf von Zahlungen, mit denen England 
rechuüen müſle, gefährden könnſe. Snowden erinnerte 
Churchill in ſeiner Erwiderung daran, daß Frankreich dieſes 
Sehulbenabkommen niemals ratiftziert habe, Das Ab⸗ 
kommen, das in der Balfour⸗Note niedergelegt worden ſel, 
bedeute 

ulediglich eine vroviſoriſche Abmachuntz. 

* *E * 

Die Ausführungen Suowdens ſtanden im Mittel⸗ 
punkt der Kabinestsftßung am Mittwoch. Es 
vorlautet, daß man in Regierungskreiſen aus durchſichtigen 
Gründen äußerſte Beſorgris über Snowdens Ausflihrungen 
utage legt und behauptet, daß eine Zurückweiſung der 

Balſvur⸗Note durch eine zukünftige Arbeiterregierung eine 
Poſikion Groß⸗ 

    

ſchwere Schädigung der ſinanztellen 
britanniens in der Welt darſtellen wöürde. 

Bei der geſtrigen Wiederaufnahme der Unterhausdebatte 
gab Kriegsminiſter Worthington Evaus im Namen der 
Regierung eine Erklärung gegen Snowden ab. Er ſagte, 
daß die von Snowden angeführten Summen zum Beweis, 
daß die Vereinigten Staaken von Frankreich und Italien 
beffere Bedingungen erzwungen häkten, als England, un⸗ 
richtig ſeien. Der Grundſatz dertBalfour⸗Note iſt die Grund⸗ 
lage der engliſchen Politik gegenüber der Gachverſtän⸗ 
daisenunterſuchung, die jetzt in Paris im Gange iſt. 
Große Hoffnußg ſei an dieſe Sachverſtändigenkommiſſion ge⸗ 
knüpft worden, nicht nur auf dem Gebiete der Finanz, ſon⸗ 
dern als ein 'veiterer Beitrag zur Befreiung Curopas und 
zur Befreiung Deutſchlands von fremder Beſatzung. Es iſt 
jicher ein mutwilliger und unverantwortlicher Akt, wenn 
Snowden und ſeine Partei jetzt drohen, den Grundſatz zu⸗ 
rückzuweiſen, auf dem jeder Schritt vorwärts in Richtung 
des europäiſchen Friebens und Wiederaufbaues unter⸗ 
nommen worden ſſt. v 

Snowben ertlärte hierauf, er wolle keinerlei Entſchut⸗ 
digung für das, was er geſtern erklärt habe, ausſprechen. 

Er nermute, als Grund, weshalb die Konſervattve Partei 
und Preſſe ſeinen Bemerkungen dieſe Bebeutung ge⸗ 
gegen habe: Wahlmanöver. 

Die Politik der Arbeiterpartei ſei die Begünſtigung einer 
allgemeinen Streichung der Schulden und Reparakionen. 

Snowben erklärte, er ſei genügend Engländer, um ſich nicht 
damit zu begnügen, zuzuſehen, wie ſein Land und ſein⸗Volk 

zum Nutzen anderer Länder weißblutet, denen es weit beſſer 

ö gehe, als England. Glaube die Regierung, daß die augen⸗ 
blickliche Lage mit Bezug auf internativnale Schulden und 

Reparationen dauernd ſein werde? Gebe es irgendlemand, 
der ber Anſficht jei, daß das getroffene Schulbenabkonmemen 
ohne Aenderung während der nächſten, 60 Jahre in Kraft 
bleiben wer Riemand glaube dies. Es ſei, ſo ſchloß 
Snowdendie Politik der Arbeiterpartei, und dieſes ſei. was 
er gemeint haäͤße, als er ſagte, daß, wenn ſich die Umſtände 
ergeben, und Kenn die Arbeiterregierung im⸗Amte ſei, und 
die Frage einér Abänderung ode: Reviſion entſtehe, die alr⸗ 
beiterpartei ſich⸗für befugt erachten würde, in dieſen Re⸗ 
viſionsverhandlungen ohne das Halfter der Balfour⸗Note 
um den Hals einzutreten. — * 

   

     
   



Kuonpf un den ruſjiſchen Abrüftungsvorſchlag. 
Eine ausgedehnte Debatte in der Abrüſtungskommiſſion. 

Der Abrüſtungsſchritt der ſoglaliſtiſchen Arbeiter⸗Inter⸗ 
notlonale hat ſeine Wirkung 600 die Verhandlungen der 
Verbercitenden, Abrüſtungskommiſſion nicht verſehlt, Es iſt 
licht ausgefchloſſen, dab der ruſliſche Aehanſung der in 
irgendeiner Form bei der weiteren Behandlung der Ab⸗ 
wiſemochhe 10; gah Hert zoird, 

Am Mitiwoch gab ber, Vertreter Rerſiens eine kurze 
Erllärung über den Friedens⸗ und Abrſiſtungswillen ſeines 
Landes ab. Dangch empfahl der militäriſche Sachverſtündige 
MRußlands, Diviſionsgenergl. Laungovol, den, rut owſet⸗ 
Teilabrliſtungsvorſchlag, Ueber die Biffern werde Sowlet⸗ 
lüßland mit ſich reden taſſen. In erſter Linte käme es aul 
daßs fundamentale Prinzip an: nicht nur eine Begrenzung 
der Rüſtungen, ſondern elne wirkliche Herabſetzung, durch 
die auch die Rüſtungsoleichheit und, ihre Bedröhung für die 
militäriſch ſchwächeren Staaten Vearlt wüirde, 

Der Vertreter Len olleg begrüäßte mit, ſehr hbllchen 
Worten für „feinen lieben Kollegen Litwinow“ den ruſſikchen 
Vorſchlag, machte aber die Einſchränkung, daß, üÜber die 
zahten nicht bistuttert werden könne, da die Zahlen⸗ 
frage der nn weſtere Heweiſe ſeines vorbehalten ſei. 
Er bat Rußland, weſtere Beweiſe ſeines Eutgenenkommens 
zu geben und eventuell den Gäguſtellen biss zu einer Ab⸗ 
üDie ngskonferenz zurückzuſtellen. 

ieſer Hinweis auf eine Abrüſtungskonferenz kam dem 
Grafen Bernſtorff ſehr gelegen. Er führte aus: 

„Den lavaniſchen Hinwetz darauf, daß wir nur eine Ab⸗ 
rülſtungskonſerenz vorzubereiten haben, möchte ich unter⸗ 
ſtreichen. Aber ich betrachte es als einen Vorteil, baß ange⸗ 
ſhts, der geringen Ergebniſſe unſerer bisherigen Beratungen 
Vorſchläge mit bisher unerörterten neuen Gedanken unter⸗ 
breilet worden ſind. 

Unſerr Kommiſſion hat im Lauſe ihrer vielfachen 
Tanungen 306 ie läuger je mehr vyn ihrem urſprüing⸗ 

lichen Ziel euifernt und dieſes Ziel vergeſſen. 

Anſtelle des urſyrünglichen Gedankens, die allgemein ED 
Rüſtungslast weſentlich zu vermindern, ſchieben ſich da und 
dort ganz andere, fehr viel beſcheldenere und viel zu be⸗ 
ſcheibene Ziele, ein. Wir »müſſen konſtatieren, daß die 
uiclfach er ſeitdem über Abrüſtung geſprochen wird, ſich 
vielfach vermehren und der günſtige Zeitpunkt für eine allge⸗ 
meine inftaſunn verpaßt zu werden droht, Die nach deut⸗ 
ſcher Auffaſſung unerläßlichen Elemente für einen erſten 
Abrüſtungsſchritt hat der deutſche Reichskanzler Hermann 
Müller im September in Genf angegeben mit den Worten: 
„Die erſte Etappe kann und muß eine 

fühlbare Herabſetzung — Henwärtigen Rüſtungs⸗ 
lan 

herbeiführen.“ öů 
Wenn ich mit dieſer Grundſorderung die uns hier vor⸗ 

liegenden orſchläge der Sowjetregierung vergleiche, ſo 
komme ich zu dem Ergebnis, daß die ruſfiſchen Vorſchläge 
Mlüſtiengei eine fühlbare Herabſetzung des augenbllcklichen 
Rüſtungsſtandes mit ſich bringen. Sie eutſprechen der For⸗ 
derung nach der militäriſchen Entwaffuung. und zwar perſo⸗ 
neller und materieller Art zu Land, äaur See nnd in der Luft, 
und ſie bringen die Garantie einer völligen Oeffent⸗ 
lichkeit aller Bewaffnungen mit ſich. Daß Ziel 
der ruſſiſchen Vorſchläge iſt alſo dasſelbe wie das der Kom⸗ 
miſſtyn. Was die Meihode aubelangt, ſo liegt in den ruſſi⸗ 
ſchen Vorſchlägen ein beſonderer neuer Gedanke. Der Kon⸗ 
venttonsentwürf unſerer Kommiſſion ſieht vor, daß auf einer 
Aiußan, allgemeinen Abrüſtungs⸗Konferenz die Ziffern ber 
Rüſtungen jeſtgeſtellt werden. Das wird äwweifellos ſehr be⸗ 
trächtliche Schwierigkeiten ergeben. Der ruſſiſche Vorſchlag 
keiten. durch ſeine mathematiſchen Ziffern ͤieſe Schwieria⸗ 
etten. 
Weun wir daß ruſſiſche Syſtem priüfen, ſo haben wir 
für die — ſeine Ante, Vorarbeit 

gelelſtet. 
Der Vertreter Frankreichs behauptete mit vlelen 
juriſtiichen Gründen, daß das Mandat der Kommiſſion nicht 
zur Behandlung der ruſſiſchen Vorſchläge ansreiche. Er bat 
Um eine ichen Norſchlt darülber, ob man überhaupt den Inhalt 
und ſolg,den orſchläge wirklich prüſen und behandeln dürſe 
und ſolle ů 

Zwleſpalt um bie Behandlung des ruſſiſchen Vorſchluges. 
In der MittwochNachmittagsſitzung nahm Litwinow das 

Wort, nachdem ſich kein anderer, Rebner meldete. Litwinow 
ſprach ſehr enigegenkommend. Er betonte noch einmal, Laß 
der ruſſiſche Abänderungsplan kein Ulttmatum dar⸗ 
ſtelle, daß er jeden anderen poſitiven Abritüſtungsplan loya“ 
mitbehanbeln wülrde, Gegenüber den Forderungen, daß die 
gemaß erſ⸗ Mgen indivibuellen Geſichtspunkten der Staaten 

0t gemäß erfolgen milſſe, wies er darauf hin, 

ü auch in Verſailles für bie urſyrünglich geplante 
Lhemelne Mürt * eine einheitliche und für alle allgemeine Abrüüſtun, 

gleiche Melbobe vorgeſehen hätte. 

Er geſtand ſerner die Elnſetzung einer Unterkommiſſion für 
techniſche Einzelbeiten zu. Wleder antwortete der Ja⸗ 
paner, daß bie Abrüſtung bie geographiſche Lage, Struktur, 
Wirtſchaftskräfte und das Stcherheltsgeflihl eines Staates 
berückſichtinen mülſſe. 

Ohne daß ſich noch lemand zum Wort melden konnte, be⸗ 
hauptete der Borfibende dann, daß man uun barüber 
abſtimmen müſſe, ob der ruſfüſche Vorſchlag den Ab⸗ 

ritſtungsentwurf pon 1927 erſetzen könne oder nicht. Dh 
vollkommen ſchiefe Frageſtellung wurde von Bernſtyr 5 
ſofort bemängelt und von dem Türken zurückgewieſen. 
Bernſtorffs Einwurf machte den Präſidenten nerpös. Er 
verſuchte mit anderer Formulierung die Abſtimmung 
durchzuſetzen, wurde aber diesmal von Litwinow daran 
ꝛehinbert, der verlangte, daß nicht über den ſowjetruſſiſchen 

Worſchie im Wortlaut und als fertiges Ganzes abgeſtimmt 
würde, ſondern nur über ſeine drei Prinzipien: 

daß der erſte Schritt der Aibrüſtung eine weſentliche 
erabſfeßung und nicht nur eine Begrenzung der 
kungen mit ſich bringe, daß die Abrüſtung in Etappen 

und nach Staatsgruppen gegliedert erjolge, und die berob⸗ 
deſetzte Rüſtungsſtärke auf Grund eines beitimmten Nü⸗ 
ſtungskoeffizienten feſtgeſeßt würde⸗ 

Jetzt bie der Vorſitzende Loudon die Sitzung auf und, 
verſchob die Abſtimmung auf Donverstag, nicht ohne zu be⸗ 
merken, daß man ſich erſt noch darüber klar werden müffe, 
worüber abzuſtimmen ſei⸗ 

Es beſteht kein Zweiſel darlber, daß weder England noch 
die übrigen europälſchen Mächte mit Ausnahme Frankreichs, 
das einen politiſch nicht verantwortlichen Beamten am Verhand⸗ 
lungstiſch ſitzen hat, der wiederholten ruſſiſchen Aufforde⸗ 
rung zu öffentlicher Darlegung ihrer Stellung nicht 
folgen werden. Die Donnerskagſitzung wurde von dem 
Vorſitzenden für 10 Uhr vormittags angeſetzt. Eine Stunde 
ſpäter wurde ihr Termin auf 3.30 Uhr nachmittags vertagt, 

  

Juhoſloviſcher Proteſt gegen Stalien. 
Ein Schritt in der Abrüſtungskommilſion. 

Am Mitkwochnachmittag machte als Beauftragter der 
jugoflawiſchen Regierung deren Vertreter in der Ab⸗ 
ritſtungskommiſſion den Völkerbundsſekretär Drummonb 
auf die falſchen italieniſchen Nachrichten über geplante fer⸗ 
biſche Bandenangriffe auf italieniſches Gebiet auf⸗ 
merkfam. Er betonte, baß Jugoſlawien keinerlei Angriffs⸗ 
pläne gegen Italien hege und es lebhaft bebauerc, daß burch 
derartige falſche Nachrichten das Verhältnis zwiſchen dem 
italieniſchen und dem jugoſlawiſchen Volke getrübt werde. 
Alle jugoſlawiſchen Geſandten ſeien angemieſen, bei den Re⸗ 
gierungen, bei deuen ſie akkreditiert find, einen ähnkichen 
Schritt zu unternehmen. „ 

Iugoſlawien hat ſlch alſo von der urſprünglichen Abſicht, 
dem Bölkerbunbsſekretär für den Ratspräſidenten eine offi⸗ 
zielle Note zu übergeben und in dieſer Note eine Völker⸗ 
bundsaktion gegen öle Verbreitung falſcher Nachrichten, zu 
verlaugen, abbringen laſſen. Nicht zuletzt iſt hierfür in den 
privaten Verhandlungen das Argument ausſchlaggebend ge⸗ 
weſen, daß die bekreffenben gefälſchten Dokumente von einem 
Trientiner Privatkorreſponden der ſaſchiſtiſchen 
Preſſe ſtammten und nicht von der offizitſen Agentur 
Steſani. Die Italiener lehuten fede Verantwortung für 
diefe Veröfſentlichungen mit dem Hinweis auf die Prefſe⸗ 
freiheit ſausgerechnet in Itallen!) ab! Es iſt trotzdem 
nicht ausgeſchloſſen, daß ber jugoſlawiſche Schritt weitere 
Folgen haben wirg, 

Das Urtell im Ipehoer Aufruhrprozeß. 
In dem Igtzehoer Aufruhrprozeß grgen die Beidenflether 

Bauern, die ſich gegen die Pfänbung von Vieh wegen rück⸗ 
ſtändiger Steuern aufgelehnt hatten, ſprach das Gericht 
geſtern das Urteil. Die Angeklagten Heinrich Kock und 
Albert Kühl wurden zu ie 8 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Außerdem wurden zu ſe 6 Monaten Gefängnis mit drei⸗ 
jähriger 8 Mngetlagtei und Zahlung einer Geloͤbuße von, 
150 Mark 21 Kägeklagte verurteillt, Der Angeklagte Hanfen 
wurbe zu einer Gelbſtrafe von 150 Mark verurteilk, an deren 
Stelle 10 Tage Gefängnis treten würden. 32 Angeklagte 
mwurden freigeſprochen. ů‚ 

Der vierte Straſſenator des Reichsgerichts hat die Be⸗ 
ſchwerde gegen das von dem Oberpräſidenien der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein erlaſſene Verbot der in Itzehoe erſcheinen⸗ 
den Tageszeitung „Das Lanbpolk“ verworfen. Mit Rück⸗ 
ſicht darauf, baß die Zeitung bisher jedoch noch zu keinem 
Verbot Anlaß gegeben hat, wurde die Verbotsdauer von 
4 Wochen auf 14 Tage herabgeſetzt. 

  

Homburger Vürgerſchaft gegen Deutſche Studentenſchaſt. 
Die Hamburgiſche Bürgerſchaft beſtätigte heute in Mihiſchen 

den Beſchluß der 1. Leſung, wonach der Hamburgiſchen 
Studentenſchaft die Zugehörigteit zur deutſchen Studenten⸗ 
ſchaft unterſagt wird. Dieſer Antrag war von ſozialbemo⸗ 
kratiſcher und vMchſchibeſ Seite geſtellt worden. Der Präſes 
ber Hamburger Hochſchulbehörde, Senator Dr. de Chapeaurouge, 
hatte ſich perſönlich gegen die Annahme dieſer Anträge ausge⸗ 
Kaledge jedoch exilärt, vaß der Senat ſich bei Annahme ver 

inträge ſeine weitere Stellunanahme vorbehalten wülrde. 

Kleine politiſche Nachrichten. 
Amerila, der Gläubiger der benfr Welt, Das Handelsomt 

der Vereinigten Staaten berechnet die dem Ausland im leßhten 
Jahre gewährten amerilaniſchen Darlehen auf 1488 000 000 
Dollar gegen 1592 000 00h im Jahre 1927. Unter den, Dar⸗ 
lehensempfängern befindet ſich Deutſchland, das 292 Millionen 
erhielt, Kanada 237 Millionen und Argentinien init 113 Milli⸗ 
onen. 

„„Entſpannung in Nicaraqua. Der nigaraauaiſche Banden⸗ 
führer, General Sanvino, der ſeit 1927 einen Guerilla⸗ 
krieg gegen die Vereinigten Siaaten führte, hat nunmehr ſeinen 
Widerſtand aufgegeben und den Eniſchluß gefaßt, nach Mexilo 
zu flüchten. Wie aus einem Bericht des nigaraguayiſchen Ge⸗ 
ſandten in Honduras an den Präſtdenten Moncada hervor⸗ 
geht, hat die Regiexung von Honduras dem General Sandino 
ſicheres Geleit vurch ihr Gebiet garantiert. Sandino reiſt un⸗ 
bewaffnet unter einer ſtarken perſönlichen Deckung. 

Eungliſche Kriegsentſchädigung für Holland. Die engliſche 
Regicrung hat ſich Holland gegenüber bereit erklärt, für die 
während des Weltkrieges der nſederlänpiſchen Fiſcherfloite zu⸗ 
gefügten Schäden einen Betrag von 1 Millton Gulden zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Dem Entſchluß der engliſchen Regierung 
ſind monaielange Verhandlungen voraufgegangen. 

.Die heraoheriſſene Reichbſahne. Die Bauern Lenz und Lietz. 
die am 13. Auguft, v. J. eine aus Anlaß der Schulverſaſſungs⸗ 
feier gehißte Reichsſahne herunterholten, wurden vom Land⸗ 
gericht Stolp zu je drei Wochen Gefängnis verurteilt ebenſo 
der Landbundobmann Wandtle. Das erſtinſtanzliche Urteil 
hatte auf Frelſpruch gelautet, mit der Begründung, daſt ein 
öaben0 zur Beflaggung des Schulgebäudes nicht vorgelegen 
ſabe. 

  

Keine Berufungsverhandlung im Mnn peanrteiſte wn, 
prozeß. Die wegen der Rundfunkentführung verurteilten Lom⸗ 
muniſten Dr. Frank und Genoſſen hatten gegen das Urteil des 
Erweiterten Schöfſengerichts Reutölln, vom 19. Februar Be⸗ 
ruſung eingelegi. Jetzt haben die drei Veerurtellten die Be⸗ 
rufung zurückgezogen Damit verbleibt es bei dem Urteil erſter 
Inſtanz. 

  

  

Die eingebildete Kranke. 
Humoreske von Michael Soſchtſchenlo 

Beim Morgengrauen war Pelageia aufgebrochen, um in 
das 30 Kilometer entfernte Dorfkrankenhaus zu fahren., 

Ein Sanitäter, IJwan Kusmitſch mit Namen, pflegte vie 
Kranlen zu empfangen. Er war klein von Wuchs, ſchon ziem⸗ 
tich alt und ſehr berühmt. In der ganzen Umgegend kannte 
und ſchätzte man ihn. Aus irgend einem Grunde hieß er all⸗ 
geimein der Chirurg. 
Pelageia betrat ſein Zimmer und verbeugte ſich lief. Dann 
Kiede ſik ſich beſcheiden auf den äußerſten Rand eines Stuhles 
Rieder. 

„Biſt Du kranks“ fragte Iwan Kusmitſch. 
„Ja, ich bin krank,“ ſagte Pelageja, „das heißt, ich bin mich 

und burch krank. In allen Knochen zieht's und ſchüttelt's mi⸗ 
und das Herz bleibt mir Heis' bei lebendigem Leibe.“ 

„Wovon könnte das ſein! Wie lange haſt Du ſchon die 
Beſchwerden?“ fragte gleichgültig der Sanitäter. 

„Seit dein Herbſt ſchon. Gerade im Herbſt wurde ich krank. 
Wiſſen Sie, ſeit der Zeit, als mein Mann Dimitri Naumitſch 
aus der Stadt kam, habe ich Beſchwerden. Ich ſtehe zum Bei⸗ 
ſpiel ſo am Tiſch und drehe Backfladen in Mehl. Das war 
nämlich das Lieblingseſſen von ihm. — Wo, denke ich ſo in 
meinem Simsn, mag jetzt mein lieber Dimitri Naumitſch ſein? 
Er Hor mal, Sraucch in der Stadt.“ 
.„Hör mal, Frauchen, Du kannſt ja ſchwindeln, aber alles 

mit Maß. Was fehlt Dir alſon⸗ HreutelVer Sanitäter. 
„Fa, ich ſage doch“, fuhr Pelageja unbeirrt fort, „ſo niehe 
ich alſo am Liſch und prehe Backfladen, da ſtürzt plötzlich Tanie 
Aanen wie eine Wahnſinnige berein und fuchtelt mit den 

„Komm ſchnell, Pelageja“, ſchreit ſic, „ich glaube dein Maun 
iſt aus der Stadt gekommen und t mibbeiuen, Stock und 
Sack die Dorfftraße entlang.“ Faft blieb mir das Herz ſtehen. 
Die Knie zitterten, ich ließ alles ſtehen und rannte hinans. 

„Es war berrliches Wetter. Die Sonne ſchien freundlich 
unp die Luft war klar und durchſichtig. Lints an der Scheune 
ſiand das bellbraune Kalb und wedelie mit dem Schwanz. 
Mir Beſiste Oauuß, Weseivoß Mut wie ich merd Käibchen ſah. 
—o „ rede doch zur Sat uni a i der S5 er, ‚ 5 31 iche ierbrach ärgerlich 

„ ſpreche doch von der Sachc, Väterchen, Iwan Kusmitich, 
ärgere Dich bloß nicht. „Ich lauße alſo hinaus vor das Haus⸗ 
tor und ſehe. wirtlich, — da kommt mein lieber Dimitri 
— eners Alevf —„ 
„Von neuem klopft mir das Herz, ganz indlig wurde mitk, Heilige Mutter Goiles, Rehe mir beß. HGfnis 

„Er aber kommt ganz ruhig daher, miti fleinen jeſien 
Schritten. Nur ſein Bart zittert ſo in der Luft. Er war ganz ſtäbtiich gelleidet und trua ricktige Helbichuhe⸗ ů 

„Wie ich die Halbſchuhe ſab. gab es mix innerlich dinen; KRuc — Ach denke ich du arme. ungebildete Frau paßt jetzt! 

  
gar nicht mehr zu ihm, wo er ein Ratsdeputierter und viel⸗ 
leicht ein berühmter Mann iſt.“ 
5 „Die Beine verſagten den Dienſt und ich lehnte mich an 

'en 
ganz ruhig da.“ 

ich‚ mitt Dimitri Naumitſch auf mich zu und begrüßt 
mich. 

„Guten Tag, Pelageja Maximowna., Lange iſt es her, daß 
wir uns geſehen haben und viele Male iſt es Sommer und 
wieder Winter geworden inzwiſchen.“ 

„Anſtatt, daß ich ihm den Sack abnahm, ſtand ich wie eine 
Törin ba und ſtarrte auf die Halbſchuhe. Ach, denle ich, der 
Mann iſt mir ganz fremd geworden, er trägt Halbſchuhe und 
8 der Stadt da unterhält er ſich wahrſcheinlich mit modernen 
rauen.“ 
Dimitri Naumitſch aber ſagt: 

„Ach Pelageja, Pelageia, wie ungebildet bift Du doch. Wo⸗ 
rüber werde ich mit Dir ſprechen. Ich habe doch was ge⸗ 
lernt jetzt und bin Ratsdeputierter. Alle vier Species der 
Arithmetit kann ich; ſogar die Bruchrechnung. Und wie biſt 
Tu? Wahrſchentlich kannſt du nicht einmal deinen Namen 
unterſchreiben? Ein anderer würde Dich wegen Deiner Un⸗ 
bildung und Unkultur einfach ſitzen laſſen.“ 

Ich lehne immer noch am Jaun und ſage nur ganz leiſe 
Ja iS Amen. ů Hand Jch ſche 

„Da nimmt er mich an der Hand und ſagt: „ ſcherz ia 
nur. Pelageia Maximowna, Sie Drauchen ſt darüber keine 
Gedanken machen. Das habe ich nur ſu geſagt.“ 

„Dimitri Raumitſch“, ſage ich, „auch ich kann die Bruch⸗ 
rechnung erlernen und die vier Species und meinen Namen 
zu ſchreiben; ich werde Ihnen ſchon keine Schande bereiten..“ 

Dem Sanitäter verging die Geduld. Er ſtand vom Stuhl 
auf und ging mit cbertger Schritten durchs Zimmer. 

„Jectt haſt du aber genug erzählt. Was ſehlt dir alſo?“ 
„Waß mir ſehlt?... Ja. eigentlich geht es mir ja jetzt 

ganz gut, Iwan Kusmitſch... Alſo, da ſagt Dimitri Nan⸗ 
mitſch, er hat geſcherzt. 

„Nun ja — ſchon gut. Soll ich dir Pulver geben?“ fragte 
der Sanitäter. 
»Nein. Iwan Kusmitſch, ich danke dir auch für deinen Rat. 
Ich muß jetzt fahren¶ 
Pelageja legte ein Bündel mii Korn als Honorar auf den 

Tiſch und begann ſortzugehen Dann wandte ſie ſich noch ein⸗ 
nial — Lan ich⸗ 

„Wo könnte ich envas über die Bruchrechnung erfahren? 
Beinr Lehꝛer vielleichi?“ v lab 

Zaun. Meine Hände ſaßten an die Stäbe, und ich ſtand⸗ 

„ 

Pfeudonum verſtecke. Jetzt will eine Prager Zeitung mit 
Sicherheit feſtgeſtellt haben, daß es ſich um den Schriftſteller 
Franz Ferdinand Otto Kaus aus Breslan handle. Otto 
Kaus war früher der Gatte der bekannten Schriftſtellerin 
Gina Kaus. 

Heinrich Schlusnus. 
Nicht einmal Heinrich Schlusnus hat mehr einen ge⸗ 

füllten Saal; ſo manche unbeſetzte Reihe. ja Stuhlreihen 
waren ſichtbar. Vielleicht iſt das Intereſſe des Danziger 
muſikliebenden Publikums ganz auf den kommenden Mon⸗ 
tag gerichtet, der Deutſchlands größten Konzertdirigenten 
Füurtwängler, mit ſeinem Berliner Rieſenorcheſter beſcheren 
ſoll. Oder iſt etwa Schlusnus nicht mehr der Zauberer, 
der die Maſſen magiſch anzieht? Dieſe zehn Jahre mit ihrer 
ſtarken Inanſpruchnahme auf der Bühne und im Konzert⸗ 
ſaal ſind an ihm nicht ſpurlos vorübergegangen. Der 
einſtige Tenorglanz'ſeiner hohen Baritonlage beſchränkt ſich 
auf ein vaar Töne und auch mit ihnen arbeitet Schlusnus 
ſehr ökonomiſch. Er iſt natürlich immer noch ein Sänger 
aroßer Klaſſe, und die edle, vornehme, faſt auf jegliches 
äußere Theater verzichtleiſtende Vortragsart nimmt immer 
wieder für dieſen ganz und gar männlichen Künſtler ein. 
Das wird ſo recht fühlbar, wenn er mit prieſterlichem 
Pathos und großer Tongebärde die Schubertſche Ode „Dem 
Unendlichen“ dahinbrauſen oder aus dem gewiß problemati⸗ 
ſchen Liebeslied von Rich. Strauß („Vier adlige Roſſe“) 
eine herviſche Seelenlandſchaft erſtehen lätz. Ueberhaupt 
hat ſich bei Schlusnus ein Wechfel des Stimmcharakters 
vollgogen. Es liegen ihm heute beldiſche, dramatiſch⸗be⸗ 
wegte Gejänge am beſten; der reinen Lyrik, von der er 
ieinerzeit im Konzertfaal ausging, und die ihm die garoßen 
Gemeinden ſchuf, iſt er ſcheinbar nicht mehr ſo zugetan, 
Schlusnus „Lotosblume“ babe ich von ihm vor Jahren 
weit zarter, ſchwebender gehört, ähnlich war es mit der 
„Freundlichen Viſion“ non Richard Strauß, aber daß er 
dieſem Bobden noch nicht entwurzelt iſt. bewies Schuberts 
„Wanderer au den Mond“, der eine wundervolle Wieder⸗ 
gabe erfuhr. 

Drei wenig bedeutende Arien von Borodin, Tſchai⸗ 
kowſky und. Maßtenet, die den Schluß des Programms bil⸗ 
deten, zeigten Schlusnus zwar als den überlegenen Sänger. 
ohne indes jene zündende Wirkung damit zu erzielen wie 

„Ja, ja, beim Lehrer, jagie jeufzend Iwan Kusmitſch. „mit mit der ängegebenen Cavantine des Figaro, waren Meiſter⸗ 
der Medizin hat das nichts zu tun.“ 

  

    

   
       

  

Ferdinand Bruäner identüifiziert? Um die Perſön⸗ 
lichkeit des Dramatikers Kerdinand Bruckner, des Autors 
des itenen „Verbrecher“ breitete ſich ruder 

  Stbleier des Gcheimniſſes. Es wurden die ve⸗ 
Kbmbinatinuen laut üöber die Frage, wer ſich hinter dem 

  

ů   
biedenſten; 

ſtücke des Sängers, dem Ständchen aus „Don Juan“ und 
em „Balaszzo“⸗Prolog, der ſchon deutliche Male ſtimmlicher 
Srmüdung zeigte. 1 — 

nus wurde — beſonders ſeitens der weiblichen 
zum Schluß lange und oſtentativ gefeiert. 
Rupp erwies ſich als ein eleganter und 

ramentvuller Begleiter. W. O. 
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Um die polniſche Sprache bei der Eiſenbahn. 
Der Streit geht weiter. — Erklärungen von beiden Seiten. — Auch ſonſt noch Differenzen. 

Mie Meinung der Stüutsbahudirention. 
In der am 12. d. M. abgehaltenen Proteſtverſammlung 

der Eiſenbahner wurde bekauntlich eine Reihe von Be⸗ 
ſchwerden gegen die polntſche Staatsbahubirektlon erhoben. 
Zu dieſen äußert ſich jetzt die Stqatsbahndirektion in einer 
Umfangreichen Erklärung. Nachdem eiuleitend vermerkt 
wird, daß die in diefer Verſammlung erhobenen Vorwürſe 
unbegründet ſeien, wird zu den einzelnen Beſchwerden aus⸗ 
führlich Stellung gennommen. 

Zunächſt wird aui 
die Spracheufrane 

eingegangen. Durch die Entſcheldung des Hohen Kom⸗ 
miſſars vom 5. b. 1921 jei der Polniſchen Staatsbahnver⸗ 
waltung das Recht zutgeſtauden, die polniſche Sorache dort 
zu gebrauchen, wo dieſes für das befriedigende Arbeiten 
der höheren Eiſenbahnverwaltung erforderlich iſt, oder wo 
irgendein Reiſender dieſe Sprache zu gebrauchen wünſcht. 
Demzufolge babe die Staatsbahnverwalkung im Jahre 1928 
eine Verfügung erlaſſen, durch welche den im Gebiete der 
Freien Stadt Danzig beſchäftigten Eiſenbahnbedienſteten 
aufgetragen wurbe, ſich die Kennknis der volniſchen Sprache 
anzueignen, wozu beſondere Sprachkurſe eingerichtet 
wurden, Die für die Behrrſchung der polniſchen Sprache 
gefetzte Friſt ſei mehrmals verlängert worden, leldoch gleich⸗ 
zeitig auf die nachteiligen Folgen hingewieſen, che Ei den⸗ 
jenigen Bedienſteten Cem Well die ſich die polniſche Sprache 
nicht aneignen, Trotzdem hätten bisher nur 87 von 1058 
Bedienſteien 'phaß i derer bas, beiderſettige Einver⸗ 
ſtändnis beſteht, daß ſie die volniſche Sorache behexrſchen 
Sander die Sprachenprüfung kaum mit „Genünend“ be⸗ 
anden. 
Die auf, Vorſchlag des Hohen Kommiſſars zwiſchen der 

Eiſenbabudtrektion und dem Senat mit aktiver Beteiligung 
der Eiſenbahnerverbände gekübrten 

Verhandlungen über etwaige Erleichterungen 

hätten eine Verſtändigung über eine ganze Wuae von 
Punkten (Beſtimmung ber Dienſtzweige, in welchen die 
Kenntnis der polniſchen Sprache geſordert wird; Feſtlegung 
des Umfanges der Keuntnis der Sprache, Feſtlegung der 
Grundſätze der einzurichtenden Sprachkurſe, u, dergl. ) 
gezeitigt. Bis zur Beendigung dieſer Verhandlungen gelte 
grundſätzlich die bisberige Sprachverfügung. 

Es ſet unzutreffend, daß die Staatsbahndtrektion für die 
Dienſtleiſtung auf den Eiſenbahnen im Gebiete der Frelen 
Stabt AupRe ülimmeiſ polniſche Staatsaugehörige heretin⸗ 
führe. Auf den im Gebiete gelegenen Eiſenbahnen würden 
nur Danziger Staatsangehorige beſchäftiat. Sofern ſich 
in einzelnen Fällen die Notwendigkeit ergeben habe (die 
im Abfatz 15 der Eutſcheibung des Hohen Kommiffars des 
Völkerbundes vom 5. L. 1921 vorgeſehen iſt), auf den Dan⸗ 
ziger Eiſenbahnen polnſſche Staatsangehörige zu beſchäf⸗ 
tigen, habe die Staatsbahndirektion ſofort nach Vortfall 
dieſer Notwendigkeit ſolche Bedienſtete zur Dienſtliſtung im 
Gebiete der Republik Polen zurücküberwieſen. 

Bef der Beſenung freler Stellen 
werde Kindern von Eiſenbahnbedienſteten der Voräng ge⸗ 
geben (z. B. befanden ſich bei der letzten Einſtellung von 
kindern eieven unter 14 Neueingeſtellten 8 Etſenbahner⸗ 

nder). 
Die polniſche Staatsbahnverwaltung ſei für die Sicher⸗ 

heit des Betriebes und ber Reiſenden allein und voll ver⸗ 
  

antwortlich, ſie müſſe daher die Möglichleit, beſitzen, das 
Perſonal den Anforderungen des Etſenbahubetriebes ent⸗ 
ſprechend zu wählen; ſie könne auch nicht zulaiſen, daß die 
Rechte der polniſchen Sprache auf Danziger Elſenbahnen 
geringer ſeien als 3. B. auf den Deutſchen Reichsbabnen, 

Die Auslaſſungen über dieſen Punkt ſchlietzen dann mit 
ſolgenden, etwas drohend klingenden Worten! „Wenn die 
Staatsbabndiréktion nach 6 Jahre langem Warten Unter 
Truck der vorſtehend genannten Anforderungen heute von 
den Eifenbahnbedienſteten die Keuntnis der polniſchen 
Sprache verlaugt, zu deren Beherrſchchung ihnen Den 50 
Zeit gelaſſen wurde, und wennden widerſtroebenden 
Bedienſteten uachteilige Folgen ent ſtehen, 
ib kann die Schuld hleran nicht der Staatohahndirekttion bei⸗ 
gemeſſen werden, ſondern denjenigen Vaktoren, welche die 
Eiſenbahnbedienſteten dahin beeinflutzt haben, die von der 
achtern tden Behörde erlaſſenen Verfügungen nicht zu be⸗ 
achten. 

Die Erwiderung wendet ſich dann der 

Angelenenheit des Dienſtſitzes der Staatsbahndirektion 

und ihrer Organiſation zu. Die Redner in der fraglichen 
Verſammliung hätien ſich mit dem Inhalt des Beſchluſſes 
des Raies des Völkerbundes vom 13. März 1925 nicht ge⸗ 
niigend vertraut gemacht. Dleſer Beſchluß erwähne mit 
keinem Wort die Bildung irgendeiner neuen Eiſenbahn⸗ 
direktion elegenen ſ für die im Gebiet der Freien Stadt 
Danzig gelegenen Eiſenbahnen. Die Organllätlon ber im 
Gebtete der Freien Stadt Danzig gelegenen Eiſenbahnen 
ſei im Rahmen der durch rechtskräftige Entſcheidungen, Be⸗ 
ſchlüſſe und Verträge gezogenen Grenzen ausſchlleßlich 
Sache der Polnilſchen Stagisbahnverwaltung. Dle in, der 
Berſammlung erhobenen Forderungen bezüialich, der Eiln⸗ 
richtung einer beſonderen Verwaltung ausſchchließlich ſlür 
die im Gebiete der Frelen Stabt Danzig gelegeuen Strecken 
(151 Kilometer) fänden keine rechtliche und auch 1E ſach⸗ 
liche u der Veri und ſeien vom Veipiebesa der Organt⸗ 
ſation, der Verwaltung yund des Betriebes aus betrachtet, 
als unſinnig anzuſehen. 

Für die Behauptung, daß die Staatsbahndſrektion einen 
Druck auf die Bedienſteten beutſcher Herkunft dahin auß⸗ 
libt, PDre Kinder in die polniſchen Schulen zu ſchickcu, ſel in 
der Vorfammlung kein einziger beſtimmter, Fall augeführt. 

Unwahr ſei auch der Vorwürf, daß die Staaksbahu⸗ 
direktion bei der 

Anwendung von Strafmaßuahmen 

in Fällen von Dilenſtübertretungen, Eiſenbapnbedlenſtete 
6 bies ihrer natlonalen Zugehörigkeit ungleichmäſßla be⸗ 
andle. 

Zur Frage der 

Anwendung des Geſetzes über Arbeitnehmerausſchllſſe 

erklärt die Staatsbahndtreltipn, daß ſie mit Rückſicht auf den 

Charakter der polniſchen⸗Eiſenbahnverwaltung eine beion⸗ 
dere Behandlung für erforberlich halte. 

Zum Schluß wird bemerkt, daß die Staatsbahndirektion 

ſtets bfeuhit Wünſche der ue wodgelragentwer die ihr 
burch Vermiltlung der Verbände vorgetragen, werden, in 
den Grenzen des Möglichen berückſichtigt, Die Staatsbahn⸗ 
perwaltung habe in Danzig nur wirtſchaftliche Zwecke zu er⸗ 
fllllen und führe ihre Verwaltung nur unter dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte. 

Soweit die weſentlichſten Ausführungen der volniſchen 
Staatsbahdirektton. 

Was von Danziger Seite dazu geſagt wird. 
Von Danziger Seite wird dazu, wie folgt, Stellung ge⸗ 
nommen: ů 

Die Angelegenheit der Keninis der polniſchen Sprache 
beim Danziger Eiſenbahnperſonal hat ſich doch weſcutlich 
onders entwickelt, als es nach der Darſtellung der Staats⸗ 
bahndirektion den Anſchein hat. Die Eiſenbahnverwaltung 
hat einmal, nämlich im Jahre 1023 Sprachkurſe eingerichtet. 
Dieſe Kurſe ſind alsbald zuſammengebrochen, weil ihuen 
eine vollkommen verfehlte linterrichtsmethode zugrunde lag, 
nämlich der Verſuch gemacht wurde, 

den Eiſenbahnbedienſteten ohne Rückſicht auf Alter und 
Vorbildung die polniſche Sprache in etwa 12 Uuter⸗ 
richtsſtunden beizubringen, und zwar durch einen 
Lehrer, der nicht einmal in der Lage war, ſich Schülern 
gegenüber in deutſcher Sprache verſtändlich zu machen. 

Seither hat die Eifenbahnverwaltung nicht nur keinen 
Verſuch gemacht, Unterrichtskurſe wieder einzurichten, ſon⸗ 
dern ſie hat auch dahingehende Anträge rundheraus abge⸗ 
lehnt. Es ſind vielmehr die Danziger, Eiſenbahnergewerk⸗ 
ſchaften geweſen, die ſeit dem Jahre 1024 von ſich aus Unter⸗ 
richtskurſe eingerichtet haben, den Danziger Eiſenbahnern 
dasjenige an polniſchen, Sprachkeuntuiſſen beizubringen, 
was für ſie je uach ihrer dienſtlichen Verwendung zweckmäßig 
ſein konnte. Es war naturgemäß ſehr ſchwierig für die Ge⸗ 
werkſchaften, dabei den Unterrichtsſtoff richtig zu erfaſſen, 
zumal die Eiſenbahnverwaltung die Forderung der Sprach⸗ 
kenntniſſe ohne Unterſchied der dienſtlichen Verwendung auf 
alle Dienſtkategorien erſtreckte, und zwar auch auf ſolche, für 
die polniſche Sprachkeuntuiſſe überhaupt nicht in Betracht 
kommen konnten, z. B. bei den Rangierern und bei dem 
Rottenperional. ů‚ 
Die Gewerkſchaften haben ſich dabei vergeblich an die 

Eiſenbahnverwaltung gewedet und ſie gebeten, ihnen bei 
Aufſtellung von Sprachbeheljen an die Hand zu gehen. Der⸗ 
artige Anträge hat die Eiſenbahnverwaltung abgelehnt, 
trotzdem ſie darauf aufmerkſam gemacht worden war, daß die 
Deutſche Reichsbahn, auf beren Maßnahme in der Sprachen⸗ 
jrage die Statsbahndirektion vexweiſt, ſich der Mühe unter⸗ 
zogen hatte, Sprachbehelfe für das am Grenzverkehr betei⸗ 
ligte Perſonal auszuarbeiten und dadurch überhaupt erſt die 
Möglichkeit zu ſchaffen, daß die beteiligten Beamten ſich 
polniſche Sprachkenntniſſe aneigneten. Auch ind leider die 
von den Danziger Eiſenbahnergewerkſchaften eingerichteten 
Unterrichtskurſe ů — 

weber durch Dienſterleichterungen noch durch finanzielle 
Beihilſen von der Eiſenbahnverwaltung aeſörbert 

worden, während die Danziger Regierung jährlich die 
Unterrichtskurſe mit höheren Summen ſubventionierte. Im 
Staatshaushalt der Freien Stadt Danzig ſind jährlich feit 
mehreren Jahren W000 Gulden für bieſe Zwecke vorge⸗ 
ſehen. dagegen hat die Eiſenbahnverwaltung nur ein 
eingiges Mal 1500 Gulden beigeſteuert. Da dieſe Beihilfe 
die Unkoſten der Kurſe aber nicht deckten, ſo ſind die Koſten   

im ütbrigen von dei Eiſenbahnbedienſteten ſelhſt aufgebracht 
worden. f 

Es iſt deshalb ganz abwegig, den Dauziger Eiſenbahnern 
den Vorwurf zu macheu, daß ſie der Sprachenfrage gegen⸗ 

über es an gutem Willen und Verſtändnis haben fehlen 
laſſen. Daß die Sprachprüfungen die Eiſenbahnverwaltunn 

nicht befriedigen, liegt einſach darau, daß ſie ſegliche ſach⸗ 
liche Förderung verweigert hat. Im übrigen hat ein pol⸗ 
niſcher Sachverſtändiger, der es im Laufe der Verhandlun⸗ 
gen beim Hohen Kommiſſar übernommen hat, den nunmehr 
endlich für die verſchiedenen. Dieuſtzweige ermittelten 

Sprachſtoffe zu verarbeiten, die Unterrichtskurſe der Ge⸗ 

werkſchaften beſucht und hat ſich dabei anerkennend über 

die Leiſtungen wie über die Unterrichtsmethode ausge⸗ 

ſprochen. „* 
Die Verhandlungen beim Hohen Kommiſſar, die ſeit dem 

Jahre 1027 geführt worden ſind, haben auſänglich auch dar⸗ 
unter gelitten, daß die Eiſeubahnverwaltung ſich einer 

verſtändigen Realung der Sprachenfrage 

zunächſt gänzlich verſugte und auch gegenüber den, Richt⸗ 

kinien, die der Hobe Kommiſſar im Anauſt 1027 für eine 

Einigung in ſehr dankeuswerter Weiſe ausgearbeitet hatte, 

ſich erſt zu Verhandlungen begueinte, nachdem im Aprit 

1028 der Hohe Kommiſſar die Fällung einer Entſcheidung 

in Ausſicht geſtellt hatte. Hiernach muß man doch ſagen. 

daß es nicht die Schuld der Danziger Eiſenbahner geweſen 

iſt, wenn bis heute die Sprachenfrage keine befrledigende 
Löſung gefunden hat und daß die Forderung der Eiſen⸗ 

bahner, vor definitiver Reglung dieſer Angelegenheit wegen 

Nichtkenntnis der volniſchen Sprache mit Nachteilen ver⸗ 
ſchont zu bleiben, voll berechtiat iſt. — 

Wenn in der Zmiſchenzeit in einigen wenigen Fällen 

die Eifenbahnverwaltüng Entgegenkommen gezeigt bat, ſo 

iſt das in fedem einzelnen Falle erſt auf energiſche Vor⸗ 

ſteUungen von Danziger Seite geſchehen. Es werden auch 

heute noch eine Anzahl von polniſchen Staatsangehörigen 

im Außendienſt der Eijenbahnverwaltuna beſchäftigt, ob⸗ 
aleich geeignete Danziger Bewerber dersEiſenbahnverwal⸗ 

tung wiederholt namhaft gemacht worden ſind. Die Eiſen⸗ 

bahnverwaltung hat es ausdrücklich abgelehnt, dieſe Leute 
wieder zurückzuziehen. 

Die Entſcheidung des Rats des Völkerbundes vom März 
1025 über bie Verwaltung polniſch⸗vommerelliſcher Eiſen⸗ 
bahuſtrecken von Danzin ans, befagt, daß 

Polen nicht berechtigt ilt, von Sanzia aus andere als 
Danziaer Eiſenbahnſtrechn zu verwalten. ö 

Dieſe Entſcheidung ſcheint uns völlig klar zu jein. Die 

Ausführungen der Staatsbahndirektion zu dieſem Punkte 
ſind nicht recht verſtändlich. Wenn wir die Forderungen 

der Danziger Eiſenbahner richtig verſtehen, ſo gehen ſie 
dahin, daß innerhalb der beſtehenden Eiſenbahnverwaltung 
die Bearbeitung der ſpeziellen Danziger Eiſenbahnange⸗ 

Ä* 

  

lenenheiten auf Grund beionderer ovrgauiſatoriſcher Maß⸗ 
nahmen elue geſonderte Behandlung erfahren ſoll. Wir 
glanben uns zu erinnern, daß dieſe Forderung durchaus 
Der:Sitcitfrane . biſenb Marertlon Verhandlungen in 

reitfrage der Eiſenbahndtirektlon ſtets eine ige 
Mogs peßien v,; . leüs eime wichie 

Aie Frage, ob die Eiſenbahnverwaltung eilnen Druck 
auf dle Ved enſteten dentſcher Herkunft husliot, 

ihre Kinber in die polniſchen Schulen zu läuicken, 
iſt Gegenſtäand einer Kleinen Anfrage im Volksltage und 
es wird dort wohl die erforderliche Auftlärung gegeben 
werden Die Reduer in der Verſfammlung der, Eiſenbahner 
konnten natürlich keine Namen nenuen, well ſie damit die 
hättene kommenden Eiſenbahnbedienſteten geſährdet 
ütren. 

Die Eiſenbahuervertretungen halten ihre Behauptungen 
aufrecht, daß bei Strafmaßuahmen die Eißenbahwverwallung 
mit verſchledenen Manen mißt. Die Eiſenbahnervertre⸗ 
tuugen ſind bereit, Namen zu neunen. 

Es man ſein, daß 

die Anwendung des Arbeituehmerichmhgeienes 
auf die Eiſeubahn eine beſondere Behandlung erforderl, 
Wenn aber dieſe Vehandlung darin beſteht, daß die Eiſen⸗ 
Lahnverwaltung es überhaupt ablehnt, dieſes Geletz in 
ihrem Vetrieb zur Auwendung zu bringen, ſo iſt das keine 
ausreichende Behandlung, 

Aus dieſen Erkläruugen der beteiligten Stellen iſt zu 
eutuehmen, mit welcher Zähiakeit um die in den Eut⸗ 
ſcheidungen und Verträgen ſeſtgelegten Rechte von beiden 
Seiten gelämpft wurde. Es muß nach den Darlegungen 
von Danziger Seite der Schluß gezögen werden, daß die 
polniſche Staatsbahnverwaltung beſonders in der Reglung 
der Sprachenfrage weil übers Itel hinausgeſchoſſen iſt, Vor 
allen Dingen offenbart ſie jedoch in der Augelegeuhett, des 
Arbeitnehmerausſchulſes einen durchaus, reakfipnären 
Standpunkt. Sle wird ſich, weun die Verhältniſſe, bei der 
Eliennahn eine auch ſehr erwünicht ſein ſollende Entſpan⸗ 
unng erfahren ſollen, zu einer Aenderuun ihres Verhaltens 
entſchlteßen müſſen. 

Mit Galzßäure gegen die treuloſe Frau. 
Die Rache des Ehemannes. — Straſfausſetzung. 

Geſährliche Körperpertetzug untler Anwendung von Salzjäure 

lag als Grund für die Auklaße vor, wegen der ſich der frühere 

Kellner und ſpütrre Gaſlwirt Alberl S. vor Gericht zu veraul 

worten hatte. Der Angetlagle gab im Vertauſ der unler Ausſchlilß 

der Hoſſentlichleit geführten Nerhaudlung zu, daß or ſeine Fran, 

die er innig geliebt, habe, eulſtellen wollte, dantit ſie leinem anderen 

mehr angehören ſollle, Die von dem Angeklagten vorgetragene Ehe⸗ 

geſchichte entrollte eln ſehr trübes Vild. Als der Anhellagte: die 

Frau vor elwa acht Jahren lennen lernle, habe er ſie jofort von 

ganzent.Herzen liob gewonnen und ſſie auch giuu heiroleu, beſchloſſen, 

obwohl ihm durch einen, Zufall belannt Ganthreen, daß die Sitien⸗ 

polſzel ſich angelegentlichſt mit ihr beichüftigle und nur duürch 

ſchlenmiges Mugeßoth abe er ſie ů 

vor weiteren Unannehmlichleiten geſchüßt. 

Schon baͤld nach der Heirat halie ſie den erſten Liebhaber in Zoppol, 

daun einen zweiten und niit beiden belrog ſie ihren Mann, Weun 

er ihr Vorwütrfe machte, drohte ſle mit Selbſtmord oder wußte den 

Mann auf andere Weiſe wieder dazu zu bringen, daß er ihr ver⸗ 

gab. Dazwiſchen ließ er ſie durch einen Deteltiv beobachten und 

erfuhr noch mauches über ſeine Frau, bis es endlich am 22, Febrnar 

zur Kalaſtrophe lam, nachdem ihm, ſeine Frau verlaſſen halte und 

Kellnerinlin einem Lokal mit weiblicher Vedienung geworden war— 

Er gulg in das Lokal und traf dor! ſeine. Frau, die er in der 

Erregung 'mit dem Inhalt einer vorher zu dieſem Zÿecle gelauflen 

Flaſche mit Salzfäure begoß. Die Salgſäure war nicht, beſonders 

iöas, ſod aß die Frau fur ein paar leichte Flecken im Geſicht 

davontrug, Ihr Mann ging zu einer dichl, dabei heſindlichen 

Polizeiwache und gabd ort an, was er getan— Er iſt 

inſolge einer Kriegsverletzung ſehr nervös geworden, 

wozu das Verhallen jeiner Fran noch weiler beitrug, auch iſt er 

ſuberkulös. Sein Vater ſtarb in einer Irrenauſtalt. Zwei als Sach⸗ 

verſtändige vernommenen Aerzte bekundeten, daß alles das auf den 

Angeklagten eingewirlt habe, wenn auch der § 51 de. St.GB. auf 

ihn nicht anzuwenden ſei⸗ 

Dle als Zeugin veruommene Frau erklürle, daß ſie⸗ ihren, Manu 

mehrere Male betrogen habe. Dann ſtellte ſie die Sache ſo hin, 

daß ihr Mann ſie ſchlecht vehaudelt und jogar geſchlagen habe. 

Vereidigt wurde ſie auf ihre Ausſageh in aber nicht. Zwei Sach⸗ 

verſtändige bekundeten, daßd er Kügeklagte ein erblich belaſteter, 

kranker Mann ſei, obwohl § 51 alff ihn keine Amvendung fände. 

Der Staatsanwäalt beantragte eine längere, Ggine empfahl 

aber zugleich Anwendung von Strafausſetzungh. Das Urieil lautete 

auf 5 Monate Gefängnis wegen gefährlicher Körperverletzung und 

Stroissichung auf die Dauer vol drei Jahren. — 
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Oie Danziger Bergungsdampfer hamen zu ſpüt. 

Ein Motorſchiff geriet auf Grund, — Mit eigener Kraft 
wieder freigekommen. 

Das Motorſchiff „Ulm“ vom Norddeutſchen Lloyd, ein 

7000⸗Tonner, der mit Stückgütern und einer Teilladung 

Holz beladen war, iſt geſtern beim Auslauſen aus Memel 

zwiſchen den Molen auf, Grund gekommen. Die, Schlevyer 

und Bergungsdampfer „Ern ſt“ und „Sambor“ von Sieg 

& Co., verlicßen geſtern abend 7 Uhr Neufahrwaffer, um 

der „Ulm“ Hilie zu leiſten. Der Schlepper „Weichfel“ ging 

zu dem gleichen Zweck heute morgen um 1 Uhr in See. 

Gegen 4 Uhr morgens, nachdem der „Ernit“ nur noch eine 

Stunde von der Unfallſtelle entjernt war, erreichte ihn die 

Nachricht, daß die „Ulm“ durch einſetzende, öſtliche Winde 

Und anſteigendem Waſſer mit eigener Kraft wieder freige 

kommen iſt. 

Feuer in einem Nino. 

  

Geſtern aün gegen 7 Uhr war in dem Vorführungs⸗ 

raum des „Fedania⸗Theaters“ ouf Schüſſeldamm 

ein Brand entſtanden. Die Vorſtellung mußte abgebrochen 

werden., Die Befuther des Theaters verließen, ruhig den 

Raum. Das Vorführungsperſonal nahm die Löſcharbeiten 

vor, ſo daß die alarmierte Feuerwehr ſehr bald wieder ab⸗ 

rücken konnte. Der Vorführungsraum iſt ausgebrannt,



    

müemthleungen ehes muariigen Suniaſerbeaute, 
120 000 Penab erbeutel. 

Wle der Peſter Llohd, meldet, hat dle Direlttion des 
Peſter erſten naterländſſchen Spartaſfenverelns in Vudapeſt 
geſtern „gegen einen ihrer Fillalleiter. namens Franz 
Balgzae der ſchon 20 Jahre in den Plenſten ber Sparkaffe 
tand, Strafanzeige erſtaltet, Elne ſlberraſchende Prüfunn 
der Vulcher der Fllale halle nämlich eine Unterſchlanung 
bon etwa 20 000, Pengb ergeben, Als Balaza ſah, dat man 
ſeinen Unterſchlaaungen auf die Spur gelommen war, 
ſchlltzte er vor, er wolle nach Szegedin zu feinen Eltern 
reiſen, die als vermögeude Hausbefitzer ihm die Sthudens⸗ 
ſiuimme erſetzen, köunten. Seither gab'er jedoch kein Vebens⸗ 
zelchen von ſich, und da bis geſtern verſchſedene Anzelgen 
bvon Kunden der Bant erſtattet worden ſind, daß er fte auch 
nußerhalb, ßes Bankbdlenſtes auf Pmſtt Weſe geſchüdigt 
habe — dieſe Schadeusſumme wird mit eiwa 100 0%0 Peng 
angegeben, ſo daß ſich die Geſamtfumme auf 120 f0%½ Pengb 
erhöht, —, wurde geſtern die Strafanzeige erſtaltet. Alle 
GOrenzbehörden wurden von der Poligel benachrichtigt, da 
man aunimmt, daß der Täter ins Aüsland geflüchtet ſſt. 
Mon bermutel, daß er die Summe zur Deckung ſeiner Bör⸗ 
ſenſpekulattonen veruntreut hat. 

Franhreichs Quarantünemahnahmen. 
Eine enaliſche Note. 

Die britiiche Botſchaft in Paris hat geſtern am Qnuai 
d.Orſay, eine Nole überreicht, in der, auf die Verſchiebung 
des Inträafttretens der neuen franzöſiſchen Beſtimmungen 
über den Impfzwang für aus England eintreffende Reiſende 
gedrungen wird, ſolange die Beſprechungen, die zwiſchen 
den beſden Regierungen ütber dieſe Frage geführt werden 
tollen, noch im Gange ſind. 

Wie ſüiteil bekanntgegeben wird, ſind die frauzöſiſchen 
Quarantänemaßnahmen gegen Relſende aus England bis 
auf weiteres aüßer Kraft geſetzt worden. 

Ein beſtinlifeher Maubüibecfall. 
Mit glüihender Kohlenzange. 

In dem bulgariſchen Dorſe Soudjak, nahe der türkiſchen 
Grenze, drangen zir nächtlicher Zeit maslierte Räuber in 
die Wohnung des wohlhabenden Bauern Angelow ein und 
verlangien die Herausgabe des Geldes und der Wertſachen, 
Als ſich Angelow weigerte, den Verſteck des Geldes anzu⸗ 
geben, feſſelten die Räuber ihn und ſeine aanze Familie 
und begannen eine grauſige Tortur. Mit einer im Oſen 
alühend gemachten Kohlenzange wurden die Hilſfloſen im 
Geſicht und am Körper gezwickt. Als ſie auch dann nichts. 
verrieten, brachte man ihnen zahlloſe Dolchſliche bei. Als 
ichließlich das Geld gefunden war, verſchwanden die Meſtien 
und ließen die ſchwerverwundeten Opfer im Blute liegen. 
Sie wurden erſt am nächſten Morgen entdeckt. Die Nolizei 
nahm ſofort die Verfolgung auf und konnte die Banditen 
bald feſtnehmen. Es bandelt ſich um Einwohner des aleichen 
Dorfes. 

Auch ein Preis. 
Ein pfäfkiſcher Mucker. 

Der Pfarrektor in Beuinzona im ſchweizeriſchen Kauton 
Teſſin wollte in ſeiner Gemeinde einen eigenartinen Wett⸗ 
bewerb veranſtalten. Es ſollten nämlich dielenigen drei 
Gemeindémikglieber, die ihm am meiſten proteſtantiſche 
Schriſten und vornographiſche Bilber zur Vernichkung 
bringen würden, preisgekrönt werden. Die Behörden 
waren aber ſo unfreundlich, einzugreifen und den Wett⸗ 
bewerb für null und nichtia zu erklären. 

  

      

, Indienſtſtellung des Kreuzers „gönigsberg“, Die Ju⸗ 
dienſtſtellung des Kreuzers „Königsberg“ in Wirhelmsbaven 
hat geſtern früh mit einer kurzen militäriſchen Feier ſtatt⸗ 
geſunden. Vorgeſtern nachmittag war bereits der alte 
Kreuzer „Rymphe“, deſſen Beſatzung auf die „Königsberg“ 

Renate ö 

Neman von . Sch⁵i½-KMEESLe (, Forttezungoy)y——— 
Run aber war ſie wirtlich ſo entſtelt, daß die Mutter allen Heiratsplänen für Renate entfagte. Sie ging mit gekränkter Miene einher, ohne daß es die Tochter gerührt hätte. 

Cinmal nur war Renate die neue Haartracht aber voch ein bißchen peinlich, Das war, als Hans Schlegel lich einmal un⸗ vermutet einſtellte und ſte erſtaunt anſah. Unwillkürlich fuhr ſte ſich mit Verlegener Geſte über den Kopf. Er lachte. „Sie werden ja immer moderner, Renate.“ Da mußte auch ſie lachen. „Finden Sie wirtliche — „Aber es kleidet Sie-— Natürlich, weil ich ohnehin ein halber Junge bin.“ Das klang ſcherzhaft⸗ Aber ein ganz kleiner Unterton von Vititerkeit ichwang mit. Der imge Mann mochte es fühlen. Er nahm ihre Hand. „Ein ganz prächtiges Kerlchen ſind Sie aber voch.“ 
Warme Anerkennung klang burch ſeine Worte. Reuate nickte ihm halb beglückt, verſchũt ů immer verſtanden. baid hemt inn Hens hatte ſie „Ich komme nämlich, um Abſchied zu nehmen. Jetzt geht esfort: Zwei Jaßre Päaris, dann noch ein il Ilalien zum Stnöfium der böheren Bankuuft Weile naß 0» Mmens ——— Sie wohl als berührmter Meiter wirder⸗ 
2ch wills verſuchen. Wir wollen jehen. wer mehr er⸗ reitßt inäwifthen, sie oder ich. Er hielt ihr die Hand hi und ße älun kräftis ein. ich bielt ihr die Hand hin, 

zDer impulnven Freude des Augenblicks aber⸗ jolgte ſwater eine lange Nachdenklichkeit. Es war eben doch ein großes Erlebnis für ſie, daß ſie ſich von einem Menſchen völlig verſtanden und ernſtgenommen fühlte. Haus war ihr 

  

   

i Bermittlung hatte Richard eine kleine Anſtellung im Haus⸗ und Gruncbeſtber⸗ verriu pekemmeu,. Dort war er halbe Tage belchäftist, und Sbken Lotte rr aan vauufg eb, jeine brotloſen ünſte. Das — e . Di i mi 
er mit nalinaitezenen. Hin und wielkr trainierte 
verdiente, kleidete er ſich. Was er an Gebalt bekam. gab er der, Mutter Es war nur ein Dahinwegetieren. aber Renale atte es onſgege ben. ſeinen Ehrgeis wachzurüttern. Er hatte 

üibernommen wurbe, außer Dlenſt geſtellt worden. Die In⸗ 
dienſtſtellung der „Königsberg“, die bei prächtigem Früh⸗ 
Uingswetter ſtattland, würde elnigelettet mit einer Auſprache 
des Kommanbanten, Fregattenkapttän v. Trotha, an die auf 
dem lchterbeck angetretene Beſatzung. 

  

Von der Tochter mit bem Hauner niedergeſchlagen. 
Die Wohnnngonot war ſchuld. 

Eine mit ihrer Mutter in Strelt lebenbe Frau mußte 
ſe in ue Iun eli auf Grund eines Gerichtsbeſchlußfes 

re Wohnung im elterlichen Hauſe räumen. Wähßrend der 
wan Meie bamt. ergrilf die Tochter einen Hammer und 
earbeitete damtt ihre Multer detart, daß bie Frau ſchwer 

verletzt ins Krankenhaus geſchalſt werben mußte. 
Eiiirrr 

    
Amerika, du haſt es beſſfer. 

Eröffnung des Fernkinobetriebes n 11.. A. 
Seit dem 16, Ayril iſt in Amexika ein Kluvrundſunlſeuder 
mit dem Mufzeichen 2⸗-XOR in Ferſey⸗Cily in Tätigkeit, der 
nach dem bei uns unbekannten, aber glänzend begutachleten 
Syſtem Henkins ſendet. Die Apparatur iſt jedoch äußerſt wuiü ebegſe und weiſt nicht weniger als 2804 Drähte auſ, die 
mit ebenſoviel photoelellriſchen Jellen verbunden ſinb. — 
Unſer Bild zeigt den Eira. Nenkins mit ſeinem 

pparat. 

Großer Waldbrand. Am Miltwochmittag brach in Marl 
in den Waldungen der Zeche Auguſte Viktoria in Hüls ein 
Brand aus. Das Feuer, das in dem dürren Gras und Ge⸗ 
ſtrünp uud in dem etwa 15jährigen Kieſernveſtand reiche 
Rahrnng fand, griff raſch um ſich, und bald ſtand der Wald in Flammen. Oögleich die Feuerwehr alsbald zur Stelle 
war, verbrannte dennoch ein Kiefernbeſtand von 25 Morgen. 
In der zweiten Nachmittagsſtunde wurde das Feuer ge⸗ 
löſcht. Eine Brandwache verblieb noch bis zum ſpäten Abend an der Brandſtelle. Der durth das Feuer angerichtete Schaden 
ijt beträchtlich. 

  

    

  

keine Energie, Unter den Klagen und Vorwürfen der Mut⸗ 
ter duckte er ſich, aber er ertrug ſie und fühlte ſich, im ganzen genommen, nicht einmal unglücklich, wie cs ſchien. 

Es betrübte Renate doch recht ſehr, daß Hans Schlegel mun ſo plößlich auf lange Jeit aus ihrem Leben verſchwand, aber ſie hakte ja ihre Arbeit und — ihre Sorgen. 
„Das Geſchäft ging immer ſchlechter, und Brinkmann be⸗ gänn abzubauen. Hier wurde einer gekündigt und dort. Die paar Zurückgebliebenen konnten die Arbeit gut bewältigen. Renate nahm an den Sorgen des Chefs teil. Wenn es wirkiich dazu kam, daß er die Fabrik ſchloß, was dann? — Wy fand man jetzt eine neue Stellung? Und dann bieß es wieder von vorn anfangen. Renates junge Kraft mwehrte 

ſich gegen öleſe Möglichkeit. Sie ſann und grübelte. Woran lag der ſchlechte Geſchäftsgang? Schönbeitsmittel wurden doch ſtändig gebraucht, und die Fabrik des Schwagers flo⸗ rierte immer mehr. Er hielt ſich ietzt ſogar ein eigenes Auto. Renate bakte bie Schweſter mehrfach an ſich vorbei⸗ ſauſen ſehen. Sie wandte jedesmal den Kopf, um Eva nicht anſehen zu müſfen. 
Der Bruch zwiſchen Eva und der Mutter war jetzt voll⸗ ſtändig. Die reiche Fabrikantenfrau hatte vornehmen Um⸗   guungt da vaßte die einfache Mutter nicht hinein. Bei der Reizvarkeit ran Selmas war es nicht ſchwer geweſen, dieſen Bruch berbeizuführen. 
„Znõ verlierſt nichts an ihr,“ hbaile Reuate auf das Jammern der Mutter hart ermibert. Aber ſeitdem war das Leben im Hauſe noch unerfreulicher geworden. Und dazu dieſe Sorgen im Geſchäft! Renate magerte noch mehr ab und wurde noch häßlicher, wie die Mutter ihr ſchonungslos vor⸗ bielt. Sie zuckte nur ungeduldig &e Achfeln. ‚ 

4. Kapitel. 
Reuate verrab jetzt die Privatkorreſpondenz-Herrn Brink⸗ manns mit. Daduich war allmählich eine gewiſſe Vertrau⸗ lichkeit zwiſchen ihnen entſtanden, und Brinkmann. ein ſchon älterer Herr, ſcheute ſich nicht, mit ſeiner iungen Sekretärin zuweilen über ſeine Sorgen offen zu reßen. Dabei fiel hin vnd wieder der Name Fiicher. Brinkmann fprach mit tiefer Bitterkeit von ihm. Jahrelang war Fiſcher bei ihm beſchäf⸗ tigt geweſen, und nun dieie Hinferliſt. — 
Nenote zuckte mit keiner Gimper. Es kam iüör gar nicht zum Bemwußiſein, kaß nahs Berwandtſchaft ſie mit Walter Fiicher verknüpfie. Für ſie exiftierte dieſe Verwanslſchaßt nickt. Ficher war ihr der fremdeſte Menſch. den es gab, und der unlumpathiſchne dazu. Auch ſie verurteilte ſeine Handlungsweiſe, aber ſie batte ibm nie etwas anderes zu⸗      getraut. Fütr ſie qab es nur die eine Fraae wie Brinkmann zu belfen jei. Und da platzte es aus ihr heraus — ſie wußte 

* 

  

Programm am Freitag. 
11.30 Schallplattenkronzert. — 13.30: Ella Empacher erzäblt oſt vreußtſche Sacen. — 18: Hausfranenſtunde. gur Ploche der reifen 

Frau. Die gelſtig ſchaffende Frau: Elſe Croner. — 16.30—18: IInter⸗ „ paltungsmuflf. Lettung: Sbermufitmeiſter Ernit Stieberitz. — 18.20: Landwirtſchaktsfank. Plauderei ſtber die Erdbecre: Obergärtner Labbies, — 18350: Kleingartenbau kut not! Kurt Vrofc. — 19.20: Franzöſilcher Sprachunterricht für Anfänger: Studtenrat Lonrad Kucas. c., 20.0% Unterbaltungsmuſlt. Doppelguartett der Köntas⸗ berger Mandollncn⸗Berciniaung Kaßran, Leitung: Otto Lenzina. VitberTrio: Webrte — Aaiſer — Eggert. — 21.13: Uebertragung aus per Sladtballe, Königsbera, Cporkonzert. Düpreußiſcher Romponi⸗ ſte nabend.— 22.15; Beltkerötenſt, Preſfenachrichten, Sportbexichte. — 22.30—24: Unterbaltunas- und Tanzmufik. Leltung: Alols Salgberg. 
— 

Ein holläudiſches Militärllugzeng abgeſtärzt. 
Ein Toter, ein Verleßter. 

Nach Meldungen aus Veulo iſt geſtern mittag in der 
Nähe der deutſchen Grenzortſchaft Herungen (2) ein hollän⸗ diſches Militärflugzeua des Flughaſens Syeſterberg ab⸗ 
geſtürzt. Ein Offiziersflugſchlller wurde getötet, während 
ber andere Infaſſe ſchwer verletzt wurde. Das Flugzeug wurde zertrümmert. 

  

  

Vlullger Kamypf zwiſchen zwei Dörfern. 
Die Zugochſen getötet. 

Owiſchen den lüdbulgariſchen Ortſchaften Awtana und Ismail⸗ ſalla beſteht ſeit Jahren ein erbitterler Streit um 200 Dekar Wie⸗ 
'en, der dleſer Tage einen blutigen Verlauf nahm. Als einige 

muern aus Awtana begannen, das umſtritſene Gebiet gulzuackern, eilten die Bewohner Jamailfarſas mil Gewehren, W und Dreſchſlegeln bewaffnet herbei iind ſtürzten b00 auf die Pflügenden. 
Es eniſpann ſich ein hefliger Kanipf, bei dem zohlreiche Bauern verwundet wurden. Alle Zuͤgochſen würden getötel. Aus der nahen Kreisſtadt Jambol muüßie eine Kavallerieestadron aufgeboten wer⸗ 
den, die die Kämpfenden auseinanderbrachte. v 

Dus ſiumme Telephonuſcituleim. 
„Teilnehmer antwortet nicht.“ 

Der Ingenicur Kreſtowſti hat, wie aus Moslau gemeldet wird, 
eine Erſindung gemacht, die gewiß viel zur Einführung des „guten 
Tones“ im Fernſprechverlehr zwiſchen Teilnehmer und Anſchluß⸗ 
fräulein beitragen wird. Die neue Apparatur kann ſchnellſtens ohne 
lechuiſche Schwierigleiten im Teiephonamt inſtalliert werden; ſſe 
heſteht in einer Reihe von Schaltknönfen, auf denen die üblichen 
Antmort der Telephoniſtin, wie der Name des Amtes, Leitun 
beſeht — geſtört — geſperrt“, „Teilnehmer antwortet nicht“ un dergleichen Hmtdehnes ſind und die es ermöglichen, dieſe Antwopten 
deni Teilnehmer durch einen in den Apparat eingebauten Phono⸗ 
Hraßpen zu, übermitteln. Durch dieje Einrichtung wird die bis⸗ 
herige Arbeilsleiſtung einer Telephoniſtin zu etwa 50 Prozent ent⸗ 
laſtel, ihre Leitungsſahigteit demontſprochend geſteigert und zugleich 
eine Reſchleunigung de Anſchlußdienſtes erreicht. Die Moskauer Telephonzentrate erwügt die Verwendung des Kreſtowfkiſchen Appa⸗ rates im ſtädtiſchen Feruſprechdienſt. 

Mittelalter in Sowietrußhland. 
Der gefangene Sohn, 

  

  

Kurſk iſt ein furchtbares Famillenbrama aufgebeckt worden. Als man dieſer Tage einen alten Bauern beerdigt, hatte, ontbeckten Nachbarn in einer tiefen Grube im Garten des Verſtorbenen einen an Händen und Füßen gefeſſelten Menſchen. Es war der jetzt 28 Jahre alte Sohn des Bauern. Der Vater hatte ihu im Jahre 1021 aus Strafe dafür, daß⸗ er gegen den väterlichen Willen in der revolntionären Armee gedient hatte, geſeſſelt, in die Grube geſteckt und ihn bei notdürftiger Ernährung wie ein Tier gefaugen gehalten. 
Der unglückliche Sohn iſt durch die achtfährige ununter⸗ brochene Gefangenſchaft vönig verblödet. Sein Haar iſt ge⸗ bleicht, das Geſicht durch Runzeln und einen langen Bart entſtellt. Er mußte in eine Irrenanſtalt veſchafft werden. 

felbſt nicht, wie ſie dazn kam: „An der Reklame lieat es, 
Herr Brinkmann. Wir müſſen beſſere Reklame machen.“ 

Er ſab ſie überraſcht an. Dann nickte er. „Das mag ſein. 
Brandel war aut als Reklamechef. Den haben Fiſcher & Co. 
mir aber fortgeholt. Der junge Möller verſteht nicht viel. 
Doch wo nehme ich einen guten Reklamechef her, ſelbſt wenn 

können, ſind in feſten Händen.“ 
Renate dachte nach. Es konute doch nicht ſo ſchwer ſein, 

zum Beiſpiel ein gutes, wirkſames Reklameplakat zu ent⸗ 
werfen. Alles, was ſie bis jett an derartigem hatten, taugke 
nicht viel. — 

In ihrem Büro nahm ſie mit kurzem Entichluß einen 
Zeichenſtift zur Hand, um ein Plakat zu entwerfen. Ein 
hübſcher Tvilettentiſch ſchwebte ihr vor und darauf alle die 
Doſen mit den Sachen, die hier in der Faͤbrik hergeſtellt 
wurben: Puder, Schminken, Seiſen, Parfüm und Augen⸗ 
waſſer, das eine Spezialität der Firma bildete. 

Mittags hatte ſie die Zeichnung fertia, hielt ſie prüſend 
ein Stückchen von ſich ab und ſchüttelte den Kopf. Das war 
nichts. Es wirkte ebenſo verſchwommen wie die vielen 
mutderen Plakate. Woran lag das? — Selbſt wenn fie ſich 
die Farben binzudachte, würde das Plakat in keiner Weiſe 
auffallen, und das war ſchließlich doch das Wichtigſte. 

Mißmutig machte ſie ſich am Rachmittag auf den Heim⸗ 
weg, den ſie bei trockenem Wetter ſtets zu Fuß zurückleate, 
um friſche Luft zu haben. — Auf einmal bließ ſie ſtehen. 
An der Ecke der Straße, noch ein ganzes Stück vor ihr, 
ſtand eine Litfaßjäule, dicht mit Plakaten beklebt, und eines 

fiel? Es war nicht bas arößte Tormat, aber die anderen, 
größeren verſchwanden daneben. Worau lag das? Mitten 

diürren Aſtes, und auf dieſem ſaß ein Papagei in leuchtend 
bunten Farben. Das mußte jeden Blick gefangen nehmen, 

in dem ſchwarzen Rande ſtand. Es war ein nenes Kabarett 
der „Papagei“, der ſein Daſein ſo verkündete. 

(Fortſetzung folat.) 

Vor allen Uanm men Schah, 
HEuist Dimn un, dann haste was    ů   

    

In dem ruſſiſchen Dorfe Sawtſchokowo im Gonveruement 

ich ein hohes Gehalt bezahlen würde? Die Leute, die etwas 

davon üprang ihr förmlich in die Augen. Sie blieb eine 
ganze Weile ſteben und ging dann langſam näber, Schritt 
für Schritt. Woran lag es, daß gerade dieſes Plakat ſo auf⸗ 

  

in die weiße Fläche ragte das Stückchen eines blattloſen, 

Unwillkürlich ſuchte man dann die Schrift, die negativ unten 
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Der Scharlach⸗Erreger entdeckt? 
Was iſt Scharlach? — Das Scharlach⸗Serum. — Neue Entdeckungen, neue Zweifel. 

Aus Sowjetrußland, wo allen Wirtſchaftsnöten 
Leune Trotz bedeutende wiſſenſchaftliche Arbeit ge⸗ 
eiſtet wird, lommt die Nachricht, daß es an der Uni⸗ 

verſität Perm dem Profeſfor Sdrawompflow ge⸗ 
meinfam mit Dr. Nikolſki getungen ſel, den Erreger 
des Scharlachs zu finden. Verſuche ſollen beſtätigt 
haben, daß das gefundene Trypanoſont wirklich der 
Erreger der Krankheit ſei. 

„Was iſt überhaupt Scharlach?“, ſo fragte noch auf dem 
diesjährigen Deutſch⸗Ruſſiſchen Scharlach⸗Kongreß in Königs⸗ 
berg ein anerkannter Gelehrter, ohne daß er auf ſeine Frage 
von dem Kongreß,‚ auf dem die erſten Kapazlitäten 
Deutſchlanvs und Rußlands verſammelt waxen, eine zu⸗ 
ſriedendenſtellende Antwort erhalten lonnte., Seit man bie 
Batterien als Krankheitserreger erkannt hatte, ſuchte man natür⸗ 
lich auch beim Scharlach nach einem Spaltpilz, der die Krank⸗ 
heit verurſache. 1887 ſchon fand Löffler, der Entdecker bes 
Diphterie⸗Bazillus, bei Scharlachkranken im Rachenabſtrich 
Streptokotlen, die er als Erreger anſprach, und neuerdings 
war man immier mehr zu der Uleberzeugung gekommen, daß 

der Scharlach⸗Erreger ein Streptokollus beſtimmter Art ſei. 
Ausnahmslos konnte man von den Mandeln Scharlachtranter 
baemolhtiſche Stretokolken züchten, allo Hatterien beſonderer 
Art, die ſich durch ihre Fähigkeit auszeichnen, 

die roten Blutkörperchen aufzulöſen. 

Und trotzdem gab es immer wieder weifel. Deun es elan 
auf keine Weiſe — weder morphologiſch noch erologiſch no 
durch beſondere Art der Züchtung von Reinkulturen — ven 
vermeintiſchen Scharlach⸗Sireptokotkus von anderen Strepto⸗ 
kolten, die ja als Eiterbilder bei ollen möglichen, Krantheits⸗ 
prozeſſen eine große Rolle ſpielen, zu Scharſach eine Weiter 
war es ſonderbar, daß der überſtandene Scharlach eine Immu⸗ 
nität hinterläßt, denn niemals fonſt ilt das bei irgendweichen 
Streptokokten⸗Krantheiten beobachtet worden. Sollie alſo doch 
der Streplotoktus haemolyticus nur ein zufälliger Vegleiter 
ves eigentlichen Erregers ſeint 

Licht in dieſe Mianiſch ſchienen in den letztlen Jahren die 
Forſchungen amerlkauiſcher Aerzte — Dochez und des Ehe⸗ 
paars Dick — zu bringen. Sie wieſen, Unabhängig vonein⸗ 
ander, nach, baß /Strepiokoklen, die von den Mandeln Scharlach⸗ 
kranber gezüchtet waren, 

ein ſpezifiſches Gift, 

ein Toxin erzeugen, wie es von den anperen haemolytiſchen 
Streplokokten nicht hervorgebracht wirv. Spritzt man eine ge⸗ 
finge Doſis dieſes Torine in die Haul von Meuſchen, die uoch 
keinen Scharlach überſtanden haben, ſo reagieren ſie mit einer 

entzündlichen Papel. Die Reaktion bleibt aus bei Menſchen, 
die durch überſtandenen Scharlach inimmun, geworden Ke, 
Dieſer zehntauſendfach bewieſene „Dickteſt“ ſchien das vorletzte 
Glied in der Beweiskette für die Erregernatur des Strepto⸗ 
lolkus haem olpticus. Das letzte Glied ſollten dann die Er⸗ 
folge mit einem Scharlach⸗Serum bringen, deſſen Einſpritung 
gegen den Ausbruch der Krankheit ſchützt, die bereits ausge⸗ 
brochene Krankheit milder noulg Afe läßt. 

Aber es kam wieder etwas Ueberraſchendes: gewiß ent⸗ 

jaltete das Scharlach⸗Serum unverkennbar eine heilende Wir⸗ 
kung, aber es ſchützte nicht aben die Komplikationen, die bei 

jedem Scharlachfall mehr als die primäre. Krantheit zu fürchten 
find. Es iſt ja jeder Mutter belannt, wie häuflg ſich im Ver⸗ 

lauf des Scharlachs Rieren⸗, Mittelohr Hirnhautentzündungen 
Und andere Nachkrantheiten ſchwerſter Art einſtellen, die jeder 

Vehandlung trotzen. Wie' tounte es ſein, wenn wirtlich der 
gefundene Strebiokottus der Erreger war, daß das aus ihm 

bergeſteillte Serum nicht auch dieſe geſürchteten Komplitationen 

beeinflußte? Man ſtellte die Theorie auf, daß das Serum zwar 

das von den Batterien erzeugte Gift binde und unſchädlich 
mache, daß es aber zu ſchwach ſei, die Vakterien ſelbſt abzu⸗ 
töten. Aber immer bileb ein Reſt von Zweifel. 

Die Entpeckung der ruſſiſchen Gelehrten 

wäre, weun ſie ſich beſtätigt, geeignet, dieſe Erſcheinung zu er⸗ 

klären. Dann wäre wirklich der Streptotoklus haemolvticus 

nur ein zufälliger Begleiter des eigentlichen Erregers des 
Scharlachs, ver ein Trypauoſom ſein ſoll. Die zu den 

Geißellierchen (Flagellaten) gehörenden Trypanoſomten ſind 
Angebörige der großen Famile der Protozoen, der Urtiere, die 

auſ der Grenze zwiſchen Pflanze und Tier ſiehen, nahe Ver⸗ 

wandte der Bakterien, aber doch deutlich von ihnen getreunt. 

Trypanoſomen gehören zu den Erregern einer ganzen Reihe 

der gefürchtetſten Krantheiten: Malaria, Rückfallfieber, Gelbes 
Fieber, Schlafkrankheit und anderer Tropenſeuchen, und auch 

die Spirochäte pallida, der Erreger der Syphilis, gehört in die 
Reihe dieſer unangenehmen Lebeweſen. 

In der ganzen wiſfenſchaftlichen Welt wartet man nunmehr 
mit größter Spannung auf weitere Nachrichten aus Rußland, 
die Näheres über die neue Entdeckung mitteilen. Man wird 
vdie Befunde von Sdrawomyſloip und Nitkolſfti nachprüfen, und 
wenn ſie ſich beſtätigen, wirb man zum konzentriſchen Angriff 
gegen den neugefundenen Feind ſchreiten. Kein Zweifel, daß 
es dann in nicht zu ferner Zeit gelinden wird, des Scharlachs, 
dieſes zweiten Würgeengels der Kinder neben der Diphterie, 
Herr zu werden. Dr. Ernſt Michaecel. 

Wieder ein uuſchuldig Verurteilter. 
Anf Grund falſcher Indizien. — 15 Jahre Gefängnis. 
Vor mehr als fünf Jahren wurde in der Nähc von Dord⸗ 

recht (Hollanp) ein Bahnwärter ermordet aufgeſunden. Einc 
wenig geſchickt geführte Borunterſuchung lenkte den Verdacht 
auf die beiben Arbeiter Klundert und Teuniſſen. Ein Ehepaur 
Lroon, bei dem ſich die beiden Arbeiter am Abend vor dem 
Mord als Gäſte aufgehalten hatten, wurde damals ebenfalls 
verhaftet, Ipäͤter aber freigelaſſen, unp ſpielte die Rolle der 
Haupibelaſtungszeugen. Kroon und ſeine Frau wollten einen 
bei der Leiche gefündenen Hammer als ihr Eigentum aner⸗ 
lennen. Als weiteres Verdachtsmoment kam hinzu, daß 
Llundert und Teuniſſen ſich eine Weile aus der Wohnung ihrer 
Gaſtgeber entfernt hatten. Daraus folgerte der Stantsanwalt, 
daß ſie in der Zwiſchenzeit mit dem Hammer den Mord be⸗ 
gangen hätten. Sie würden, obwohl ſie ihre Unſchuld be⸗ 
ieuerten, zu je 15 Jahren Gefängnis verurteilt und nach dem 
Strafgefängnis Leeuwarden gebracht, wo die ſchwerſten Ver⸗ 
brecher untergebracht werden. Hier haben ſie nun ſchon mehr 
als vier Jahre verbüßt. 

Inzwiſchen wurden von den verſchiedenſten Seiten 

Zweifel an der Schuld 

der beiden unglücklichen Menſchen laut. Schon ſeit 1926 ſetzte 
ſich der Rechtsanwalt van Merten im Haag für eine Reviſten 
des Prozeſſes ein. Er wurde von dem Bauunternehmer Stuy 
in Amersſoort nachdrücklich unterſtützt. Auch der Gefängnis⸗ 
geiſtliche gewann den Eindruck ihrer Unſchuüld Die Haupt⸗ 
belaſtungszeugen Kroon aber erzählten bereits ſeit Jahr und 

  

  

Tag, daß ſie von der Vulgz und Polizei zu ihrer Ausſage ge⸗ 
zwungen worden ſeien. Man giug der ganzen Art des Ver⸗ 
jahrens weiter nach und ſtellte feſt, daß ſchon bei ver Ver⸗ 
haftung der beiven Anfang 1925, alſo anverthalb Jahre nach 
dem Mord, in der eigenartlalten Weiſe durch cinen voreiligen 
Kriminalbeamten vorgegangen worden war. Schon im Mai 
1927 reichten die Männer, die die Wloderauſfnahme des Ver⸗ 
fahreus betrieben, eine Klage wegen Meineides gegen Kroon 
und ſeine Frau ein. Stie ekhielten den Beſcheid, die Staats⸗ 
anwaltſchaft habe leinen Anlaß zu einer gerichtlichen Ver⸗ 
folgung gefunden. 

Die Juſtizbehörden wollten keine Reviſlon, 

obwohl die Urteilsbegründung voller Widerſprüche war. Der 
Mord war elf Kilometer eutſernt von der Wohnſtätte der Ehe⸗ 
leute Kroon geſchehen. Die beiden Arbeiter, hätten demnach 
bin und zurück 22 Kilometer zurücklegen müſſen. Immerhin 
blieb noch der Hammer als Indizlum übrig. Die Eheleitte 
Kroon wurden ſchließlich immer mehr von Gewiſſeusbiſſen 
gequält. Eines Tages gaben ſie dann zu Protololl, daß der 
Hammer ihnen gar nicht gehörte, und Teuniſſen und Klundert 
höchftens zehn Minnien von ihren Hauſe weggeweſen ſeien. 
Anf Grund der Vexöſſentlichung ves ganzen Vorganges 
in den ſozialiſtiſchen Blättern „Het Volt“ uiid „Voorwaartes“   
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mußte die Juſtizbehörde endlich eingreifen. Die Eheleute 
Krovn wurden nach Dordrecht gebracht und vernommen. Beide 
gaben hier die Erklärung ab, daß ſie zu ihrer Ausſage ge 
zwungen worden ſeien. Die Hauptbeeinfluſſung auf ſie ſei 
von einem Krimtualbeautten namens De Jong ausgeübt 
worden. Vorausſichtlich wird jetzt zuerſt das Meineidsver 
jahren gegen das Ehepaar Kroon durchgeführt werden müſſen. 
Die beiden unſchuldig Verurteilten wurden in Lenntnis ge 
ſetzt, daß die Wieveraufnahme ihres Verfahreus bevorſtehe. 

  

Hier ruhen 20 000 Kilogramm Giltgas. 
In dieſer Betongrube in der Wahner Heide 

bei Kölu wurden, wie bereits berichtet, 
ůW)DUhh Milvar, aus dem Krtege ſlammenden 

Blaukreugtzaſes vergraben. 

SSSeeseereeererr-ee-errrr eerre, 

Furchtbares Eiſenhahnunglüch in Vrabant. 
D.gug überfährt ein Halteſignal. — 11 Tote, 15 Verletzte, 

Der Poriſer D⸗Jug ltieß geſtern bei Kalle Vrabaut] mit 

einem Gllterzun zuſammen. Zu dem Eiſenbahnunglück bei 

Halle wird weiter gemeldet, daß, der Lotomotivführer das 
Halteſignal überfahren habe. Der Eiſenbahnminiſter begab 

ſich an Ort und Stelle. Die franzöſiſchen und belailchen 

Poſtwagen haben belonders gelitten, 

Die Zahl der Todesopfer des Zugzuſammenſtoßes bei 
Halle (Brobautſ ſtellt ſich nun auf 1t, barnuter, 5 belgiſche 
Poſtbeamte. Vier belaiſche und ein franzöliſcher VPoſt⸗ 
beamter wurden verletzt. ů 

Ueber die Vorgänge bei dem bereits gemeldeten ſchweren 
Eiſenbahnunglück bei Halle in Brabant iſt eine gerichttiche 
Unterſuchung eingeleitet worden. Der Pariker Schnellzug 

hat den Güterzug mit dem er zuſammenſtleß, in die Flauke 
getroffen und in zwei Teilc zerſchnitten, Dabei itltraten die 
Lotomolive des Schuellzuges, die beiden ihr ſolgenden Polt⸗ 
wagen und der erſte Paſſaglerwanen um und wurden, Llich 
garößten Teil völlis zertrümmerl. Die Leichen der tödlich 
Verunglückten — es handelt ſich bekanntlich zum arößten 
Teil um die Poſtbeamien, die in den beiben erſten Wagen 
Dienſt taten — ſind in einem fürchterlichen Zuſtande. Wäh⸗ 
rend die Zall der Todesopſfer bereits mit 11 angegeben wor⸗ 
den iſt, ſprechen die neueſten Meldungen von 10 Toten und 
15 Verletzten. · 

Verhaftung des Lokomotivführers. 

Der Unterſuchungsrichter lleß den Lokomotipftührer des 
De⸗Zuges Paris—Brüſſel verhaften. Dieſe Verhaftung 

wird damit begründet, daß der Lokomotivführer die Halte⸗ 

ſianale Uberfahren hat, da er ſie nicht bemerkt haben will. 

  

Zwei neue Schülerſelbſtmorde. 

Vom Meitter in den Tod aetrieben. 

Bei Bochum wurde die Leiche eines 15jährigen Schub⸗ 
macherlehrlings am Uſer der Ruhr aufgefunden, Der Junge 
hat ſich eine grobe Behandlung durch ſeinen Lehrmeiſter, ſo 

zu Herzen genommen, daß er in den Pud aing. Bei der 

Einfahrt des aus Nichtung Lennep kommenden, Perſonen⸗ 

zuges ſprang ein 18jähriger Schüler vor die Lokomotive. 
Der Junge wurde zermalmt. 

* 

Ein allgemein als ſolide vezeichneter 29jähriger Elektriker 

in Mühlheim (Ruhr) erhäugte ſich⸗in der Wohnung ſein 
Eltern nach übermäßigem Genuß pon Alkohol. Ein 3Sjäh⸗ 

riger Kaufmann machte ebenfalls durch Erhäugen in ſeiner 
Wohnung ſeinem Leben ein, Ende. In beiden Fällen iſt bas 
Motiv noch nicht bekanut. Außer dieſen Lebensmüden ſprang 
noch ein 16jähriges Mädchen aus Eſſen in Mühlheim in 

ſelbſtmörderiſcher Abſicht in den Schleuſenkanal. Ein das 

Mädchen beobachtender Kaufmann ſprang ihm nach und 

brachte es glücklich wieder aus Land. Das Mädchen gab an, 
die Tat wegen ſchlechter Behandlung durch ſeine Eltern ve⸗ 
gangen zu haben. 

Zit das Biutſchande? 
Ein Geſetz, das reformbedürjtia iſt. 

Im Stlrafgefänguis. Berlin⸗Tegel verbüßt der Maurer 

Otto Kruſins eine Gefängnisſtrafe wegen angeblicher Blut⸗ 

ſchande. Das Schickſal dieſes Mannes weiſt mit furchtbarer 

Eindringlichkeit auf einen unhaltbaren Paſſus des heute 

geltenden Strafgeſetzes hin. 

    

  

ſeiner 

  

Krufius hal im Jahre htt eine verwilmete Frau Aunua 
Merker geheiratet, die 6 Kinder in die Ehe mitbrachte, 
darunter eine Frieda Merter, Nach mehreren Jahren ent⸗ 

zmeiten ſich die Ehrgatten, während Kruſius mit der damalös 
i)jährigen Stieftochter ein Verhültuls begaun. Das Mäd⸗ 

chen bekam 2 Kinder. Daraufhin wurde Kruſius wegen 

Blutſchande zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt — bmohl er 
mit dem Mädchen (eiblich nicht verwandt war! Aber das 
efetz will es ſo. Die Ehe des Manuues wurde geſchieden. 
Nach ſeiner Rücktehr aus dem Zuchthaus lebte er weiter 

mit Frieda Merker zuſammen, die ihm drei weitere Kinder 
ſcheulte. Das führte zu einer weiteren Auklage wegen 
Vlutſchande, die auch auf das Mädchen ausgedehnt wurde. 
Der Maun erhielt 1½2 A e Gefüngnis, das Mädcheu ein 

halbes Jahr. Mit Kindern ſitzt ſie nun, verlaſſen 

da. Ihr Ernährer iſt im Strafnefängnis, weil die denſſche 

Strafinſtiß hente noch mit derart rückſtändigen Varagaraphen⸗ 
kunſtrukttonen vyeriert. 

  

   

    

  

Zum drittenmal wegen Totſchlags angenlag. 

Einen Kollegen erſchlagen. — Acht Jahre Zuchthaus. 

Nicht weniger als drei Menſchenleben hal der Eiſeuputzer 

Fritz Voigt, der ſich geſtern wiederum wegen Totſchlags vor 

dem Schwurgericht des Landgerſchts III in, Berlin verant⸗ 
worten mußte, vernichtet. Im Jahre 1911 batte er zunächſt 

eine Proſtituierte, mit der er in Streit geraten war, ſo 

ſchwer mik einem Meſier verletzt, daß ſie an den Folgen der 

erlittenen Verwundung ſtarb. Im Jahre 1920 tötete er ſeine 

Frenndin, als dieſe das Verhältuis mit ihm löſen wollte. 

Der dritte Fall, bei dem er abermals in der, Wut ein 

Menſchenleben vernichtete, ereiguete ſich Eude November 

vorigen Jahres in Vorſigwalde. In der Fabrik, in der er 

arbeitele, war er mit Arbeitskollegen, die ihn hänſelten, in 

Streit geraten. Als der Schloſſer Fritz Rahmmel die Hänſe⸗ 
leien ſortſette, ergriff der Augeklagte plötzlich einen vier 

Pfund ſchweren Vorſchlaghammer und ſchlug Rahmel damit 

ſo wuchtig auf den Kopi, daß der Tod eintrat. Geſtern gab 

der Angeklagte an, gar nicht zu wiſſen, wie er zu, dieſer 

Tat gekommen wäre. Das Gericht hielt den Augeklagten 

für voll verantwortlich und verurteilte ihn unter⸗ Verſagung 

mildernder Umſtände, dem Antrage des Staatsanwalts 

gemäß, zu acht Jahren Zuchthaus. 

  

Rür 4500 Mark Gold⸗ und Silbergeld geſtoblen. Diebe 

drangen vorgeſtern in ein Haus in der Ortrudſtraße in 

Eſſen und raubteu 3500 Mark Goldgeld in 20⸗ unb 10⸗Mark⸗ 

ſtücken ſowie 1000 Mark in Silber. Es handelt ſich um 

Münzen alter Prägung. 
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„Das Geſchüſt war zufriedenſtellend“. 
Der Geſchäftsabſchluß der Weichſel A. G. — 6 Prozent 

Dividende. 
Dem Geſchäftsbericht der Weithſel w.G. für das Zahr 1928 

entnehmen wir ſolgendes: ů 
Der, vorllegende Abſchluß (lür, das, Geſchäftslahr 16/28 

fonm, trotz der wenig gllnſttgen Teilergebniſte einzelner Be⸗ 
lrtebszweſgc, in ſelnem Endergebnis als verhältnismäſſig 
zufrledenſtellend bezeichnet werden. ů 

Das Raſſagtergeſchäft hatte unter der Ungunſt der 
Wetterverhältniſſe zu leiden. Das währeud der Sommer⸗ 
monate vorherrſchend ebunchn⸗ vor allem aber unbe⸗ 
ſtindige Wetter lleß weder au den Mochenlagen, noch an den 
für das Paſſaglergeſthäft Sonufagen, einen 
nennenswerten Ausflugsverbehr auflommen, Dſe hierdurch 
aniſtandenen Ausfälle machten ſich um ſo ſühlbarer bemerk⸗ 
bar, alä wir ſm Gefchäftsjahre 1)27 die Fahrpreiſe ün, der 
Ertartung einer ausaleichenden Nerkehraszunghme erinäßlal 
hatten, Der Rückgang des Verkehrs war ſo bedentend, daß 
die Elnbuße an Einnahmen erheblſch über den Betrag 
binausging, der durch die Aukhebuing der Verkehröͤſteuer, dle 
im Laufe des Berichtaſghres erfolgle, verfügbar wurde. Nach dleſem Ergebnis des Paffagtergefchäfles erſchelnt en Mweifel⸗ 
W vyb, eß uns, troß des Fortfalles der Verkehröſteuer, 
moöglich ſein wird, 

die Fahrpreigermäßigung 
des ahres 1027 aufrecht zuů erhalten. 

Mähreud der Kohleuexport über den Dangziaer Hafen im 
Kalenderſahre, 1028 ſtetig zunahm, trat in der gleichen eit 

wichtigen 

oln ſaſt völkiger Stillſtand des Holzexportes ein, Dieſe 
Wandlung m Haſeuverkehr machte ſich recht nachteilt 0 

Holz⸗ uUiſer, eraeel bemertbar, weil die ſogenannten 
bampfer Gahlreiche Ladeſtellen aufzufuchen pflegten und dem⸗ eutſyrechend Schlepperhilſe in erheblich größerem Umfange 
Iu Anſpruch nahmen als die Kohlendampfer. Wir hoffen, 
daß der Lerkehr der am Kohlenexport und am Import von 
Maſſenatern anderer Art betetligten Schifſe gegenliber dem 
Ausfall der Holzdamyſer einen Ausgleich ſchafſen wird. 

Für die Verluſte, die wir im Paſianier- und Schlepp⸗ 
geſchäft auf uns nehmen mußten, boten uns einige lohnende 
Vergungsgeſchäfte einen keilweiſen Ausgleich. Insgeſamt 
waren wir an fünf Bergungen und Htlijeieiſtungen beleiligt, 
im gröneren Umſange an der Veranng des italieniſchen Tamper „Maria Tereſa“ und an einer dem engliſchen 
Dampfer „Baltonia“ gewährten Hiljeleiſtung. 

Die Jabresrechnung weiſt buchmäſßtin einen Ueberſchuß vem 226559,73 Gulden aus. An die Geſellſchaſter werden U Prozent Dividende verteiit. 

  

Me Jinanzierung der volniſchen Landwirtſchaft. 
Die Gründung der Zentralbank für landwirtſchaftlichen 

Kredit ſteht bevor. 
Schon vur Oſtern hat eine Gruppe polulſcher Ktuanz⸗ leute unter Leitung des Departementschefs fütr Geldverkehr im polulſchen Tinanzminiſterium, Dr. Varanſti, eine grund⸗ ſäbliche Einiaung mit Vertretern meßhtrerer nrößerer Aus⸗ londsbanken in der Frage der Emiſſion von langfriſtigen Obligattonen zur Finanzierung der vylniſchen Landwirt⸗ ſchaft ergielt. Gegenwärlig beſinden ſich die Verhandlungen, die in Parisß geführt werden, im Endſtadium. Sle beziehen ſich einerſeits ltoch aufdie Präziſierung der vrnautfatoriſchen Einzelbeiten, undererſeits auf die Erweiterung des aus⸗ lüändiſchen, Konfortinms, welches die Placiernna der fand⸗ wirtſchaftlichen Pfandbrieſe der zu gründenden Zentral⸗ baut auf dem Weltmarft vornehmen foll. CEä lit nicht aus⸗ geichloſſen, daß die Verhaudlungen ſchun in den nächſten Tagen zum Abſchluß gelangen und daß dir erjle Trauche in Kühe vou 2l Mill. Dollars ſchon in den Frünlahrompnaten zur Zeichuung aufgelegt würd. 

  

  

Danziger Schiffsliſte. 
Im Dauziger Haſen werden erwartet: 

   

D. „Aslaus“, 166. J. au Kopenhagen, Voigt. 
D. „Göndrun“, uun Solvesborg, Pam. 
D. KLien Kunſtmann“, 16. J. 17 Uhr Oxelöſund, Behnte & Sieg. 
D. „Volberg“, 17. J. ap Memel, Reinhold. 
D. „VLudwig“., ca. 10. J. uun Karlohamn fällin. Reinhold. D. „Kurland“, ca. 1 fältin, Voigt. 
D. „Nyſtaf“, 14. 1. Dublin, Voigt. D. ene“ 1 J. 13 Uhr Holtenau paſſiert. Behuke & Sieg. 
D. „Oberpräſident Delbrück“, 17. J. mittags ab Stetkin, Mrinhuld. 
D. XSacbſund“. 16. J. 14 Uhr Holtenan paſſtert. Behnke &. Sieg. D. 

„Venus“, 16. J. Holtenau paſſtert. Behnke & Sieg. 

Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 

‚ u, 
mit, 00 für Bebnle e 

  
  

Der Berhehr im Hafen. 
„Avelſf:, Schwedl T. „CFlug, totoh von, Tune Wehuft⸗ gleg-s Keſhain Werſl; ſchwed. M.-SE, 12½% uon, HKögenges mit gn fiſr W üpt 6d Saeſter. 

Hlißch. S, „Le 72i% von KUntwerpen, mit Gätern für 
Holmiaſen: lit, D. üriealond“ e/ voll Meml, 

SM Kontef, Hoimbalen; demiſch, 2. Soſte W55 damemit, Aitelſen üt Behnfe 4 Sſeg, Vikteftamand: ſchweß. 2 Le, Kſin ven Farhüst, iter aft Wofff &, ., Aüßß ſchüved, D. „Anne Warler 45,1 2%i, Pondon init, Atixtten für Bebüte & minbe eer flef deuiſch, VS, ,erirnd het von Siolpmünde ſe. Ilr: 4 iuſfiAlk⸗ * üweyſüahſe: däl, Mifg. „ſeuar 1065 veh Kolundborg mft, Nlf⸗ 

an g. 

elfen- Mr Meigenefr,,Mhiveufchhnze; bed, T. „Wudtun“ (4152) MM%MSüinergörg, keer filr, Lam, Mellerylgſte: peuiſch., D. „Marfanne“ 60% vui Leöbhrn W OnternHiür. 6 eere Sléa, Hreibehrt; entſch. W.. S. „Siade Li von Aarbus leer ſür Melibold, Haſen⸗ fauoſe beuitſch, F. „NMöba, . Lol wülrtenſüir eer (ür Anß 
Z, „rein“Aüa), pou, Hdenſe mit K, eg, Püefterplätte;„deuſich, Gtffheli Aüx Mergenste, Wacherioüſß, veln. D. 1.1 55 7h,pon Pull mit, Aaffagteren und, Gütlern Füür Ellermann' & 2 ulllolt, Uifer⸗ Sſchnt Dentich, L. MiMiäbriie, K2t von Vong mit, Ubosphgt, füir Vchnibe, 40,Sica., ilferbahn; ſchmed., T. Ccclve“ (aht von Misbry er Axy, Noſaf, Meſterplafſe; dän, P. „Kür“ zri pon Kobenhagen uit (iitern ie etuhpſb, Aiſerpahn;, Dentſch, N, „Clans“ 11²⁰j⁷ Uan, Kopenhaach Lger ir“, Lio b„ Haſecnlanal, ſchwed. Schlypper „Volner“ KI) uon i0 Lund Dent ſchipeb. AAr „Hallta 3“ ——— von Stralfund, leer . ſehnnte & Fieg, Audag. yn, I, ArſiM„oll. H, S. „SCceanß (fg, non Dellzyl mit AILMeE Für Liehüsß, &. Siſeh,,Meſterplale; ſchw. b., W..⸗F. „Lord E (57 bbüVeß ut W, fl Ganamin, Weſlerötl/e i 

MVn C 0 a 1,c. Am, 17, Aosl Sühwed, P. „Liang“ (i, nach Magonue Wl, Voblen tär,Mergenöte, Freſheztrt: echal, I. eas zih nach Libau, rilt, Daſfagh Jie und ⸗ ttern für M,, Wſſtula: huweh. „ur, (iM97 h Neſſe intt Kohlen Für N. Nilh, Abbleh 
U0 rpuh ſchhöfd. D. „Tarſloe! Wie, Jach, RMarlghamn miſt len Ur,Neſitggld, Mäſterhaſen; norto, Tankd. V Miua, LAM mach Lſoeimit Melalſe für Schar, W fſße Viaßut,Holſ; polll, D. Söoznan“ ci Milen, intt, Kohlen ſſte Lam, üiſerhahn; dän. H.Autter Meinheld, 67) ua vaſſele keer, Toizlu; ſchwe „gLmil, N. ühofUgn, 0 nüh, Lurlghemn 100 Wat , ſſr . 

Tha V 
beairk: dän, fa A ähi nach MOae, Intt Sols ſür Nordd. .- N. Koitgerbahen, P. J. & „ig Vhch orßßn, trelbe für 

i b. Ui.. , 1,% 45% Mach Horieng, mit he⸗ ů Ber, U WM Höhe 60½% 8 „tenemas Väahlf nach Notterbam mi · Lai VO 9 ‚5 fenbecken, x Am 8. Vergei üt, ſee, IDib, nach Nahtes 2 „ .E. Lohlen ür Vergensfe, Ka K de * “ (A0b Tonedod mit Völß Fr Meinbölb⸗ Weichtchn Mbe.Sn nb 

Der Dentſche Induſtrie- und Handelstag, die Spitzen⸗ organiſationen ber Induſtrie⸗ und Handelskammern, hielt in Berlin ſeine 45. Vollberſamminug ab. Wie nicht anders zu erwarten war, ſtanden die Reden der einzelnen „Pro⸗ minenten“, die bei ſolchen Gelegenheiten das Wort zu neh⸗ men pflegen, unter Einfluß der, Pariſer Neparatlonsver⸗ bandlungen und der ſozialpolitiſchen Auseinanderfetzungen der letzten Zeit: Sie malen grau in gran! 
Titanie⸗Konſerenz. Am 16. April begann in London auch im Beiſein bauſſcher Vertreler die Titanie⸗Konferenz. Sie hat den Zweck, Nichtlinlen aufzuſtellen und Verbeſſe⸗ rungsvorſchläge auf ihre Verwendbarkelt zu vprſtfen, die für die Sicherheit der Seeſchiffahrt erſorderlich erſcheinen. Es iſt zit hoffen, daß ſie ihre Tagung erfolgreich abſchließt. 

Berliner Geireibebösrſe. 
Bericht vom 17. April. 

Es wurden notiert:“ Weizen 224—22⸗8, Roggen 207—Llh, Brangerſte 216—230, Futter⸗ und Induſtriegerſte 702—202. Haſer 202—208, loco Mais Verlin 216—218, MWeizenmehl 25,35—30,76, MRongeumehl 27,00—9,00, Weizenkleie 15,10 bis 15,40, Roggenkleie 14,60—14,M. Reichsmart ab märk. Stationen. 
Hanbelsrechtliche 8 03%%Oeſaſten Welzen Mal 237½ 120U), Juli 744%28 (248%. Rogoen Mai 221 (2286), Jult 22094 (2»91 I). 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
17. April 16. April 

Geld 2 M Geld Brief 
Banknoten 

400 Relchsmark —. —. JI2 
100 Zlothz 57.7457,89 Iamerihan. Dollar....—. — Scheckt London. 25.0152 ů 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 12 noten 5,165—5,17. 
Danziger Produktenbörſe vom 16. April 1929. 

    

        Es wurden in Danziger Gulden 
notlert für — 

  

    
2.40, Dollar⸗ 

                

  

         
Großhandelspreiſe Großhandelsprei it ———— Daniia ver 100 Klo ü Wenoepfel — ů ver 100 Kiio 

Weizen, 130 Pfd. 27,80—27.75 ſ Erdlen, Rleine. 
126 „ ů 2. grũne 35.00— 39,00 „ bezogen ů „ Vilkktoria 40,00—44.00 Roggen. Roggenkleie 16.50 Gerſte ü Welzenhleie 19.00 Futtergerſte Wicten — Harer. ů Blaumoahnsn.2 Ackebohnen Peluſchken   

      

Semerttschaftliches u. Jorioſes 

Neuer Tarifabſchluß in deutſchen Bankgewerbe. 
Die Weihnachtsgratifitation im Mauteltarif. 

Ein ueuer Tarifabſchluß im Bankgewerbe iſt am Mitt⸗ moch bei den Verhandlungen im Meichsarbeitsmiminctinen zwiſchen dem Reichsverbande der Bankleitungen und den Warifvertragsparteien auf Arbeitnehmerſeite vereinbart worden. Danach wird die bereits in den letzten örei Jabren gezahlte Sonderausſchüktun na eines halben Manats⸗ einkommens zu Wei bua chten Beſtandteil des Mantel⸗ thrifvertrages; ſie iſt alſo in Zukunft von allen Banken und Bankfirmen zu zahlen. Weiter wird in den WSte Le S umber, kwen diateitens pis 30. April eine erzüwendu i 5 ines erten aus Mi15 0 hes auch in Vorlricgs⸗ zeiten aus Anlaß des Abſchluffes jeweils übli⸗ mar, Soweit einzelne Banken bereits beim n Abichluß Sonderansſchüttungen an [ciſtet haben, könne 
iſt eine i 

  

   

ihre Angeſtellten 

So ſoll von der 9 

kommens — bisher 2 

2930 

gezablt, wie dies auch in Vorkriegs⸗ 

diesjährinen 
115, Ales ren dieſe angerechnet werden. Schließlich Verbeſſerung än der Ueberſtunden⸗ 

— erfolgen. Gehaltsab mmmen und Manteltarifvertrag lauſen einſchließ⸗ Ergänaungsabkommens für die Aushilfsangeſtellten   Ende des finniſchen Haßenarbeiterſtreils. 
Nach zehumenatiger Dauer beendel. 

. Ter 10 Monate anhaltende finniſche Transportarbeiter⸗ ſtreik iſt beendet, da die verſchiedenen Organiſationen des linniſchen Transportarbeiterverbandes den Vergleichsvor⸗ ſchlag des Sozialminiſteriums angenommen baben. Danach werden im allgemeinen die Löhne der Arbeiter um 15 bis 55, Frogent erböht, nur für die Arbeiter in den drei Häfen Viinuri, Ouln und Kemi iſt der Aufſchlag anf 125 Prozent feſtgefetzt worden. ‚ 
Der Hafenarbeiterſtreik brach am 2. Juni v. J. aus und bat ſomit über 10 Monatr gedauert. Der finniſche Haſen⸗ arbeiterſtreik hatte u. a. dasn geführt, daß ſowohl in Däne⸗ maärk als auch in Norwegen und Schweden von den Ar⸗ beiterorganijatiönen eine Blockade der finniſchen Schiffe erklärt wurde. Von arößerem Ausmaß war dieſe Bockade beſonders in den däniſchen Häſen. Die Blockade dauerte 6. Wochen und wurde aufgehoben, nachdem das ſtändige Schiedsgericht ſie als ungeſeblich erklärt hatte. 

  

Lohnerßöhung im rheinlündiſchen Baugewerbe. 
In den Verhandlungen vor dem verſtärkten Tarifamt in Köln wurde nach langen Beratungen mit den Stimmen der Arbeilgeber und der Unparteiiſchen gegen die Stimmen der Arbeitnehmer. ein endgültiger Schiedsipruch für das Baugewerbe im Vertragsgebiet Rheinland gefällt, der 5 Pf. Lobnerböbuna für die Maurer und 4 Pf. für die Tiefbau⸗ arbeiter vorſiebt. Der Lohn der Bauhilfsarbeiter beträgt 83 Prozent des Manrerlohnes —   

folgt in: mit dem Franzoſen 

Mund um Diener—Carnern. 
Das Programm für den am 28. April in Leipzig ſtatt⸗ 

ſindenden Schwergewichtsbor⸗Kampfabend iſt nun in großen Zügen 
aufgeſtellt. Im Mittelpunkl. der Geichehniſſe ſteht das Tre ſen zwiſchen Franz Diener und dem Italiener Carnera. Ernſt 
Roſemann, der gogen den Itoliener vur knapp verlor, wurde mit 
dem Belgier Humbeck gepaart, der Kreſelder Schönrath jſoll mit 
dem Berliner Karl Walter lämpfen. Tas Erſlauftreten des frü⸗ 

ren Amateureuropameiſters Ernſt Piſtulla als Profeiſonal ſer⸗ 
Vonuquillon. Mit einem guien 

Abſchneiden Piſtullas iſt um ſo“cher zu rechnen, als er in ſeinem 
neuen Lehrmeiſter Paul Samion⸗Körner einen ————— Ve⸗ 
treuer hat. Ferner wurde noch der jüddeutſche Schwergewichtler 
Ernſt Gühring verpflichtet, deſfen Gegner jedoch noch nicht feſtſteht. 

Die erſten Pierderennen in Zappot. 
Die Ausſchreibungen für die erſten diesjährigen fünf Renntage liegen jetzt vor, Dem Wefipiel Königsbergs folgend ſind die Preſſe joweit wie müöglich euſgebeſiert. Die meiſten bisherigen Rennen von 

75%½ Gulden (πH art) für den Sieger jind auf % Gulden 
(00 Mort) gebracht und jämtliche Plabgelder erhöht morden. Die 
Plabgelder belragen durcheg mit Ausnahme ciniger größerer 
RKennen 75 Gulden (300 art) dem zweiten, 250 Wulden (AV) 
Heoh: dem dritten Pferde und ſind nachſtehend nicht weiter auf⸗ geführt. 

Dor erſte Renulag am Sonntag, dem 20. Mai, ſiehl jechs Reunen vor. Nemaeſchluß iſt der 7, Mai. Am Sonntag, dem 2. Inui finden ſeßen Reunen ſtatl. Am Somitag, dem ½5. Iuni, ſechs Rennen. iet si, dafür 11. Juni. An diejem Nennſage lindet gleichzeilig dbas Teuliche Dorbhy Natt. Es iſt brabſichtigt, den 
Verlauf des Derbys durch Radiostbertragun dem Publifum 31 übermilteln, Der vierte Renntag geht am Sonntag, dem 7. Zuli, mit ſieben Ronnen vorſich. Neunun, Hſchluß 18. Juli. Der fünfte Keniitag iſt auf Sonntag, den 14. Juil, angejetzt. Für die ſieben Rennen iſt Nennungsſchluß der 18. Juni. 

Julernallonale Arbeiterſchachlämpfe. 
Schachturnier in Breslau, 

In Breslau fald in der vorigen Woche aus Anlaß des zehn⸗ jährigen Veſtandes des ſchleſiſchen Vreiſes des Deutſchen Arbei⸗ lerſchachbundes ein großes internationoles Schach⸗ turnier ſtatt, an dem ſich mehr als gweihundert Schachgenoſſen be⸗ teiligten, Am erſten Tage ſpielte Wien Hegen Berlin 5:5. Am zweiten Tag beſiegte Wien Breslau mil 651 Punkien und wurde dadurch Turnierfieger, Am Anſchluß an die Stödte⸗ lämpfe ſand ein, Nlitzturnier ftait, au dem ſich achtzig Spieler be⸗ teiligten, Auch hier kriumphierte Wien, indem es den erſten und zweſten Platz erringen konnte. 

Die Arbellerſportſchule eine Mufterſchule. 
Die vorbildliche Arbeit, die au der Bu udesſchule des A,rbeiterturn, und Sporlbundes in Leipzig ge⸗ 

leiſtet wird, findet in letter Zeit erfreulichen Anklang bei' amtlichen 
Stellen, So ſchreibt in einer ſoeben berausgelommenen Ueberſicht 
über 10 Jahre Arbelt das ſächſlſche Arbeits⸗ und Wohlfahrtamini⸗ 
ſterium von der Arbelterturn⸗ und Sportſchule, daß ſte als eine 
Utuſterübungsſtätte, die der Heranbildung von Lehrkräften, der 

Vertiefung und Verimorlichung der Leibeserziehung diene, her⸗ 
vorzuhoben ſei. 

Es wäre natürlich noch „ 
der Schule nicht nur mora 
ſtützung zubilligen würden. 

Urnguaiſcher Jußbaliſten in Deutſchland. 
Rampla Junios ſchlagen Schalke b4 mit : 1 lS: H. 

Etwa 20 000 Zuſchauer hatten am Mittwoch Gelegenheit, das vollendete fußballeriſche Können der uruguayaniſchen Gäſte auf dem neuen Platz von Schalke 0t in Gelſenkirchen 
zu bewunderu. Der Ruhrbezirksmeiſter zeigte eines ſeiner ſchlechteſten Spiele. 

Jinniſche Ringermeiſterſchaften. 
Oſtern d. J. wurden die Ringermeiſterſchaften des finniſchen 

Arbeiterſportbundes (Tul.) in Helſingfors und Sudlathi auage⸗ 
tragen. Die ſtarke Beteiligung der Weltiüämpfer machte die Tei⸗ 
lung notwendig. Die Weitkämpfe boten ausgezeichnete Leiſtungen. 
Beſonders in Suolaihi jah man ein jo hervorragendes Ringen, 
wie nur ſelten. Meiſter für 1920 wurden im Fliegengewicht 
V. Pertlunen (Kemi); Federgewichl: E. Nuulinen (Turkü); Leicht⸗ 
gewicht: V. Dempinen (Tiulinen); Mittelgewicht: E. Lammi 
(Joenſun): Schwer⸗Mitteigewicht: T. Gerdt (Hellingfors); Schwer⸗ 
gewicht: Mäkelä⸗Kotka. ů 

Behinn der Leichtathletikfaiſon in Stetlin. 
Der Frühjahrsrundlauf der Stettiner Arbeiteriportler 

erfreute ſich wie immer eines außerordeutlich regen Zu⸗ 
ſpruchs. Vei den Wettläufen gab es ſtarke Felder. Natur⸗ 
gemäß richtete ſich das Hauptintereſſe auf den 5000⸗Meter⸗ 
Lanf der A⸗Klaſſe, der in der Hauptſache die Freie Turner⸗ 
jchaft Stettin am Start und auch erfolgreich ſah. Birkholz⸗ 
Stettin paſfierte in 15:35,7 Minuten das Ziel mik großem 
Vorſpruna. Faſt eine Minute ſpäter (16: 306) lief Langa⸗ mack ein, wäbrend Gülle⸗Stettin und Lutz⸗Frei in 16: 35,7 
Minuten im toten Rennen einkamen. Als vierter folgte 
Marſchall⸗Stettin. — 

Sandwina bleibt kaltgeſtellt. —— 
Die engliſche Boxſportbehörde hat geſtern als Berufungsinſanz 

unter dem bſtz von Lord, Lonsdale die Berufung von Ted Sand⸗ 
wina gegen ſeine Disqualifikation auf vier Monate verworfen· 

  

  

renlicher, wenn alle amtlichen Stellen 
iſche, ſondern auch finanzielle Untor⸗ 

  

  

  

  

  

Quer durch Danzig. Am 2. Juni trägt der Kreis II des Balti⸗ 
ſchen Sportrerbunben einen alljährlichen Stafettenlauf „Quer durch 
Danzig“ aus. Der Lauf wird von dem Sportklub „Preußen“ 
organifiert. ‚ 

Der Fußballktädtekampf München gegen Berlin wird 
erſtmalia in dieſem Jahre am 30. Mai (Fronleichnamtag) 
in München zum Austrag kommen. —* 

Stettiner Boxclub bisaualifiziert. Der Stettiner Box⸗ 
club iſt bis auf weiteres von ſeinem eigenen Verband 
. O. A. B. B.) disqualiftziert worden, weil er erlaſſene 
Beſtimmungen einfach nicht beachtete. —— ů 
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(26. Fortſeßzung.) 
Herr Schmidt zog ſeinen Kittel und ſeine blauen Arbeits⸗ hoſen auf der Rlattſorm aus und ſtieg herunter. Es zeigte ſich, daß er im Frack war und ſo der nun beginnenden Unter⸗ reduna mit klugem Nachdruck eine gewiſſe Feierlichkeit zu ver⸗ leihen wußte. 
Der Sberbürgermeiſter ging auf ihn 

wiederholt. Er hielt das Bauwerk für 
jür vortrefflich. Nur das Geſchüttel waär für die perſönliche woblfahrt und umverſehrtheit etwas peinlich. Aber der Turm brauchte ja nicht immer in Bewegung zu ſein, Für kurze Jeit tounte er, ohne daß man ſich rechtlich verging, ruhen, zum 
Veiſpiel, wenn einer der ätteren Herren — zum Veiſpiel, wenn er, der Oberbürgermeiſter die Platlform ſelber erſtelgen wollte, um nach dem Rechten zu ſchauen. 

Herr Schmidt ſtimmte dieſen Wgeläpeatden, kurz und ge⸗ longweilt bei, Und dann fraate er geradeheraus, ob man den Tuxm zu kaufen wünſche. 
Allerdings, meinte Bock und ſchaute in die Runbe. Er ſah lauter nickende Häupter. 
Lerr Schmidt naunte ſeine Summe. Sie war nicht niedrig. Aber man hatte ſich ſchon vorher gehelm Uii den Turm zu kaufen, follte er nur ciuigermaßen brauchbar ſein. Und er war,ſebr, brauichbar, die Stadt erwarb ihn. Vorläufla die Stadt, Sie lounte ihn ja wieder apgeben — vielleicht an eine ſtaalliche Vehörbe, falls ſich das als zweckmäßig erwies. Man aing auf das Mathaus und vezahlle noch an dieſem Abend den Erfinder. Bezahlte bar und ſchnell, nach Soine⸗ manſcber Meihode. Uebrigens auch mil Solnemanſchem Gelde. Wiedercinmal bewährte es ſich, uud fogar gegen ihn. Das war der Fluch des Uebermaßes an Reichtum. — Herr Schmidt reiſte in der gleichen Nacht. — 
Am nächſten Morgen kamien die Herren wieder am lauſen⸗ den, Turm zuſammen. Man hatte ihn einſach in der Prinzen⸗ ſtraße neben der Mauer ſtehen laffen, um gleich Juldettiane, lahrten vornehmen zu können. In ber Obhut der Wach⸗ und Schließgeſellſchaft hatte er die Nacht verbracht. 
Bock war aut auggeſchlafen, prächtig, gelaunt, unter⸗ nehmungsluſtig und machte ſich jüngtinghaft bereit, die ſchmale Treppenleiter hinanzutänzeln — hinein in den herrlichen Morgen und Sonnenſchein. 
Mertwürdig war nur, daß dieſer Sonnenſchein zwar einen Teil des Aluminiums zu milden Blitzen anxegte, einen onderen aber gleichgültig fand. Dieſer ſtumpfe Teil umfaßte das letzte Sechſtel des Turmes, jene Strecke, die, am aller⸗ freieſten rageud, ſich der Sonne doch beſonders iunig hätte. vermählen müſſen. Dieſße Slrecke ſchien tot, Winmſeßeng 10. ſür Licht und ganz verwandelt. „Wir werden ja ſehen, womit das zuſammenhängt,“ fagte Bock und ſtieg als hauſter himmelan⸗ .—ſicabaft, hielt ſich nur mit einer Hand, wintte übermütig mit der anderen und ſtieg dergeſtalt unennvegt. 
„Glück auft ſagte Schlickfupp ehnhecnig, ö ů‚ Der Oberbürgermeiſter dralig immer böhenwärls. Schon ſltaunte er ſelbſt über die ne Mre Kraſt ſeines Willens zur Höhe, über die tragfähige Wucht ſeines Angriffes. 
Er belanute jetzt, daß er ein Symbol ſei. Das Licht ſiegt über die Finſternis. Der ümißlg Leib der Stadt über ſeine dumpfe Kraukheit, die c‚„ anhing ſeit Monaten. Jemand er⸗ tlimmil Sproſſen um geheime Ma enſchaften — unſaubere — zu burchſchauen. Aber dieſer Jemand iſt etwas wie die fleiſch⸗ geworvene gute Sache, die da ihr ewiges Antlitz hebt wider den böſen Feind. 
„Wir werden die Peſtbeule ausmerzeu,“ pfiff Bock und überwand das Alumininm. ‚ .Da.war er bis dorthingelangt, wo das milde Blitzen auf⸗ börte und ſtumpſe. Lebloſigkeit ragle. 

Ein ſeltſamer rötlicher Schorf bedeckte die Streben — wie bingetrocknetes Blut. Eine merlwürdige Zerſetzung des Melalles ſchien vorzulicgen. Eine Art Verweſung offenbar, die in der Höhe der Solnemanſchen Mauerbrüſtung begann und bis zur kleinen Platiform emporſtieg. Abwärts reichte leine Spur von ihr. Als Vock in dieſen roten Schorf griff, knißterte er und blieb ihm in der Hand. Einc ausgebrochene Lücke war dort, wo er ins Geſtänge gefaßt hatte. Und als habe es nur eines ſolchen klarlegenden Eingriffs bedurft, raſchelle und rauſchte es in den Stangceu, knickte und brach mit roſtigem Ton und zerſtäubte zu, blutig roter Aſche. Der ganze Turm, ſoweit er die Mauer überragte, kam zerflatternd herunter, löſte ſich im Abwärtsgleiten in ſchilfrohrleichte Stücke, zerrieb ſich weiter zu kleinen Brocken und landete ſchließlich als roier Staub auf Stirnen und Naſen der unten Staunenden. 
Ohne Sinn und hilflos reckte der Turm die Stümpfe ſeiuer Aluminiumlnochen in die Luft — genau in gleicher Höhe mit der Mauer. Bock hing dazwiſchen, blutig über⸗ ſtäubt, für Augenblicke von den leichten Schlägen der zer⸗ mürbien Metallteile auf Kopf und Schultern. betäubt, und geblendet von dem roten Aſchenſand, der hinter die Brillen⸗ gläfer drang. 

Er kroch behutſam abwärts. Unten empfingen ihn klein⸗ laute Mienen. Ob er ſich beſchädigt fühlte, fragte jemand nebenbei. Er ſchüttete feinen Hut aus und verneinte kräch⸗ zeond, noch ganz benommen im Hals von ſtaubigen Wolten. „Aber ich bin doch nicht ſchuld!“ ſchrie er plötzlich, als er den Rachen gereinigt hatte. „Meine Herren, Sie ſehen mich alle an, als ob ich ſchuld ſei.“ Und mit vernichtender Stimme rief er nach den beiden Wächtern. Sie kamen heran. 
„Warum haben Sie nicht beſſer aufgepaßt? Vertraut man Ihnen ſtädtiſches Eigentum an, damit es über Nacht in die Brüche geht?“ fragte er ſcharf. ö‚ Sie häiten aufgepaßt, verſicherten die beilden. 
Aber natürlich nichts bemerkt,“ höhnte Bock ergrimntt. 
Doch wohl etwas — meinte der eine — etwas, dem ſie aber weiter keine Bedeutung beigelegt hätten. In den Stunden von Mitternacht bis Morgengrauen habe er be⸗ merkt, daß der Teil des Turmes, der nun zerrieben auf dem Boden liege, leiſe geleuchtet habe wie faules Holz. Jetzt glaube er wenigſtens, daß er phosphoreſziert habe. Die Nacht 

ſei er geneigt geweſen, anzunehmen, daß der Turm, ſoweit er aus dem dunklen Schatten der Mauer frei zum Himmel ragte, vom Licht der Sterne ſo beſchimmert ſei. —— 
„Sie ſind auch beſchimmert!“ fagte Schlickſupp wütend. 

»Und was habt ihr-Helden weiter bemerkt?“ — 
Weiter bätten ſie bemerkt: ein feines Brummen, wie das Arbeiten einer jernen Maſchine, ein Surret — wie das 

chraler, eines Proiektionsopparates in den Kinemctographen⸗ 
theatern. 

zu und verbengte ſich 
Kut, er bielt es ſoßar 

  

„Da haben wir's“ ertlärte Bock. „Dieſer, Meuſch da „In der Tal,“ kuirſchte Vock., Er iſt gegen Aluminium ge⸗ drüben bat nächtlicherweile durch Ausſendung irgendwelcher wappnei.“ aluminiumzerſtörender Strahlen das Schandwert der Ver⸗ Vielleicht tönne man den zerſtörten Teil durch eine Eiſen. nichtung zuſtande gebracht. — War niemand auſ der Mauer lonſtruktlon erſetzen, ſchlug jemand vor. zu bbeobachten 2, fragte er ſtreng. ö‚ ů „Er iſt auch gewappnet gegen Eiſen: mit, Beſtrahlungen, 3Der große dunlle Voget, den ſie beide auf ihren Fienſt⸗Veſtäubungen, Beblafimgen,“ lehute der Oberbürgermieiſter hgängen und mit ihnen alle Well oft ſchon auf der Brüſtung hel ſeheriſch ab. zur Nachtzeit hätten tänzeln ſehen, — dieſer Vogel ſei, mit „Holz —n“ meinte jemand. 
„Holz,“ wiederholte Schlickſupp nur UmmeMiſt „Holz! Er wirfl einen glimmenden Zigarrenſtümmel herüber, und W( G       
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„Warum haben Sie nicht beſſer anſgepaßtꝰ?“ fragte Bect ſcharſ. 

den Armen nach 
ſchlagend, ein pa 
währen laſſen, 
ſei: Luftlinie zehn Meter zwi 

„Man wird Ihrer Ge 
Arh wie Sie beruflichen 

Oberbürgermeiſter, Ihr Freund 
fahrbare Türme wohl geſichert.“ 

Ratsel· Ecke 
ſtreuzwortri 
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gewohnter Weiſe wie mit Flüä 
zarmal hin und her geeilt. Sie hät 

da der Turm a unerreichbar für ih 
ſchen Mauer und Turnt. 
aft Mitteilung machen über die 

Bilichten nachzulommen belieben. — Sie können gehen,“ befahl Vock, 
„Wir auch,“ nieinte Schlickſupp trocken. 

miſcher Konſul, 3. Stadt im abgetrenn⸗ 

die Sache iſt für ihn ertedigt. Ler 
Boct ſah vem Endergebnis di 

ins Auge und fragie denmach in 
etwas damit geian, den Turmen, 
gab ſoſort ſich und allen grauſam 
„Nichts wäre damit getan.“ 

„Nichts wäre danit getau,“ ſti 

Claire, 
Lange ſchon ſtritt man ſich in 

rüber, ol Solneman wohl ſchön 
Mäimer neigten im allgemeinen das 
einige, weiche Seelenkenner waren, 
zu dürſen, er werde wohl nicht ei 
ein, gauz gewöhuliches, vlellelchteſt 

Anders dachten die Frauen, 
Ginfehlon, ſeit er in dem Verdach 

Pvalteten ſich in zwei Lager, die 
Die einen ſraten dafür ein, daß 
herzbettemmende Scheußlichteil ſein 
der gewiſ ein Schimmier von fa 
liege; denn eines Mannes Geiſte! 
aus in ſeinem Geſicht. Die, ander— 
nicht an, ihn ſür leilbhaftigen 

bewahren wollte -oder ſie nicht 
blendende Aullitz überftdeg 
uuſcht auch Luziſer ſchön? Ein ge 
Größe liit. Ein Zwieſpälliger, 
er nicht Gott ſein konnle — da⸗ 
beſtimmt war er ſchön! 

Im zweiten Lager tummelte 
die zwanzigjährige 
nahm Solneman nicht allzu ten 
wollte ſich, das Menſchliche nich 
Luziſer. Sie empfand ſtarke Neugi 
neman. 
einen, „der an ſeiner Dacielen, 
liit“, wle die auderen ſagten, 1 
Mitleiv trat die Gui, 
abhelfen zu können und da 
ſolllen 

8 

bei ſel 

ein, deuiſt 
Geld, die 
Reichtum 
Scharen wilder Tiere, rleſengroße 

jelſtümpſen 
ſen ihn ge⸗ 
n geweſen 

e 
Macht des Geldes und di 

eigenen Gebrauch um ſich her e 

; ſicher: Solneman u 
Vielleicht gatt es nur, 
ſagen: Da bin ich. 

Verehrter Herr 
ſcheint gegen   Solneman „zu kommen, 

  

An Stelle der Zablen ſind 
jortlaufende Kette ergeben. Jed 
Schlußfilbe des einen und die 
Wortes. 
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ätſel. 
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In jedem der nachſtebenden Wörter iſt ein kleineres ver⸗ 

ſeiner langaweiligen Larve verbergen. 
die ſich noch lebhafler jür rin 

nehmon, der uur deshalb ſich verba 

cher Schönheil 
ſallener Engel, der an ſeiner 
der zum Teuſel wurde, weil 

Tochterx des Oberbürgermeeiſter, 

nur immer amexikaniſche Milliardärinnen deut 
adelige Männer heirgten? Weshalb nicht einen Millfart 

s untadeliges Mädchen? — Auch fie liebte das 

Verſtänduis dafür, daß man eine ganze Welt 

man ſich das Geſühl erraug, zu Haufe zu ſein. 
bc ud ſie paßien nicht ſchlecht zuſamnten. 

„13.— 14, Inſekt, ů lieniſcher Dichter, 16.—17. Sing⸗ 
17.— 18. Himmelsrichtung. 

Aluftöſungen 

iſt ſchon ſo.“ ů 
eſer Ueberdentungen mutlg 

die Runde: „Wäre aljo 
cu zu bauen?“ — Und er 
die einzig wahre Antwort: 

mmlen alle bekümmert vei 
E 

der guten Geſellſchaſt da 
oder ob er häßlich ſri Die 
hin, ihn häßtlich un möhnrun! 

„ meinten ſogar, vehauplen 
umal häßlich ſein, vielmnchr 
tumpffiunigce (läeſicht nter 

exſlrahtte, als Täter des 
Mordes au jener Virne Vielleſcht in Velracht zu kommen. Sie 

ſcharf geneneinauder ſtauven. 
E Solnemau eine abgründige, 
einen nennen müſſe, über 
ſzinierender Gewalltätigteit 
ind ſeine Taten prägen ſich 
e Hälſte ver Frauen fiand 
himmliſchen Abglanz zu 

rüh, weil er die Welt davor 
für wert hielt — in das 

zu, ſchauen. War 

war Solneman. Oh, ganz 

ſich Fräulein, Claire Vock, 
8, aber ſie 
liſch.— fle 
lſen von 
en Sol⸗ 

fliſch oder himml 
Hüberwuchern la 
er nach vem Menſ. 

Dieſe Neugier verband ſich mit dem Mitleiv flür 
eit und Größe letzten Endes 
ud zu der Neugtier und dem 

dieſen einfamen Hualeu pielleicht 
ber zu gewinnen. Weshalb 

är 

ie Möglichkeiten, welche aus 
erwuchſen, — liebte Automobile, Motorrenuboote, 

— hatte Ver⸗ 
zum höchſt⸗ 

mütßte, bevor 
Oh, ſie war 

Privatgärten, 

rſi aufbauen mn 

vor ihn hinzutreten und zu 
(Fortſetzung folgt.) 

der »Danziger Volksstimme- 
Nettenräiſel. 

Silben zu, ſetzen, die eine 
e Silbe bildet zualeich die 
Anfangsſilbe des nächſten 
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Aufouf an die Jugend! 

Jugendgenoſſen, Zugenpgenoſſinnen! 

ſozlaliſliſchen Arbelterſchaft, rücckt 
Der Weltfeieriag der 

wird auch am (1, Mai 
wiedet heran, Wie in jedem Jahr, ſo 
1920 ble ſozialiſtiſche Jugend teinehmen an den Kundgebungen, 

Nuͤfmärſchen und Feiexn der erwachſenen Arbeiterſchaft. Die 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Interugtlonale hat die, Parole ausge⸗ 

geben, die Malfeiern dieſes Jahres auszugeſlalten zu 

Kundgebungen für Abrüſtunn und Weltſrieden. 

Die Soztaliſtiſche Jugend⸗Internatlonale hat ſich im No⸗ 

vember vorlgen Jahres zu dem Brüſleler Abrüſtungs⸗ 

programm der Sozialiſtiſchen Arbelter⸗ Internationale be⸗ 

kannt, und ain 1. Mal niuß die ſozlaliſtiſche Jugend durch elne 

Maſſenteilnahme an den Kunpgebnngen beweifen, daß es ihr 

mit dieſem Belenntnis ernſt iſt, daß fie überall in ver vorver⸗ 

ſten Reihe ſteht, weun es alli, für Frieden und Abrüſtung, 

ſegen Krieg unb Militarismus zu lämpfen. 

Der vieslährige Maifeiertag'iſt aber für die ſozialt tiſche 

Jugenp auch gleichzeitig der Aüſtatt zu unſerem Mroßen nier⸗ 

Uatlonslen Hugendtreſſen in Wien, vont 12. bis 14. Inli, 
Dieſes internationale Ereignis ſtehl ſchon jetzt im Mittelpunkt 

des Inierelles der ſozlaliſtiſchen Jugend aller Länder, und 

viele Tauſend junge Arbelter und Arbeiterinnen rüſten ſich, 

im roten Wien gufzumarſchieren unter den roten Fahnen des 

Sozialismus Die Maiſelern ſind deshalb gleichzeitig 

Werbekundgebungen für vie Wiener Tagung. 

Wir ſordern die ſozlaliſiiſche Jugend auf, überall vie junge 

und die afesſaſuſcen Suſend hinzuweiſen auf vie Be⸗ 

deutung der i aliſtiſchen Des Sontaiſeſch, und ihrer inter⸗ 

nationalen Verbindung in der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Inter⸗ 

Uationale. Die erwachſene Arbeiterſchaft, die der Treue der 

jungen Generatton der Krbeitertlaſſe in ihrem Kampf um deu 

Sozialismus gewiß iſt, möge durch iveelle und materielle 

Hilfe vazu beitragen, vaß recht viele junge Arbeiter und Ar⸗ 

beiterinnen durch ihre Teilnahme an dem internationalen 

Jugendtreffen in Wien in ihrer Verbundenheit mit der ſozi⸗ 

Ali ſchen Bewegung weiter gefeſtigt werden. daß ſie erneut 

erfüllt werden mit der Begeiſterung und dem Kampfeswillen, 

die die Durchführung unſerer hohen Ziele erfordert. 
An die ſozialiſtiſche Jugend aller Länder ergeht ein letzter 

Mahnruf, unermüdlich für die Fahrt nach dem roten Wien 

zu rülſten, Das zweite internationale ſozialiſtiſche Zugend⸗ 

treſſen in Wien muß durch maſſenhafte Beteitigung Zeugnis 

von dem Wachstum ver ſozialiſtiſchen Jugendbewegung und 

von der Begeiſterung geben, die in der ſozialiſtiſchen Jugen 

lebt. Rüſtet vaher eifrig und unermüplich zur Fahrt nach 

Wienl 
Jugenpgenoſſen und Jugendgenoſſinnen! Wir können in 

dieſem Jahr die Maifeier in dem Bewußtſein begehen, daß 

die ſozialiſtiſche Jupend weiter im Vormarſch 

begrifſen. II. Die Mitgliederzahlen wachſen. dic Tätigteit der 
Verbände hat ſich weiter vertieft, und dic Anteilnohme der 

Mitglicdſchaft au unſerer Arbeit iſt reger denn je. Der 1. Mai 

ſoll Uns' in dem Willen verbinden, im neuen Jahr dieſe Ent⸗ 

wicklung welter voranzutreiben, damit die ſozialiſtiſche 

Jugenbbewegung ſich inmer mehr und mehr zu der Maſſen⸗ 

organifation des juugen Proletarials enwickett. 

Wir wollen am 1. Mai au der Seite der erwachſenen 

Arbciterſchaft uns eruent bekennen zu den großen Zielen der 

internationalen ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung, zum So⸗ 

zialismus und zum Völkerfrieden. 

Der erſte Mai 1890. 
Einc Erinnerung aus der ſpaniſchen Arbeiterbewegung. 

Mauch alter Arbeiter erinnert ſich noch jenes denkwürdigen 

Mais. Auch ein Madrider Kutſcher erzählte mir davon. Vom 

Kutſchbock ſeiner ofſenen Mietsdroſchte aus hörte er verwundert 

den Schluß der erſten Madrider Arbeiterkmwgebung mit an. 

Er wußte, er verlöre ſeine Stellung, wenn er ſich dem Zug 

ver Arbeiter anſchlöſſe. So blieb er jern, um ſeine Arbeit zu 

behalten. Doch hörte er zufällig die ihm unverſtändliche Rede 

jenes ſeltſamen, blonden Mannes, deſſen Begeiſterung alle 

ſeine Juhörer mitriß. Unſer Freunp — denn jener Kütſcher 
iſt heute unſer Freund — erinnert ſich nur dunlel an den In⸗ 

halt der Rede, der ihm damals unſinnig erſchien, und er lachte 

über ſeine eigene Ergriffenheit. Nun, da er mit der Jugend 

auch bie, Arbeit verloren hat — denn auch für die Kutſcher iſt 
die Jugenß das koſtbarſte Gut — erſcheint es ihm ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß der blonde Mann damials auf ſeinem Kutſcher⸗ 
bock ſprang und mit lauter Stimme. begeiſtert von einer neuen 
Welt ſprach, in der Eintracht und Frieden berrſchen, und alle 
Menſchen gleichberechtigt ſein würden. Sein Urteil hat ſich 
gewandelt. Damals jedoch glaubte er nicht, daß der Menſch, 
der da neben ihm ſprach, ein begeiſterter. edeldenkender 
Idealiſt wäre, ſondern er hielt ihn für einen Hinierliſtigen, 
gemeinen Vollsaufwiegler. Hören wir der Reihe nach die 
Erlebniſſe unſres Freundes! 
„Am 4. Mai. 1890 jeierte die Arbeiterſchaft Madrids die 

erſte Demonſtration des internationalen Proletariats, wie der 
ſozialiſtiſche Kongreß von Paris im Jobre vorher beſchloſſen 
hatte. Es war vie erſte offizielle Maijcier, allerdings nicht 
am. 1— Mai. Die Schikanen der Unternehmer und die jeind⸗ 
liche Stimmung hätten die Demonſtration an einem Arbcits⸗ 

tag unmöglich gemacht. Um der Bourgeoiſie keine Gelegenheit 

zu „rechtlich begründeten“ Gegenmaäßnahmen zu bieien, be⸗ 
jchloſſen die Modrider Organiſationen, die Frier auf den erſten 
Maiſonntag zu verlegen. Die kleine ſozialiſtiſche Gruppr 
propagierte unermüdlich. Unter den Sekretéären in der Calle 
de Jardines und in der Redattion des Wochenblattes waren 
viele Entuſtaſten. Die Zeitung wandte ſich in ihren Auſ⸗ 
rufen, gegen Flaubeit und Peſſimismus. Am Vorabend des 
Tage⸗ würen die Züge überfüllt von veräugſtigſten Spicßern. 
die Madrid verließen; die Telegraphenſtationen waren durch 
Schreckens⸗ und Alarmnachrichten ſiark in Anſpruch genommen. 
Die Regierung, die ebenfalls Schlimmes befürchtete. war zwar 
offisiell cinverſtanden, aber in Wirklichteit ſcharf auf ver Hut 
und, ſetzte alle Spitzel in Bewegung. Die Regierung iſt un⸗ 
faltig genug, ſich irre führen zu laſſen. Das Weſen umſrer 
Politik iſt, ſich augenblicklich herrſchenden Verhälmiſſen anzu⸗ 

paſſen, und das Heute dem Geſtern Voranzuftellen. Das Tages⸗ 
programm wurde durch Anregungen aus dem Auslande er⸗ 
weitert. Die Fübrer kamen überein, es ſolle außer dein Mee⸗ 
uugznoar, ine Kundgebung ſtattfinden. — — 

Begeiſterte Zuſchamuer lauſchien den Reden. Jede Organi⸗ 
ſalion kam zu Borl, Als letzter ſprach Igleſias. Heute noch, 
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wenn wir die Alederſchriſt feiner Aede leſen, vacdt uns eine 

glühende Vegeiſterung, ſeine ! rühende Lebhaftigteit, ſeine ge. 

wallige neberzeugungstraft, vie er in ven engen Spalten der 

Zeitungsartitel — die kleine Wochenſchrift hatte nur für's 

Wichtigſte Raum — nie ſo recht entfalien konnte, Das Wiee⸗ 

ling war vorlber; die Demonſtratton, begann. Die Maſſen 

orbneten ſich; in ge⸗ 0 flendig Zuge gings nach dem Bola⸗ 

niſchen Garten, Weich ſrendige iieberraſchun, aber, als der 

Trefſpunkt in Zicht lam. Ini Botaniſchen Garten, warteten 

eine große Arbeitermenge, Begeiſterie Hochruſe hüben und 

drüben, dann vereinſgſe, ſich alles zu gewaliigenmn, Ing, 

Schweigend zogen die Maſſen vor das ) egierungsgebäude, wo 

ſie ihre Forderungen vorbrachten: Acht Stunden Arbeit — 

acht Slunden Ainhe — achl Stunden, Areizeit, Aechtung des 

Krieges und Auflöſung des Heeres, Urbeitéſchutzgeletze. 

Sagaſta, überraſcht von dem ſelbſtbewußlen, ſicheren De⸗ 

wegen der Arbeiter, empfing die Abgeordneten mit der, ſtagts⸗ 

männiſchen Ltebenswürdigtelt, dic er bel feierlichen Anläſſen 

ſteis zur Schan trug. Diplomatiſch verſprach er, alles zu lun, 

was in ſeinen Kräſien ſtünde., — 

Die Feier war beeudet. Igleſias ſollte das Schtußwort 

ſprechen. Vergeblich ſah ex ſich nach einem geeigneten Podium 

Um. Der Zufall kalm zu Hilfe. Unſer Kutſcher, der aus Angſt 

um ſeine Stellung der Demonſtration ſerngeblieben war, er⸗ 

ſchien auf dem Schauplatz, um, völlig ungewollt den Höhevunlt 

des Tages mitzuerleben. Waien ſprang auf den Kulſcher⸗ 

bock. In klaren, ſchlichten Worten ſprach er der Monge vom 

Gedanken des Sozialismus. Er gewaun einige neue Anhänger, 

darunter unferen Kuiſcher, der damals vie erſte Ahnung jener 

Adee erhielt, der er ſi— ſpäter gewidmet hat, und in deren 

Grundſätten er auch ſelnen Sohn erzog, — 

(Aus „Ein heldenhaftes Leben“ von Zugazagoitia — Ueber⸗ 

ſetzt v. Kaltofen). 

Wie ſteht die werktätige Zugend zun Buch? 
Intereſſante Feſtſtellungen. 

Eine Schrift des Vollsſchullehrers Stocthaus in⸗ Deſſau 

gibt intereſlante Auſſchlüſſe ſiber, vie Frage: „Wie ſteht die 

werktätige Jugend zum Vuch?“ Er berichtet, daß 75 v. H. der 

Schitler gern Bücher leſen, allerdings muß er hinzufügen, daß 

Abenteurerromane, Erzählungen und Erlebniſſe bevorzugt 

ſeien; in den Abenteurergeſchichten „lebe man förmlich mit“, 

Gedicht dagegen feien „abgeriſſenes Zeug“, Aehuliches wird 

aus Kiel berichtet. Von einem größeren Kreis von Berufs⸗ 

ſchülern halte ein Drittel währenp eines Monats überhaupt 

kein Buch geleſen. 143 Juczendllche hatten in einem Monat 

nach ihren Angaben 130 Hücher geleſen, wovon der betreſſende 

Lehrer 220 zur Schundtiteratur zählen mußte. Trüber ſieht 

das Bilp aus, wenn man die Benutzung von Dücheraien durch 

Jugendliche betrachtet. Von 3059 Kieler Berufsſchülerni be⸗ 

nutzten im Herbſt 1927 nur 127 KMble a die Schulbücherei 

und 265 anbere Büchereien, das wäre alfo etwa ein Achtel 

der Geſamiheit. ů ů 

„Von den 65 035 Lelern der Perliner ſtäbliſchen Volls⸗ 

vüchereien im Jahre 1926 waren 17 843 ⸗ 38,35 v. H. Jugenb⸗ 

liche unter i8 Jahren. Zum Vergleich ſei erwähnt, vaß in 
Groß⸗Berl'n etwa 100 000 Iugendliche allein die Beruſsſchulen 

beſuchen. Intereſſant iſt nun zu erfahren, daß von je 100 

jugendlichen Leſern der Verliner Volksbüchereien 

47•1 Schüler höherer und mittlerer Schulen, 
8,1 ungelerute Arbeiter und Hausperſonal, 

19,7 gelernte Arbeiter und gewerbliche, Lehrlinge. 

16, kaufmänniſche Beſchäftigte und Lehrlinge 

waren. ů 
Selbſt wenn man berückſichtigt, daß 

und mittlerer Schulen in erheblichem Maße durch Schulauſ⸗ 

gaben (Aufſfätze) zur Benutzung der Büchercien veranlaßt 

werden, ſo bleibt doch ein ſehr betrübliches Mißverbältnis 

zwiſchen dem Leſeeiſer der Schüler und dem der werktötigen 

Jugendlichen übrig, denn in Berlin kommt, auf ciwa 100 be⸗ 

ruflich tätige Jugendliche zwiſchen 11 und 18 Jahren erſt 

ein Schüler. Daß hier nicht eine zuſallige örtliche Erſcheinung 

vorliegt, beweiſen Berichte der Stadtbücherei Hagen i. Weſt⸗ 

falen für 1926 und 1927 und der Städtiſchen., Leſehallen 1 und 

II in Leipzig für 1926. 
Es wäre nun aber erheblich über das Ziel geſchoſſen, wenn 

man allein nach dieſen zahlenmäßigen Feſtſtellungen urteilen 

wollte. Neben den öffentlichen und Schulbüchereien ſpielen 

bekanntlich die Jugendvereine und Jugendheime eine ſehr er⸗ 

hebliche Koile. Tie meiſten Jugendvereine und Jugendgruppen 

pflegen das Büchereiweſen. 
Was lieſt nun der jugendliche Arbeiter? Die Berkiner 

aßſen Hereien ermittelten 1926: Von je 100 Jugendlichen 

aſen 

  

die Schüler böherer 

männl. weibl. 

ſchöne Literatuir 34.2 16 
velehrende Literatur 6⁵,8 84 

Daß das Intereſſe der Jugendlichen für belebreude Lite⸗ 

ratur ſich aber wenig von dem der Erwachſenen unterſcheidet, 

zeigen Angaben der Siabwücherei Kaiſerslautern. Die Uuter⸗ 

haltungsliteratur wurde hier von den erwachſenen Leſern 

ſogar in ſtärkerem Maße als von den Jugendlichen bevorzugt. 

Walter Maſchke. 

Der Jugenditag in Wien. 
30— 35 000 Teilnehmer werden erwartet. 

Das Bureau der Sozialiſtiſchen Jugend⸗-Iuternationale 

bielt in Verlin eine Sitzung ab. Die Beratungen dienten in 
orſter Linie der Vorbereitung des zweiten internationalen 

Jugendtreffens in Wien vom 12. bis 14. Juli und des dritt-u 

internationalen ſozialiſtiſchen Jugendkongreſſes vom 13. vis 

18 Juli. Das Programm des Jugendtrejfens konnte nunmehr 

in allen Eingelheiten feſtgelegt werden. Die Tagung wird eine 

Keihe wichtiger und bedeutſamer internationaler Kund⸗ 

sebungen und Feiern vringen. Im Mittetpunkt der Ver⸗ 

anſtaltungen wird eine große internanonale Kundgebung vor 

dem Rathaus und ein Demonftrationssun über dic Rins⸗ 

traße ſtehen. Auf der internationalen Kundgebung w 

die fübrenden Vertreter der internationalen ſozialiſtiſchen Ax⸗ 

beilerbewegung ſprechen. Die Vorbereitungen in Wien ſelbſt 

ſind ſoweit gediehen. daß mit einer großartigen Veranſtalzu⸗g 

gerechnet werden kaun. * — — 

Nach den bisher Vorlienckden vorläufigen Meldbungen fann 

mit einer Beieiligung von 30 %0 bis 35 Ulu, Jugendlichcn 

gacrechnet werden. Bisher liegen ſolgende Meidungen vor: 

12 0⁰⁰ Jugendliche aus Wien. 10 00% Jugendliche dem 
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übrigen KeeſShchech 7000 bis 800%0 aus Peulſchlaud, 200 bis 

MMHD aus der Tſchechoſlowatei, 2000 Jugendliche aus den übrigen 

Verbänden. Auch die Danziger Arbeiteriugend will ſich 

mit einer möglichſt ſtarten Gruppe beteiligen. Das Wiener 

internationale ſozialiſtiſche Jugeudtreſjen wird die arößte 

internanionale ſozialiſtiſche Veranſtaſſung werden., die jemals 

ſtattgefunden hat. Dem Zugendtrefſen fotat der dritte inter⸗ 

natkonale ſozialiſtiſche Jugendlonarehß, in deſſen Miltelpunkt 

ein Vortrag des Genoſſen Otu0 Bauer über dic Meltlage des 

Sozialisèmus und die Aufaaben der jungen Generation der 

Arbeitertlaſſe ſtehen wird. 

Dus erſie Mintrauen. 
Von M. Cheliae. 

Die kleine Agnes, das Töchterchen eines rcichen Land⸗ 

wirtä, lernte aué dem Katechismus. Die Glaubensortifc“ 

die ihr die „Erzieherin“ vorlas, ſummten thr um die hren 

und brachten ihren jugendlichen Verſtand in die hellſte Ver⸗ 

wirrung. „Der vebenswandel der, Heiligen und die Sün⸗ 

denvergebung“ interelſierien ſie nicht im geringſten. Mit 

größerer Aufmerkfamfeit aber hörte ſie die Erzählung von 

den Wundern und von den buntfarbigen Enalein an. 

Eines Freilags ließ ſich das Fräuleln Erzleherin ſeue 

Arlikel der Glaubenslehre auflagen, die „von den lesten 

Dingen des Meuſchen handeln.“ 

Agues autwortete gedautenlos: „Dir lettten Dinge des 

Menſchen ſind: der Tod, das Jüngſie Gericht, der Himmel 
und die Hölle“. — „Wer tommt in den Himmel?“ fragte ſie 
jetzt die Erzieherin. — Agues ſchwieg. — „Nun, ſo antworte 

mir doch ... nötigte ſie das ſtrenge Fräulein. „Alſo wird's 

bald ... So haſt du dich auf die Relialonsſtunde vorbe, 

reitet? Micht ein einziges Wort weißt du mir zu ſagen? ., 

Agnes blickte vor ſich hin. Sie dachte in dieſem Augenblick 

an ihre kleine hübſche Kamrradin Mirla, das Töchterlein 

eines benachbarten Müllers, die ungetauft als Jüdin ge⸗ 

ſtorben war. Sie hatte Mirta unausſprechlich gern gehabt. 

Als man ſie in das kleine Grab herablies, da weinte Aanes 

um ſie bittere Zähren, und lange, lange Zeit kunnte ſie ſie 

nicht vergeſſen. „Die letzlen Dinge des Menſchen“, dieſe 

Frage rlef in der kleinen Aanes ſeues Ereiquis neuerlich 

in Erinnerung. Als ſie jetzt das Fräulein gefragt hatte, 

„wer in den Himmel lomme“, da wurde ſie erit recht un⸗ 

ruhig. „Kijo in den Himmel kommen“, ſagte ihr jetzt das 

Fräuiein ein, die ſich mit, ihrer ſtummen Schiütlerin, ſchon 
feinen Nat mehr wußte, „in den Himmel kommen diejeni⸗ 

gen, die.“ — „Nun beſinne dich doch ſchon! Tiejenigen, 
die im Zuſtande der Guade geſtorben ſind. So iſt cs. Und 

weiter? Und dleſenigen, die der Gerechtigkeit Gottes voll⸗ 
lommen eutſyrochen haben. So iſt es. Suy, jawohl, und 
jetzt wiederhole es. 

Agnes, als ob ſie aus einem Traume erwacht wäre, ſraate. 

nun: „„Waß iſt denn das, im Zuſtande der Guade ſterben?“ 

— „Das bedeutet mit den heiligen Sakramenten verſehen 

werden, beichten und die letzte Oelung empfangen.“ — „Aber 

es gehen doch nur Erwachſene zur Beichte,“ ſragte Aanes, 

— „wenn aber kleine Kinder ſterben?“ — „Kinder lommen 

iu den Himmel, wenn ſie bray ſind und gaetauft wurden,“ 

antworteie die Erzieherin. — Die Verlegenheit der kleinen 

Agnes wuchs. Sie ſpielte mit ſhreu Fingern und wagte es 
nicht, eine weitere Frage zu ſtellen. 

„Was iſt denn heute eigentlich mit dir los.“ fragte das 

Fräulein, das endlich ihre Verwirrung bemerkte. 

„Ich möchte ... etwas gerne wiſſen ..“ 
„Was denu?“ 
„Jit die Mirka auch in den Himmel gekommen?“ 

„Die kleine Züdin? Aber die war doch nicht getauft!“ 

rief die Erzieherin aus—. 

„Alſo kommt ein Jude nicht in den Himmel?“ 

„Nie und nimmer.“ beſtätigte das Fräulein, indem ſie den 

Kopf ſchüttelte. 
„Und wohin kommen ſie denn? .. 

„In die Hölle!“ 
„In die Hölle,“ rief die kleine Agnes entſetzt aus und 

ſofort erinnerte ſie ſich der Stelle aus dem Katechismus— 

„Die Hölle iſt ein Ort der Bualen, wo die Verürteilten 

für immer von Gott ausgeſchloſſen ſind und mit den Teu⸗ 

feln Qualen erteiden müſſen, die niemals ein Eude haben:“ 

— Mirta alſo, dieſes liebliche, kleine Mädchen. mit dem ſie 

wie mit einem Schweſterchen lebte, wird alſo ewige Cualen 

erdulden müſſen, ſie wird in den Flammen verſengen und 

von den Teuſeln gepeitſcht werden. Ihre Mirka, die ſie 

immer ſo herzlich angelächelt hatte? .. Das Herz der 

kleinen Agnes krampfte ſich vor Schmerz zuiammen. 

„Fräulein“, rief ſie, „Fräulein! ...“ 

„MWas willſt du?“ 
„Aber ſie kann doch nichts dafür, daß ſie als Jüdin ſtarb. 

Das muß doch der liebe Gott wiſſen und kann ſie doch des⸗ 

halb nicht in die Hölle ſenden ...“ 

„Nur Ratholiken dürfen ins Paradies kommen. au den 

jeligen Ort, wo die Heiligen und Engel leben. Was die 

andern betrijft, die Unglänbigen, die Ketzer, die Juden 

die kommen in die Hölle!“ 

Es war der kleinen Agues in dieſem Augenblick, als vb 

ſie ihre Mirka in den eutſetzlichen Höllenichlund verſänken 
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ſähe. Sie ſtreckte ihre kleinen Arme aus und rief: „Nein! .. 

Nein! ... Ich bitte, Fräulein, ich will nicht, daß das jiv 

ſei .. die Mirta muß in den Himmel kommen . und 

wenn ſie nicht hinkommt, weun nicht nud ihr kleines 

Antlitz verzerrte ſich ſchmerzlich. „Venn nicht. dann iſt der 

liebe Gott nicht brar und ich habe ihn nicht mehr lieb ...“ 

„Du ungtückſeliges Kind!“ ſchrie die Erzieherin. „Auf 

die Kuie! Und jett wirſt du den Herrn und Schöpfer um 

Verzeibung bitten, daß du ihn beleidigt haſt! ... Sich doch 

einmal auf ihn, wie er betrübt iſt, wie er dir zürnt —* 

Und ſie wies mit dem Finger auf das Jeſusbild, das an der 

Wand hing. Sie zwang das Kind ihrem Befehle zu ge⸗ 

gorchen, und ſic log ihm vor, daß der Erlöfer über ihren 

Uudank bekrübt jei und Tränen in den Augen habe. 

Aanes warf einen ſcheuen Blick auf die Wand and dort 

gewabrte ſie die müden und trockenen Augen des Bildes. 

  

  mie jſonit mer. Sie verſtand ſoſort, daß ſie das Fräulein 

täuſche un oller Sorn entfuhr ihr uuter Weinen der erſte 

Ausruf des Mißtrauens: 

ů „Sie ünd eine Lügnerin!. 

nerin!“ 

   
jawohl ... cine Lü⸗ 

  
 



    

Die Trogödie der Betilerim. 
Ais Leiche auf einem Gut bei Graudenz gefunden. 

„Eine ſchaurige Entdeckung machten auf dem Gute Gr. Tarpen 
hemiectte Tarpno) im dortigen Garten ſplelende Kinder. Sie 
emerkten in der früheren ſog. Lodownia (Eisbewahrungs⸗ 

raum) eine auf Stroh liegende weibliche Leiche. Die von dem 
Londe benachrichtigte Polizei ſtellte jeſt, daß es ſich in der 

voten um eine etwa 22—25 Jahre alte Perfon — nach Aus⸗ 
ſagen von Leuten aus der Nachbarſchaſt des Gutes, wahr⸗ 
ſcheinlich um eine Bettlerin aus Graubenz — handelt. Die 
Verſtorbene iſt ſchlank, etwa 1,55 Meter groß, brünett; ſie war 
mit einem grauen, geibkarierten Mantel, weißer, rotgeblümter 
Pluſe, ſchwarzen Strümpfen und hohen ſchivarzen Schuhen 
belleidet. Irgendwelche Anzeichen, die Leie einen gewaltſamien 
Tod ſprechen könnten, ſind bei der Leiche nicht beobachtet 
worden. Es dürfte deshalb Herzſchlag oder Entträftung als 
Todesurſache in Frage kommen. Eine gerichtsärztliche Kom⸗ 
miſſion unterſuchte die Leiche, die ſodann in die Leichenhalle des 
Graudenzer ſtäbtiſchen Krankenhauſes gebracht wurde, wo noch 
ſanv‚én Ermittlung der Todesurſache eine Sektion ſtatt⸗ 
and. 

Aſchereipüchter Pommerellens beim Landwirtſchaftswiniſter 
Wie aus Warſchau gemeldet wird, emyfing der Land⸗ 

wirtſchaftszminiſter eine, Delegation der Fiſchereſpächter 
Pommerellens. Dieſe baten den Minſſter, den Fiſcherel⸗ 
pachtztus, der bis jetzt in natura (lebenden Fiſchenſ gezahlt 
wurde, dahln abzuändern, daß er in bar gezahlt werden kaun. 

  

  

Die Wand ſtiirgte ein. 
Tödlicher Unſau beim Abbruch einer Scheune. 

Ein tödlicher Unfal ereignete ſich beim Aboruch elner 
Scheune auf dem Gehoft des Beſitzers Wincenty Dybala im 
Dorſe Rzepowo hei Kruſchwitz. Pabel ſtürzte plöblich eine 
Wand ein, den Wächter Autoni Mikolajczak unter ſich be⸗ 
arabend. Der ſofort herbeſgerufene Arzt fonnte jedoch nur 
10 bre i. e eilngetretenen Tod feſtſtellen. M. war 

ahre alt. 
  

Aus Dromberg. 
Diebſtähle. Dem Tomaſz Tadrowſki wurden auf dem 

Fiſchmartt aus-der Taſche 166 Zloty geſtohlen. — Ein Fahr⸗ 
rad im Werte von 100 Zloty, welches vor den Elektrizitäts⸗ 
werkſtätten ohne Auſſicht ſtand, wurde dem Franciſzet 
Szwafkowfki geſtohlen. — In der Bürſteufabrik „Biaboma“, 
Prumenade 23/25, wurde die Tür erbrochen und Bürſten 
aller Art geſtohlen. — Aus einem Reubau, ul. Oſſolinſkich, 
wurden Maurerwerkzeuge im Werte von 60 »zloty aeſtohlen. 
—, Ein unbekannter Täter draug in das Büro der Firma 
„Llund Bydgofti“, wo er aus einer Schublade 266.80 Zloty 
entwendete. Der Dieb wollte noch eine Geldkaſſette mit⸗ 
nehmen, wurde aber wahrſcheinlich verſcheucht und lleß die⸗ 
ſelbe liegen. — Etnem Herrn Wilhelm Bönig wurde ein 
ſilberbeſchlagener Spazierſtock im Werte von 150 Zloty ge⸗ 
itohlen. — In die Wohnung der Frau Teofila Cwiklinſta, 
Lubeſki 7, gelangte mit einem Nachſchlüſſel ein Dleb, dem 
verſchiedene Schmuckſtücke im Werte von 315 Zloty in die 
Hände flelen. 

* 

Jetzi wird bald Solvat geſpielt! In den nächſten Tagen 
wird eine amtliche Bekanntmachung über die Rekrutenaus⸗ 
hebung und die Einziehung von Freiwilligen im Jahre 1929 
erſcheinen. Die Aushebung wird zwiſchen dem 1. Mai und 
dem 28. Juni erſolgen. Zur Aushebung haben ſich alle Re⸗ 
kruten ohne Ausnahme der Jahrgänge 1908, 1907 und 1906, fo⸗ 
wie alle anderen bis zum Jahre 1883 einſchließlich zu ſtellen, 
die die polniſche Staatsangehörigteit erworben und ſich aus 
kaben welchen Gründen bis jetzt nicht zur Muſterung geſtellt 
aben. 

Auf dem Wochenmarkt herrſchte bei lauem Wetter reger 
Vertehr. Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 
2.60—2,70, für Eier 2,0—2,50, Weißkäſe 0,50—0,80, Tilſiter⸗ 
täſe 2—2,90. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: 
Weißkohl 0,40, Rotkohl 0,40—0,45, Wrucken 0,20, Roſenkohl 
1.20, Aepfel 0,50—1, Zwiebeln 0,40—0,50, Spinat 2. Radieschen 
0/50, Salat 0.30—0,40. Die Geflügelpreiſe waren wie folgt: 
Enten und Hühner 6—12, Tauben 1,50—1,60, Puten 12—20. 
Für Fleiſch zahlte man: Speck 1,70, Schwe 
Kalbfleiſch. 1,50—1,60, Hammelfleiſch 1.20.—,40. Der Fiſchmarkt 
brachte Hechte und Schleie zu 2—250, Plötze 0,50—0,50, Barſe 
2, grüne Heringe 0,60. 

Wer hat die Zupalidenverſicherung zu zahlen? 
Die Beſtimmungen über die Invaliben⸗ und Alters⸗ 

verſicherung. — 

Auf Grund der Verſicherungsbeſtimmungen vom 19. Juli 
1911 ſind für Arbeiter des früheren preußiſchen Teilgebiets 
Beiträge zur Invalidenverlicherung zu entrichten. Dies 
geſchieht auf dieſe Weiſe, datz bei der Bezablung der Ar⸗ 
beitsklaſſe entſprechende Marken in die Invaliden⸗Quit⸗ 
tungskarte eingeklebt und durch das entſprechende Datum 
entwertet werden. Wochen⸗ und Viertelfahrsbeitragsmar⸗ 
ken verkaufen die Poſtanſtalten. 

Rückſtäudige Verſicherungsbei 
von 2 Jahreu gerechnet vom 

  

   äge verjähren im Laufe 
liakeitstage an. Wollen 

die Verſicherten die Beitragsverjährung wermeiden nund ſich 
vergewiſſern, daß ſie der Invaliden⸗ und Altersrente nicht 
verluſtig werden, haben ſie dafftr Sorge zu tragen, daß Ar⸗ 
beitgeber die Beiträge pünktlich zahlen. Jede Unregel⸗ 
mäßigkeit haben ſic unverzüglich dem Kontrolleur der Lan⸗ 
desverſicherung des betr. Bezirkes oder der Landesverfiche⸗ 
rungsanſtalt direkt zu melden. 

Von dieſen rückſtändigen Verſicherungsbeiträgen zieht 
die Landesverſicherungsanſtalt 2 Prozenk monatliche Ver⸗ 
zugszinſen vom Arbeitgeber ein und belegt ihn noch mit 

einer Geldſtrafe bis zur Höhe von 300 Zlotyv. Unabhängig 
davon kann die Landesverſicherungsanſtalt außer Verzugs⸗ 
zinſen und Stvafe den faumſeligen Arbeitgever zur Zahlung 
einer ein⸗ bis zweifachen Summe der rückſtäudigen Bei⸗ 
träge l§ 1488 der Verſicherungsbeſtimmungen) swingen. 

Laut S§ 1492 der Verſicherungsbeſtimmungen trifft die 
Arbeitgeber eine Gefängnisſtrafe, wenn ſie die Beiträge 

einefleiſch 1,0—1.80,, 

  

Wode Lohne abgezonen und keine Beitransmarken geklebt 
jen. 
Vom 1. Iuli 1025 ab ſind folgende Beiträge zu zablen: 

bei einem Jahresverdienſt bis 500 Zloty Marken der Kl.i 
für 0,30 Zloty:; bei einem Jahresberdienſt bis 700 Zloiy 
Marken der Klaſſe 2 für 0,45 Zloty; bei einem Jahres⸗ 
verdienſt bis 900 Zloty Marken der Klaſſe 8 für 0,60 Sloly: 
bei einem Jahresverdienſt bis 1200 Zloty Marken der 
Klaſſe 4 für 0,75 Zloty; bei einem Jahresverdienſt über 
120½ Zloty Marken der Klaſſe 5 für 0,50 Sloty. 

  

Die Einnahmen des polniſchen Tabakmonopols. 
In sder Zeit vom Oktobor 1028 vis einſchlieblich Febrnar 

1020, das heißt im Laufe von fünf Monaten, hatte das 
polniſche Tabakmonopol Bruttoeiunahmen in Höhe von) 
234077 000 Zloty. Hiervon find 164 Millionen Hloly, die der 
Staatakaſſe ſiberwieſen wurden, als, Reingewiun anzuſehen. 
Das macht im Durchſchnitt 22,8 Milltonen §loty monatlichen 
Reingewinns. Außerdem ſiud 3877 000 Hloth zu Inveſtic⸗ 
rungszwecken verwendet worden, was ebeufalls als Gewinn 
angeſehen werden muß. 

Die Geaubenger Wuldoper. 
Am Dienstagnachmittag verhandelte die Graudenzer 

Stadtverordnetenverſammlung üüber, den, Antrag des 
Muſikervereina, die Grautenzer Waldoper in diefem Fahre 
wieder auſzuheben, Mit Riickſictt auf die in Maſtel Jahre 
auläßlich der Eröſſnung der Pofener Landesausſtellitig zu 
erwarteude erhöhte Tontriſtenbewegung wurde dem Antrag 
des Muſikervereins ſtatigegeben. 

Der Unfug des „Hellfehens“. 
Ein Dunge erſchießt ſich. 

Aun Wäldchen hel, Zawiexele ſand man am Dieustag den 
Schiiler der V. Klaſſe im dortigen Gymnaſium Bronislaw 
Balduk erſchoſſen auſ, Wie die vorlänfige Ermittlung ergab, 
handelt es ſich um einen Selbſtmord, zu dem der Junge 
durch die „Pronhezelung“ eines orlentäliſchen „Hellſebers“, 
namens Hen Ale, Hſröm wurde. Der „Hellſeher“ 
Lodes Mne dem Jungen nämlich, daß er eines kragiſchen 

odes uümkommen werde. 

Jedes Dorf muß eine Badeanſtalt haben. 
Im polniſchen Inneumiyiſterium iſt eine Verordnung 

üiber die Sauboerfeit in den Dörfern in Bearbeitung. Durch 
dieſe Verordnung ſollen alle Gemeinden verpflichtet, werden, 
die Wege und Siraten in Ordunnn zu halten und in jedem 
Dorfe eine Badeanſtalt zu errichten. 

  

Auf dem Dirſchauer Wochenmarkt wurden ſolgende Durch⸗ 
ſchuittspreiſe nuͤtiert: Bulter 2,—3,20 Zloty pro Pfund, 
Eier 2,00—-2/0 Zloty die Mandel, Schweinefleiſch 1,0—1,70 
Zloty, Rindfleiſch 1,30—1,0 Zloty, Kalbfleiſch 1,10—1,20 
Hloty, Karbonade ,60—1,70 Zloty, Gehacktes 1,60—1,70 
Zloty, Mettwurſt 2,00—2,20 Zloty, Leber⸗ und Biutwurſt 
1.60—1,70 Zloty, Fleiſchwurſt 1,70—1,80 Zloty, Jagdwurſt 
1,80—1,00 Zloty pro Pfund, Zwiebeln 0,20 Bloty, Aepfel 
9,60—1,00 Zloty pro Pfund, Salat0,30 Zloty pro Kopf, 
Radieschen 6,30 Zloty das Bund, Hechte 1,30 Zloty, Flundern 
0,50—0,70 Iloty, frijche Heringe 0.00 Zloty, Pomuchel 080 
Zloty pro Pfund. 

Ambulatorium für Geſchlechtskranke in Gdingen. In 
Gdingen wurde ein ſtagtliches Ambulatorium für veneriſche 
Kranke eröffnet. In dem Ambulatortum werdeu, die Be⸗ 
ratungen unentgeltlich erteilt. Zu dieſer Maßnahme war 
Polen gemäß den Verträgen von Verſailles und Bareelona 
verpflichtet. 

Poſener Probuktenbörſe. 
Bericht vom 17. Aypril. 

jen 32,25 bis 32,75, Tendenz ruhig. Weizen 46—47, ſchwach. 
Marktgerſte 32,50—33,50., Braugerſte 35,50—35,50, ruhig. Roggen⸗ 
mehl, 70proz., 47, ſchwach. Welzenmehl, 65 proz., 64—-88, ſchwach. 
Roggenkleie 24,75—25,75. Weizenkleie 26—27. Peluſchlen 41—43. 
Felderbſen 45—48. Viktorigerbſen 64—69, Sommerwicke 45—47, 
Lupinen, blaue. 25—26, gelbe 35—38. Seradelle 65—70. Klee, 
roter, 180—230, weißer 190—270, ſchwed. 360—410, gelber geſch. 
225—250, ungeſch, 100—120, Timothy 50—60, Raygras 95.—120, 
Buchweizen 43—46. Speiſelartoffeln 7,50—8,00. Kartoffelflocken 
30.25. Stroh loſe 450—4,75, gepreßt 6,50—6,75, Heu loſe 15.50 
bis 16,50, Netzehen 15,70—17,00, gepreßt 17—19, Leinölkuchen 
52—53, Rapsölkuchen 43—44, Sonnenblumenölkuchen 4850, Soja⸗ 
ſchrot 50—52. Allgemeintendenz ruhig. 

Voſener Effettenbörſe vom 17. April. Konverſionsauleihe 65, 
Dollarbrieſe 96,25—06, Kreditlandſchaftsbrieſe 43, Roggenbrieſe 
28.75, Dollarprämienanleihe 92—93, Inveſtierungsanleihe 104, 
Bank Polſti 165—165.50, Bank Zwlazlu Sp. Zar. 85, Herzſeld 
Viktorius 46, Dr. R. Maj 105, Whiwornia Chemiczna 90. Tendenz 
behauptiet. ‚ 

Warſchauer Ejfeltenbörſe vom 17. April. Bank Dyslontowy 125, 
Bant Handlowy 120, Bant Politi 164.50—163. Baul Zwiazku Sp. 
Zar. 85, Spieß 255, Eleltrownia w Dabrowie 100, Nobel 21,25, 

Cegieliti 41, Lilpoop 34.25. Norblin 192,50. Oſtrowiecki 96ä, Staracho⸗ 
wice 28,50, Haberbuijch i Schielt 222. Inveſtierungsanleihe 105, 
Dollarprämienanleihe 90,50 bis 88,50, 5 proz. Konderjjonsanleihe 
67, Eiſendahnlonverſionsanleihe 50, Eiienbahnanleihe 10250. 

Warſchauer Deviſenbörſe vom 17. April. Belgien 12385 bez., 
124.15 Wieſ⸗ 1250 Geld, Holland 358.20 bez., Rög,10 Brief, 

357,30 Geld, London 43,29% bez., 43,18/ „ Geld, 

Neuyork 8.90 bez., 8.2 Brief. 8,88 Geld. Paris 34.81/% bez., 
34.98 Brief, 34,76 Geld, Prag 26,30 bez., 26,45 Briej. 26,33 Geld, 
Schweiz 171,68 bez., 172.11, Brief,171,25 Geld. Wien 125,244 
bis 23/% bez., 125 54 Brief, 125.93 Geld, Italien 40,71 baßz, 46,83 
Brief, 46,50 Geid. Deutſche Reichsmark im Freiverkehr in Warichau 
211,46% (Mittelkurs). 
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Aus Thorm. 
Der Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗Verein hielt am 9. d. M. eine 

Vorſtandſitzung ab, in der die Tagesordnung für die am 
2. d. M. ſtattftnvenden Generalverfammlung KAiben wurde. 
Der Vorſitzende, Herr Gerdom, gab ein Schreiben des Grau⸗ 
denzer, Vereins belannt, worin dieſer ſeine Eniſchließungen, 
hiuſichtlich der in Ausſicht genommenen Mietserhöhung, mit⸗ 
iellt, die unter gewiſſen Vorausſetzungen zuſtimmend lauten. 
Der Khorner Verein, der in einer früheren Vorſtandsſitzung 
die Erhöhung der Mieten abgelehnt hat, weil ſie dem Haus⸗ 
beſitzer nur neue Laſten und Unzuträglichleiten mit den Mietern 
bringen dlirfte, vertagt die erneute Stellungnahme bis zur 
nächſten Tagung des Verbandsborſtandes, 

Diebſtahl. Dem in ver Strohvbandſtraße 16 wohnhaflen 
Herrn Vumbcheha wurden zwei Waſſerhähne und elf Meter 
Bleirohr im Geſamtwerte von 100 Zlotyh geſtohlen. 

Die Wahlen von Schöfſen zum Gewerbegericht der Stadt 
9 K80 ſiuden am 6. Mai 1929 von 5 Uhr nachmittags bis 
9 Uhr abends, im Lotal der Gemeindeſchule, in der Gerechter⸗ 
ſtraße (ul. Proſta), ſtatt. 

Holzverfteigerung. Am Montag, den 22. April, vormittags 
10 Uhr, ndet im Gaſthauſe Eiſenhardt in Schirpitz (Cierpiee) 
kuein Kreiſes eine Verſteigerung von Brenn⸗ und Rutholz 
u klelneren Mengen aus den Wäldern der ſtaallichen Ober⸗ 

förſterel Cierpiſzewo ſtatt. 
  

Die pommerelliiche Fiſcher⸗Konſum⸗Genoſſenſchaft wird 
auſgelbſt. Die Pommoreller Landwirtſchaftskammer in 
Thorn gibt belannt, daß bie Generalverſammlung der 
iſcher⸗Konſum⸗Genoſſenſchaft „Przyſzloſe“ G. m. b. H. in 
horn beſchloſſen habe, die Geuvſſenſchaft zu liauidieren und 

die Liquidatton der Pommereller Landwirtſchaftskammer 
anzuvertrauen. Die Kammer ruft daher die Gläubiger 
der erwähnten Geuvlſenſchaft auf, ihre Anſorüche im Laufe 
von 9 Monaten bei der Kammer in Thorn, Sienkiewieß⸗ 
ſtraße 40, anzumelden. ů· 

Arſenil ott Zuckerkand. 
Zwel eigenartige Todesfälle. 

In der vergangenen Woche ahh ganz plötzlich der Beſitzer 
Sleiner in Kartscarningten bei Pillkallen au, Vergiftungser⸗ 
ſcheinungen. Da es nicht ausgeſchloſſen war, daß Steiner einem 

orbanſchlag zum Opfer, ae war, wurde die Leiche von 
der Staatsanvaltſchaft beſchlagnahmt und einer Obdultion 
unterzogen, dic ergab, daß Steiner tatſächlich an Arſenik⸗Ver⸗ 
hiftung verſtorben war. ů ů 

Nunmehr ſetzlen die polizeilichen Ermiltlungen ein. Nach 
den Angaben, von Angehöriden ſoll Steiner ein Tütchen mit 
Arſenik, das er für ſeine Pferde brauchte, immer in der Weſten⸗ 
taſche mit ſich ricemſger aben, Auf dem Sterbebett ſoll 
er ſeinen Angehörigen miigetellt haben, daß er das Gift mit 
Zuckerland verwechſelt habe, das er ebenſalls in einem Tiitchen 
in der anderen Weſtentaſche gehabt habe. Da jedoch Steiner 
kurz vor feinem Tode an ſeeliſchen Depreſſionen litt, 0 auch 
die Möglichleit nicht von der Hand zu weiſen, daß er ſreiwillig 
aus dem Leben geſchieven iſt. 

* 

Ein zweiter Todesfall, der auch nicht aufgetlärt iſt, Le⸗ 
ſchäftigt ebenfalls die Staatsanwaltſchaft. Der erwerbsleſe Ar⸗ 
beiter Worſzinſti aus Pillkallen war kürzlich in ſtark ange⸗ 
trunkenem Zuſtande nach Hauſe Lebraht und hatte ſeine 
Ehefrau mit einem offenen Meſfer bedroht. Nachdem er niehr⸗ 
mals mit dem Meſſer herunigefuchtelt hatte, verließ er die 
Wohnung wieder. Kurz darauf bemerkte ſeine Ehefran im 
Zimmer eine große Blüͤtlache Sie lief darauf ihrem Mann 
nach und fand ihn unppeit des Hauſes zuſammengebrochen 
vor. Ein Arzt, der ſofort herbeigernfen wurde, ſtellte ſeſt, 
daß Worſzinſti eincen tiefen Meſſerſtich in der Leiſtengegend 
hatte, durch den eine Vene durchſchnitten war. Er wurde ins 
Krankenhaus gebracht und dort einer Operation uuterzogen, 
ſtarb jedoch bald infolge des großen Blutverluſtes. Die Polizei 
iſt bemüht, die Urſache der Verietzung feſtzuſtellen. 

  

Großßsfester im Kreiſe Schlochnn. 
Drei Wohnhäuſer eingeäſchert. — Großer Schaden. 
n. Wehnershof bei Hammerſtein (Kreis Schlochau) hat 

eEin Verheerenber Brand gewütet. Während die Dorſbewoh⸗ 
ner am Brandherd weilten, um zu retten, was noch zu 
retten war, trug der ſturmartige Wind die Feuergarben an 
das andere Ende des Ortes, wodurch auch dort einige Ge⸗ 
höfte vom Brand heimgeſucht wurden. Insgeſamt wurden 
örei Wohnhäuſer und vier Scheunen mit Ställen ein Raub 
der Flammen. 

Ein vorgeſchichiliches Sieingrab. 
In galtenbriesnitz bei Sprottau ſtieß der Landwirt Schmidt 

auf ein vorgeſchichtliches Steingrab und hatte Einſicht genug, 
die Entdeckung ſofort zu melden. Es handelt ſich um ein Stein⸗ 

liſtengrab, deſſen Alter auf 4000 Jahre geſchätzt wird. Eine 

vollſtändig erhaltene Buckelurne euthielt Aſche und Knochen in 
einem beſonderen, Einſatz und war mit einer Urnenſchüſſel 
überdeckt. Der Wert des Fundes iſt ungewöhnlich hoch. Man 
plant weitere Nack forſchüngen. 

V —̃ — 

Ob die Eltern ſich fehr freuen? 
Eine Familie in Mehlſack wurde durch die Ankunft von 

Drillingen überraſcht, ein Fall, der ſich ſeit Menſchengedenken 

in Mehlſack zum erſteumal ereignet hat. ů 

Bei lebendigem Leibe verbrannt. 
Geſtern uachmitiag ereignete ſich in Mallmitz bei Sprottau 

ein chealiches Muclah „Der 67 Jahre alten Witwe Erneſtine 

Schmidt fiel beim Plätten ein glühender Bolzen herab, der 

ihre Kleider in Brand ſetzte. Die Frau lieſ, einer Feuerſäule 

gleich, auf vie Straße. Den herbeieilenden Hausbewohnern 

gelang es jedoch nicht, die Flammen zu erſticken. Die Frau 

verbrannte bei lebendigem Leibe.
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Damstiger Nadrücfüfen 

Der Hafenausban foll ſortgeſett werden. 
Was für Pläue noch in Ausſicht genommen find. 

In der Sitzung des Hauptausſchuſſes des Bolkstages gab 
am Mittwoch Senator Dr. Evert eine Uleberſicht über den 
bisberigen und noch geplanten Ausbau des Danziger Hafens. 
Er erklarte, daß bisher alle Regierungen es Lobernen an⸗ 
Lebeden ſein laſſen, den Danziger Hafen den mobernen Ver⸗ 
ehrsanſprüchen eſenilichen Das ſei in den letzten Jabren 

auch zu einem wefentlichen Teil erreicht worden, da bisher 
20 Millionen für den Ausbau des Hafens ausgegeben 
werden konnten. Die natürlichen Waſſerſtratzen des Dan⸗ 
ziger Hafens genügten in früheren Zeiten dem Schiffsver⸗ 
kehr, ſind aber heute völlig veraltet, da das Eiſenbahnnetz 
durch ſte pöllig zerfetzt wird und auch die Speicheranſied⸗ 
lungen ſtber mehrere ausehanderliegende Gebiete verteilt 
nd. 
Dle ar fcte Delegation im Haſenausſchuß iſt angeſichts 

der immer brückender werdenden Konkurrenz des Gdinger 
ſens dauernd bemüht, den Danziger Hafen zu moderni⸗ 

eren. Sie hat ein großes Bauprogramm entworfen, das 
den Ausbau des Maſſengutbeckens, die Vergrößerung des 
Stückgutſchuppens, die Bergrößerung der Schleuſen in Ein⸗ 
lage und Plehnendorf und die Beſefligung des ſtörenden 
Knies in ber Haſeneinfahrt vorſieht. G 

Dieſes große Bauprogramm dürfte ſich jedoch in nächſter 
Zeit kaum verwirklichen laſſen, da es augenblicklich außer⸗ 
ordentlich ſchwer ſei, in Amerika, deſfen Geldmarkt in erſter 
Linie in Frage komme, eine neue Hafenauleihe unterzu⸗ 
bringen, Immerbin würde die Danziger Delegation ver⸗ 
fuchen, un gus Rl 1 ütt wenigſtens ein kleines Bau⸗ 
rogramm ausgeführt wird, 

für den Ausbau bes Dan⸗ BVon weſentlicher Bedeuinn., 
Ver⸗ Haſens war der Bau des neuen Maſſengutbeckens. 

r. Freihafen ſoll durch 12 000 Quadratmeter modern ein⸗ 
Hie v. zete Vagerräume erweitert werden. Notwendig ſei auch 

le, völlige Trennung der Verfrachtung von Maſſengut und 
Stückgut. Der Hauptausſchuß nahm⸗le Erklärungen des 
Regierungsvertreters zur Kenntnis. Hoffentlich geht der 
afenausſchuß möglichſt bald au den weſteren notwendigen 
usbau des Danziger Haſens beran. 

Wie es gemacht wird 
um zwangs bewiriſchaftete Wohnungen zwangswiriſchaftsfrei 

am bekommen. 
In der letten Zeit mehren ſich bedauerlicherweiſe die 

Fälle, daß Hausbeſißern zwangsbewir⸗ſchafteteWohnungen 
vom Wohnungs⸗ reſp. Mietseinigungsamt für ihre Zwecke 
zwangswirtſchaftsfrei erklärt werden. In allen dieſen 
Fällen werden dann die Mieter kurzerhand durch Räumungs⸗ 
urteil aus ihren Wohnungen geſetzt ünd die Wohnungs⸗ 
behörben haben auf ihre Art dannein Stlick „Wohnungs⸗ 
uyt“ beſeltigt. Man muß ſich manchmal wiͤrklich wundern, 
wie es möglich iſt, daß die Hauswirte ſu ſo vielen Fällen 
ihr, Zilel exreichen und in der Bevölterung areift immer 
mehr die Anſicht um ſich, daß es hierbei 

nicht mit rechten Dingen 

  

angeben kann. öů‚ 
Wie die Wobnungsbehörden ſich täuſchen und betrügen 

lalfen, dafür ein neues Beiſpiel: Das Grundſtück Heilige⸗ 
Geiſt⸗Gafte 65 iſt Eigentum des ebemaligen Werftwerk⸗, 
miäiſters Boldt.Dieſer bezicht ein anſtändiges Rußegehalt' 
von den deutſchen Behörben, Das hindert ihn durchaus 
nicht, auf die Republik und Sozialdemokratie zu ſchimpfen. ů 
dabei bekommt er es auch noch obendrein fertig, einem Dan, 
zigex Staatsbürger die Arbeitsſtelle zu nehmen, dieweil er 
in der Eiſenbahnhauptwerkſtätte die „äußerſt kompliztlerte 
Stellung“ eines Maſchinenwärters bekleldet. Danziger 
Staatsbürger und Familienväter, die kein Ruhegehalt be⸗ 
ziehen, können ja dafür auf dem Arbeitsamt ſtempeln gehen. 

Aber Ruhegebalt, Einkommen aus der Eifenbahnhaupt⸗ 
werkſtätte ſowie normaler Mietsertrag des Grunödſtücks 
genügen diefem Herrn nicht. Daher iſt er auf die Idee ge⸗ 
kommen, ſeine Wohnungen ausd der Zwangswirtſchaft her⸗ 
auszubekommen, um auf dieſe Art und Weiſe viermal ſo 
bohe Mteten für dieſe Räume zu bekommen, als ſie nor⸗ 
malerweife wert ſind. 

Vor einigen Jahren hat Herr Boldt es bereits fertig 
bekommen, eine Wohnung freizubekommen. nachdem das⸗ 
Geſundheitsamt dieſe Wohnung zum Bewobnen für Men⸗ 
ſchen als ungeeignet erklärt hatte. Dem Wohnungsamt 
latte dieſer Herr reſp. ſeine Ehefrau weißgemacht, daß ſie 
die geſundbeitsſchädliche Wohnung keinem Menſchen zum 
Wohnen überlaſſen könnten, und daß ſich ihr chriſtliches Ge⸗ 
wiſſen hiergegen ſträube. Sie wollten dieſe Wohnung in 
Zukunft nur als Lagerraum verwenden reſp. vermieten. 
Aber bold darauf vermietete B. dieſe, vom Gefundheitsamt 
als unbewohnbar erklärte Wohnung, an eine Familie für 
eine Monatsmiete von 50 Gulden. Der Hausbeſitzer hat 
ſich alſo die Wohnung nur freigeben laſſen, — 

um eine höhere Micte herauszufchinden. 
Hiermit nicht geung., verſucht dieſer Hauswirt jetzt, noch 

eine zweite Wohnung zwangswirtſchaftsfrei zu bekommen, 
für die er 100 Gulden pro Monat nehmen wirb. wenn das 
Wohnungs⸗ reſp. das Mietseinigungsamt dieſem Hauswirt 
wieber auf den Leim geht. Die Ebefrau dieſes Hauswirts 
hat wiederholt verfucht. den Mieter zu veranlaſſen, Be⸗ 
ichwerde bei der Bauvolizei, dem Geſundpeitsamt und dem 
Wohnnnasamt über den Zuſtand der Wohnung zu erheben, 
damit ſie für baufällig erklärt würdc. Wenn dieſes Ziel 
crreicht worden wäre, bann hätte Herr Boldt reip. ſeine 
Ebelrau eine zweite zwangswirtſchaftsfreie Wohnung in 
ihrem Hauſe. ———5 * 

Aus Rache darüber, daß der Mieter ſich nicht dazu her⸗ 
gegeben hat. verſucht das edle Hausbeſitzerpäar mit aller⸗ 
hand Mitteln, dieſe Famitie aus der Wohnung herauszu⸗ bekommen, ſie haben nun vollkfändig grundlos einen Termin beim Mieteinignnasamt angeſtrengt, um die Genehmigung 
zur Künbigung und Herausſetzung bes Mieteys zu Eerhalken. 
Wenn ihnen dieſes gelingen ſollte, dann werden ſie den 

Mieter auf Grund erfolgter Räumunasklage ſofort keraus⸗ 
leben laſſen. und an Stelle dieſes Mieters vorläufig eine 
Berwandtſchaft in dieſe Wohnung fetzen. Die Parole dieſer 
Menſchenlantet. „Zeit gewonnen, alles gewonnen.“ Das Wohnungzamt müßte die eingezogenen Verwandten erſt 
wieder auffordern, die Wohnung zu räumen, hiergegen würde dann durch irgendeinen Winkelkonſulenten oder Anwalt Einſpruch beim Mieteinigungsamt erhoben, und dann wird nach meiner Kenntnis die Sache ſolange hingezogen, bis der Hauswirt ſein Ziel erreicht hat. 

J0 frage den Senat: Was geſchieht mit dieſem Haus⸗ 
wirk, der durch betrügeriſche Angaben 3 5. 

Wobnungen der Zwangswirlſchaft eñtziebt 

„wenn die 

  um ſich daraus wucheriſche Einnähmen zu verſchaffen? Wie 
iſt es möglich, daß dieſer Mann bei ſeinem Einkommen in 

Heſtalt leines Ruhegehaltes und aus Wobnungamieten in Arbeit vermittelt wird, wäbrend Tanziger Staatsbürger (Oualitätsbandwerker) auf dem Arbeitsamt herumlungern und vom Staat ernährt werden müffen? 
Der angeführte Fall iſt einer von vielen, in deuen Haus⸗ 

wirte abſichtlich ihre Wohnnugen verfallen laſſen, um ſie 
zwangswirtſchaſtsfrel zu bekommen. Es iſt hohe Zeit, daß 
mit dieſem Unſug endlich aufgeräumt wird. 

Paul. Klotzuowſiki. 

Danziger Acbeiter nach Oſipreußhen. 
Weil die Agrarier dafür polniſche Arbeiter beſchäftigen. 

Ein Transport fugendlicher Arbeiter, die ſich fveiwillig gemeldet 
haben, iſt unter Leilung des Regierungsoborinſpeltors egert 
nas abgcggügen. Die Jugendlichen Arbeiter follen zur 

  

landwirtſchaftlichen Arbeil verwendet werden. 
Danziger Arbeiter, bie für landwirtſchaftliche Zwecke Verwen⸗ 

dung finden lönnen, müſſen alſo wioder nach Deulſchland exporliert 
werden, um dort 55 arbeiten. Dabeil ſt auch hler in Danzig ge⸗ 
nugend Arbeit in der Landwirtſchaft. Aber die Herren ge 
agrarier, die ſonſt grohmäulig vom Deutſchtum ſprechen, verſagen, 

Probe aüfs Exempel gemacht wird, immer wieder. 
Augenblicklich zetern ſie, daß die Slahlhelmer nach Danziß nicht 
zu ihrer Tagung lommien dürſen und bezeichnen dieſes nolwendißd 
Verbot als den hrößten Anſchlag auf das deutſche Loben in Danzig, 
andererſeitsa ber tragen ſie dazu bei, daß deutſche Arbelter im 
deutſchen Danzig durchp olniſche erſetzt werden, Weil die polniſchen 
Deheib pfeiff mehr ausgenußt werdon können als deutſche Arbeiter, 
deshalb pfeift man viüſt auf das „Deuiſchtum“. Rur unter 
dieſem Geſichtswinkel, läßt ſich dieſer Xrausport der kugendlichen 
Arbeiter nach Der cneh landwirtſchaftlichen Arbeit betrachlen. 
Nür ſo wird der hanze Schwindel des Geſaſsels vom Deutſchſein⸗ 
wollen der ſrh, verſtändlich, und nur ſo wird man 
die volkswirtſchaftliche Traßſkomödie ermeſſen können, die darin 
liegt, daß Arbeiter, die an Ort und Stelle beſchäftigt werden könnten, 
verſchickt werden. ů 

Alt Ofſiiere perden pannih. 
Sie kündiaen Sahm ihre Freundſchaft. 

Die Danziger, Deutſchnarionglen bemühen ſich trampfhaſt, eine ſogenanute 3 Jerbold der Bevöllerung in Danzig und im 
Relch“ über das Verbot der geplanten Vanziger Stahlheim⸗ 
lagung vorzutäuſchen. Aber wohin man auch hören mag: 
Ueberall wird beſtätigt, daß vieſer Schritt bes WaiagMer Se⸗ 
nats im Intereſſe einer rubigen Entſpickkung Danzigs begrüßt 
wird. In unſerem heutigen Leitarlikel 
deutſchuationater Seite feſtgeſtellt und zugleich nachgewleſen, 
daß wur ein baar deutſchuattlonale Partei⸗ 
ſuſhner, aus perſöullchem Intereſſe die Kundgebung 
uſzenieren wollten. 

Damit aber in dem deulſchnatlonalen Schimpfgetbſe auch 
eine bereln wüe deß Note nicht ſehle, haben jetzt der 
Offizlerverein wie der „Kameraden⸗Verein“ des ehemaligen 
Danziger ae8e 128 an den Präſidenten S ahm 

e 

  

einen Br gerichtet, in den ſie es ihm ſehr verübeln, daß 
auch er perſönlich das Verbot der Stahthelmtagung binige. 
Sie teilen in einem merkwürdigen Deulſch mit, daß ſie „darauf 
verzichten, Ew. Hochwohlgeboren noch Lämnen als Protettor 
des ie ber wiemens 2 anſehen zu können“, daß ſſe dieſes 
Verbot nicht „willenlos“ über ſich Eörig lafſen wollen (ob⸗ 
bM ihnen ja kaum elwas anderes übrig bleiben wird), und 
aß ſie „auch ohne daß Protektorat von cék w. Hoch⸗ 
wohlgeboren“ ihren Weg gehen würden. Auch die ehe⸗ 
maligen Offiziere ver Danziger Grenapſere erlaffen 
einen Proteſt, allerdings nur an die ſſchen Reße Kuhüngen bunbes, der hon altpreußiſch⸗monarchſſtiſchen Redewen; 
nur ſo ſtrotzt. 
*Man weiß nicht, ob man über vieſe politiſchen Kinder 

lachen oder ſich ärgern ſoll. Spaßig die politiſche Ueber⸗ 
chätz un g, die ſich dieſe Leutchen beimeſſen. Empörend wirkt 

diée, Trechheit, mit der ſie dleſen Streit zu ſchüren ſuchen. 
Wir glauben Wiitber daß Präſident Sahm dieſe Abſagen mii 
„Anmut und Würde“ zu tragen wiſſen wirp. ů 

Wenn bürgerliche Siubtverordnete 
„Beſolbnngspiädt amchen 

WDie letzte Stabtverorbnetenverſammlung, in Reuteich be⸗ 
1 zunächſt die Meulſtſe von Schulbänken für die 

olksſchule und die 15 ſtſetung der Vergütung für die 

  

Schulwärterin an der höheren Schule. Dann wurde in die 
Heratung der neuen Beamtenporlage Der 
Magiſtrat hatte vorgeſchlagen, dem 
meiſter eine eſen, ige 

ingetreten, 

1200 Gulden zu gewühren. Die ſöztaldemokratiſche Fraktion 
beantragte die Streichung der 1200 Gulden, und dafür 
jedem Beamten eine nichtruhegehaltsfähige Zulage von 
20 Gulden monatlich auf Grund der beſonderen Verhältniſſe 
zu bewilligen. Die Bairgervereinsfraktion ſchlug dagegen 
vor, jede Zulage, auch die vorgeſehenen ruhegehaltsſähigen 
ulggen, zu ſtreichen. Nach einer kurzen Vertagung, in der 

bie⸗bürgexliche Fraktion beraten hatte, wurde die Sonder⸗ 
Hutger für, den Bürgermeiſter jedoch mit allen 
ürgerlichen Stimmen gegen die Stimmen unſerer Genoffen 

angenommen. Die Ankräge ber S. P. D. auf eine ollgemeine 
Zulage verftelen meiſtens der Ablehnung. Nur als über 
treue, Parteigänger ber. Deutſchnationalen und des Zentrums 
abgeſtimmt wurde, gelangten dieſe Herren ſogar in den 
Genuß der von der ſozialdemokratiſchen Fraktion beantragten 
30 Gulden. Die Neuteicher Oefſentlichkeit kann hierbei er⸗ 
kennen, zu welchen korrupten Taten die bürgerlichen Stabt⸗ 
veroxdneten fähig ſind. 

Als die Angeſtelltengehälter verabſchiedet werden ſollten, 
Lpniag es dagegen die Bürgerlichen für notwendig, dieſe 

orlage gegen die Stimmen unſerer Genoſſen ohne jede ſach⸗ 
Iiche Hesründung abzulehnen. Reaktionärer konnten ſich 
die Keſtr ie Bürgerlichen nicht beutlicher vfſenbaren, als 
in dieſer Stadtverordnetenſitzung. 

. 

Ssuſiuiher Wiſhaftsurstan i Volufina 
„Vorträg von Friß Naphtali. 

Fritz Raphtali, der wiſſenſchaftliche und wirtſchoft⸗ 
liche Berater des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts⸗ 
bundes, Berlin, der am Sonntagvormittag. 10 Uhr, vor 
den Gewerkſchaftsfunktipnären in der Aula der Petriſchule 
am Hanuſaplatz über „Wirtſchaftsdemokratie- ſpricht, wirb, 
wie bereits gemelbet, am Abend des gleichen Tages im 

  

Pfeilerſaal des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaufes, 8½ Uhr, 
im Auftrage der Liga für das arbeitende Paläſtina über 
das Thema „Sosialiſtiſcher Wirtſchaftsaufbau in Paläſtina“ 
ſprechen. Naphtali, der dem Präſidium der Keren Hajeſſod 
angehört, iſt in der füdiſchen ioeſulhes Bewegung an 
führender Stelle tätig. Der Beſuch des Vortrages iſt 
dringend zu empfehlen. —— —— 

Sterbefälle im Standesamtsheßirk Langſuhr: Witwe 
Anna Bieſchke geb, Haaſe, verw. Armanſki, 70 F. 10 M. — 

  

T. Nodkgeh. Riebling.25.5 0M totgeb. — Ehefrau Hed⸗ 
Witwe Helene Stobbe wig Rock geb. Riebling, 

1.Sohn tolgeb. geb. Graff, 7i J. 2 W. — Une 

  

oß⸗ 

wird das felbſt von' 

ungen⸗ 

gegenwärtigen Bürger⸗ 
Zula ſe von fährlich 

Uuſer Wetterbericht. 
Veröſfentlichung des Oblervatorlums der Frelen Stadt Danglie. 
Allgemeine ueberlicht: Randblldungen des mit ſeinem Aern uoch über dem Norbmeer llegenden Tleſs be⸗ bcken heute das ganze Norb⸗ und Oſtſfeedebiet. Bei auſ⸗ kriſchenden ſüͤdweſtlichen Winden wird die Witterung baher zunehmend ſrübe und zugleich milder, Größere Warmluſt⸗ maſſen ſirbmen über die öritiſchen Inſeln nordoſtwärts und uverſchärfen die zwiſchen Nord⸗ und Mitteleuropa beſtehenden ieſioſeee n, rigr. uüdauern. Das Hochdruckgebie liegt heute über dem ſüdlichen Eurvpa mit einem Maßfmuhi 10 Donanländern. v 
Vorherſage für morgen: Trübe, ſtellenweiſe Regen⸗ fälle 60 ſübweſtliche Winde unb noch etwas milder, Ausſichten ſle Sonnabend: lUinbeſtändig und 3ůM ů 

rad. — M Rſ⸗ Maximum der letzten 24 Stunden: 10,0 
mum der letten 21 Stunden: 2, Grad. 
Windwurnung des Danziger Obſervatorlums vom 14,.4, 0 Uhr vormittaas: Tiefaus käntfer öſtliche Oſtſee bringt Gefabr ſtark auffriſchender ſüdweſtlicher Winde. Sigualball⸗ 

Der Beicug mit den Zollauittungen. 
20 000 Gulden veruntreut. — Zu einem Jahyr Gefängnis 

vernrieilt. 
Vor einiger Zeit wurden, wie wir berichteten, bel der 

Philipp Holzmann A.⸗G. durch den Augeſtellten der Firma, 
Dr. Roöman Wilk⸗Wicherek, etwa 20 00) Gulden nuter⸗ 
ichlagen. W. war als Zolldeklarant angeſtellt. Durch Ur⸗ 
kundenfälſchungen auf Zollauittungen gelang es ihm, eine 
Zeitlaug die Unterſchlagungen nnentdeckt vorzunehmen. 
Vor einigen Tagen hatte ſich nun der Täter vor dem 
Schöffengericht zu verautworten. Er wurde wegen ſchwerer 
Urtundenſälſchung in Tateluheit mit Vetrug zu elnem 
Jahr Gefäugnis verurteilt. 

er den 

  

  

Micht auf die fahrende Strußenbahn priugent 
Schon wiever ein Opfer. Die Hand abhefahren. 

Schon wiever hat dle Uuſitte, auf ſahrende Straßzenbahnen 
aufzuſpringen, ein Hyſer gefordert, Geſtern aben gegen 8 Uhr 
verſuchte der Eiſenbahnaushelfer Roman Haple aus Laug⸗ 
juhr an der Ecke Kaſfubiſcher Mark!—Stadigraben auf die 
Straßenbahn auſzuſpringen, Er kant zu Fall und herlet mit 
dem (lnken Arm unſer den Wagen. Die Hand kam Unier das 
Rap und wurde glalt abgefahren. Der Unglüickliche wurde ius 
Krankenhaus geſchafſ., 

Als Delegierte für den Sozinlbemokratiſchen Parteltag 
ſind vom Ortsverein Danzig⸗Stadt gewählt: 1. Lolliart. Huſtav Graſſmann, Rüdolf Schueider, Herbert Selſger. 
2., Bezirt: Karl, Knauer, Otlo Bergund, Paul Steinke, 
Albert Baaske, Guſtav Schwilfkl, Wilheim Godau, Willy 

opp, Selma ßietmann, Ellſabeth. Bartſch. Neufahrwaſſer: 
.Augliſt Borkowſti, Käthe Beyer: Schloͤlitz: Willy Kohrt, 
Guſtap Zuchaſchewſki, Ernſt Waak, Luiſe Erdmann, Frieda 

'eters. Lanigfuhr: Frledrich Schöneberg, Ednard ſyeiſtuer, 
üuſtav Dieball, Haus Wichmann, Guſtav Wiegandt, Artur 
ie Kau, Robort. Selow, Margarete MPörſchke, Eliſabeth. 
atbke, Margarcte Sörlug. Troyl: Irit Friedrich, Her⸗ 

mann Malltowſti, St. Albrecht: Guſtav Krüger, 8. Bezirk: 
Paut. Brey, Erich Glück, Roberk Drewke, Luiſe Handtke. 

9. Bezirk, Karl Helmſtäbt, Guſtav Kaifer, Marie Peters. 
ſneipab: Wilhelm Schiek. Heubude: Johann Rucks. Lauen⸗ 
tal: Alfred Zink, Weichſelmünde: Theodor Lehmann. Ollpa: 
Süahwil, nicte Oskar. Jahuke. Feuerwehr: Gnſtau 

adwill. — * 

  

Türken des Autos. 
Beim Unkurbeln den Arm gebrochen. 

Ein Auto aus Senslau, das mit Stückgut beladen war, 
ſtand geſtern nachmittag in der Bvandgaſſe. Als der 
Chauffeuk den Motor anlaſſen wollte, ſprang er nicht au. 
Der Begleitmann Sch, des Aoime verſuchte nun, den 
Motor anzukurbeln,. In dem Moment ſprang aber der 
Motor wieder an, die Kurbel ſchlug zurück und traf Sch. 
ſo unglücklich auf den rechten Arm, daß er einn Armbruth 
erlitt. Sch. wurde in das Marienkrankeuhaus eingeliefert. 

Im Hafen verunglückt. 
Am Weichſelbahnhof ereignete ſich geſtern um 940 Uhr vor⸗ 

mittags ein Webauerheher Unglücksſall. Bei dem Löſchen von 
Lelnſamen aus dem Dampfer „Aequator“ in einen Eiſenbahn⸗ 
waggon war die 16 Jahre alte Arbeiterin, Frau, Henriette. 
Hein, Reufahrwaſſer, Weichſelſtraße 7 wohuhaft, in einem 
Wasgon mit dem Zunähen eines Sackes beſchäftigt, der gerade 
vor der Verlaveruiſchbahn ſtand, Währenddeſſen wurden von 
drei anderen Arbeitern drei Säcke mit Leinſamen herabge⸗ 
laſſen, die die H. von hinten in die Beine trafen, ſodaß. ſie 
hinſtürzte und dabei den linten Unterſchenkel oberhalb des 
Anöchels brach. Frau H. wurde miltels Sanitätsautos ins 
ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 

Ein bedanerlicher Unſall trug ſich geſtern nachmittag auf 
dem Karrenwall zu. Ein Rollwagen wurde von der Straßen⸗ 
bahn überholt. Der Rollwagen bog nach dem Bürgerſteig 
hin rechts aus. Durch das ſchlechte Straßenpflaſter geriet 
burch die Erſchütterung die Ladung des Rollwagens ins. 
Wanken. Die Ladung ſtieß gegen einen Laternenpfahl und 
brachte dadurch die gußeiſerne Krone des Pfahles zu Fall. 
Ein vorühergebender Mechaniker, Hermann Becker, Lang⸗ 
garten 57/59, wurde von der Krone auf Kopf und Schultern 
getroffen. Er trat mit ſchweren Schmerzen den Heimwen an. 

Ein Brand entſtand geſtern in Schidlitz in der Unter⸗ 
ſiraße. Durch einen ſchadhaften Schornſtein war ein Fuß⸗ 
boden in Brand geraten. Der Feuerwehr gelang es, ſehr bald 
das Feuer zu 32 n. ů ů 

rnſprechverkehr Danziß innland. Vom 18, Ahril an mird 
zwiſthen Wande, m5 Fiunland fer unbeſchränkte Fernſprechverlehr 

eröffnet werden. Zugelaſſen zu dieſem Verlehr ſind ſämtliche Orie 

des Freiſtadtgebietes mit ſämtlichen Orten in Finnland. Finnland 
iſt in fünf Zonen eingeteikt, während Danzig eine einheitliche Zone 
bildet. In der erſten finnländiſchen Zone beträgt die Gebühr jür 
die Geſprächseinheit von drei Minuten Dauer 11,70 Gulden: ſie 
ſteigt bis zu 14,70 Gulden in der fünften Zone. Ueber weitere 
Einzelheiten erteilen die Poſt⸗ und Telcgraphenanſtalten auf An⸗ 
frage Nuskunft. hrs Danzis.-Biomb 

Die Eröffnung des Flugverkehrs Danzig.-Bromberg- 
Poſen und Garüclmirb im Mai, noch vor der Eröffnung der 
Poſener Landesausſtellung, erfollen 
——'ꝛ —ũ. ———— 
Derantwortlich lür dle, Redaktion: Frit Weber: wr muierote   be, in 

[I Vuchb ruckerei- u. Verlaasgelehibaft m. b. 
ů 2 „ Druück und Verlag: 

übrugerel u. Veclagsde h. P. Lontta, Am Sbendbous .. 
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ur dle vielen Beweise herz- 

    
   

  

   

         

    

   

    

    

  

    
         

         

  

    

  

   

    
    

   

Ucher Tellnahme beim Hin- 
scioidon unseres lleben Uu. Für den Herrn — Fur den Sport Löelkcben, ů 

i r- — feler 

vmnen ond Behonnton, Lümmer Frühlahrꝛmantel. ... 29.00 junger Glons. ů 600,J0.OU0 leckeyschen —* . 2500 Stele biltis zu baben 

den kHorren Kollegen vom Ftüblapamgpüs, 47M0 Plaller vasheit-Anrut 20 00 EHockeyschuhs- . 25. D. „Lieounch 
Ttoyl-Werk W. R. I, insbeson- mollerne Muster ... 47.00 1. und 2 reihig.. . EVH. Ronniohuhe 16.00 opl. Fabr 

doro hlotrn Pastor Siotiy far ulo Trenoh-Ooat. . 26,00 Hlauer Kammgern- 7l 0⁰ BoLOLSOhuhs. 16.00 Dreflcaste 20 
trostrolchen Worte, am Crabe Trenoh.COoat mit Niningo ab.—C0 Anxuz reino Wollo.. Turnachuhe Lecler 9.0⁰ 

ungeron Hotzlichen Dank Loden-Mantel .. 64,00, 54.00 Oberhemde 7.U0 Hallonturniohuhbhs 
•„. dummi-Mantel onble.. 10.60 Leil     

    

Seschwlster Günther 8 ‚ Jünglingemantel in mo⸗ 
aport Mmut. 4500, 400 dernen Mustern. J35.00    

     

   

   

  

ackett-Anzug .. 49.00, 35.00 

Loder jacken in braun und 
MHWAur . „ . 96,00, 75.00 

Windlabke.... 12 0, 9.90 ů 
Danksagung, Brecches ..100, 8.25 ren⸗ é 0 

Alten denen, die unserer Hüte und Mützen 
lloben Entschlatenen, dor WItwe 2.00, 3.00, 4.00 in großʒer Auswahl 

Anna insel, die letzto Ehroe ‚ee-, 

orwlosen haben, auch Herrn 
Pfarror Klceteld fur die trost- 
roichosn Worle, sagon wir un- 
geten herzlichsten Dank. 

  

  

   

      

     

  

   

  

      
   

  

  

        

Ab morgen, ſele Kenn 

EWächen,-Weine AüCHEe,W0el 95 
Grete Mosheim heinie: 2ffe an. Nai2 

Der Hnache un ionlesunüs 
Meine Sohaufonster Boutlergasse 11, 12, 10, 14 zoixen ihnen Alles! Langfatse 52 Seestraſte 48 EIn zagenoser Patiser Sitlentim — 

  

   

        

Lelllahlung 
lie KRerren- unt Dam Mleldung 
bequeme Ratenzahlungen 

Bekleidungs-Haus London 
Il. Pamm 10 (Eelte) 
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   Alle sollen es sehen 

    

  

       
   

     

  

     

    

  

       Ohta, den 17, April 129,. 

Die Binterliebenen.    

  

   
  

licht die Uhr nicht,geh- Zu nders! n Mnf.-Bun Müi-Ini W.0. n miMll Huu. 
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Danziger Stadttheater 
Geleralintendant Mudol Sthaver. 

Donuerszlan. 18. Ayrll, abends 71½ Uhr: 
Daherkarten Serie III.         

D
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Preiſe B (Schaulpiel), ů Uüe enenten 

Karl und Anna voooile i020 ů 
ů as viesiger Auswabi weil und ſarbig 

Süimulpiel ine't Atten von L. PFrauk. U O elngettoklen 
In Szene geſetzt von, Sberſpielleiter Inſolſe günstigen Einkaufs 

Fauns Donabt. f i Ende nacdö 9.45 ii verkauſe weiter zu alten Preisen: Iimicle- Liuierstofhe-Modeistette 
VWir zümnfliche 

    
     

   

    

    

     

  

        

    
     

13 SW. ,, 4100.—120.—, 16 S.cue Baumwollwaren 
Dauerlarten Serſe kV. Wittter-Räcl'er, jetzt staunend billig in 

Sünſten, Vvrit. ab Kleinsle Anzuhloh*x „ Wochentaten 5.— G Wischestolle Handtücher 

SMnebenh. Was- Mreſengperttagse: Käntel u. öchtävebe, kractz- V. Lobsßörtelle Beilberagelolls Tisehsächer Mal⸗ D Dreimäderlbaus, 
ſeleß, 1iet Unbenteine Güe⸗ Uanz enorm imProlse herabtesetzt Bettinlett- Setlaideben 

       

    

Reperaturensdnelhundbiltigs 

Max Wiiler, Danzig 
nur 1. Damm 14 
das Fabrradhnus mii der rtöſlten Auswuhl 

Fotellt Preiſe B (Ober). 

Uilheim-Thgater 
vonnernindi, d. 18.-2·. Aprii 

Uastspiel der Singspiel-Revue 

   

  

    

     

   

Bettlsdern ·‚ 
Ferner 

Melalbettgestelle, Matratren, Steppdechen ů ‚ 

EUEKUunt reiienenn lualltäten 

üinden Sie slets in unseter Fillals 

   

  

Betten warm 
und ſein 

   
    

    

     

  

    

    
„Des Königs Müllerin“ ů 
Miuvirhende; Die bekanvten Civte de, Wir iun ün Meehtgasse rene Hohlengnsse kaulen Sie gut 

Lönivsberger Kundunka r tünren nur Quallläts ware und dillig 
Prelas 1.30 Anieng. 8/ Ubr Mir haben billige Preise bei      

   

  

   

Drüan Leser & Woll MWir geben leichie Zuhlungsbedingungen 
Wir nehmen keinen Autschlng 
Wir tertigen ihnen die feinste Maß⸗ 

urbeſt an 
Wir haben stels Neuheiten 
Wir bedienen Sie gut und reell 
Wir laden Sie unverbindlich zur Be- 

Llbant Hubin 

Ihil 

  Inpuct Momber. m.. l. 

Bei 2 Gulden 

  

      

    

Sonntah, d. u1. April, obendt Unr 

Demonstrations-Vortrag 
          

    

      

   

    

       

    
    

    
   
  

des i 5 
Gedüchtniß-Rechenphänomens wlanket ů Uhren. Lücg anei. 1 0 — Uraben 2 

— 
en Ein E — 

S. Finkelstein liebhabers VerloBUngSTInne aelld . rrel 
Vober dia Demonstratlonen in der Na⸗ 2 Malianhren öbhügk. Abeits. CE Hontektionsbaus i Im Desenderen. Svlos Sschude, Anzüge] Defleibnuasbans „ O Welleege Behehte, pe,Kaaghes ů umlbaeet eeraäeeſedern LVi, Keedit 
woſſien üiseleie, EtPaärinden S, Aaltstädtischer Graben 1b0MME Peil.⸗Gei , 

uur 1. lane. 
treilend bozelchnet. F. als ein Wun⸗ 
der kingestellt, das alles bisber nul X 
dicsom Gebieie Dagewesene übertrillil. Ich kaufe Haudlbag 
Len pe esben Pail Passts,. 26. ů ůj meinen neuen Hut 7 Haldwagen 'ei Liermnan Lau,, L anhüasse 

. d. Notarforzehenden — und Gute Möbel billigſt inſt Bupk. feritz⸗ den Verzie- GEme 105 1.50 baw. Schlalzummer, Spellezümmex, Küch., Rälem. 5; KMratie.-V.-Weullerlkl: 
u . EBettg Einzeimöbel ſeder Art, Bie esenüber Meysen Ein U5 neues bottgeſtelle, Sofas Cbaiſelongues 

und dergl., kaujen Sie am beſten bei ů Herrenfahrrad 
abrribber Vübetvers, Kunte. 

Mülle⸗ Rudolft Werner Besonders preisws u ů ů E preiswert kaufen Sie „ IMMM. Müeüang vüiniuneeeeHibeiterkonfekiion Saö 
cuebe Kistken. 
Eae en, vie. bill. 3. vtk.-Pecbradt, 

Am Holzmarkt 
  

        

   

   

  

  

Am Sbend, g. Un April 1929/ EE und Berufskleldung Victoris⸗ Lerberweg M. „ abends 80½4 r. spriehi Seerialitst: E 6 verzinsliches H Binue Driulieg, SehlosscraggHe — Grundſtü II O dD U0 l, Er D zovie zämüliche Bar,Cchenf-Artikel Sämuiche Ersals. und 
nur Gunlitätswsre. sowie Lubeberteile Suderst billigi. aut, Lage, 6 Wobn.,    6⁵ Morgen billig zu verkaufen. Anzahlg- Ei- Hachdttungen, Bettwäsche, Handtu, v. Altersſchwäche Viitslied des R. Mschaft ichutoffe, u 3• 

und 2 Pceerre n Hiapeno0 gering. Auskunfi erteili R. Zeller, Wiesen- Sch — „Woll-, Weid⸗ und Kurrwaren Lerbert Iimmermann perßs Ann 2 — r. 2. Damm 14, 2 Tr. im Pieilersnale des Friedr.-Wilh.-thal. Post Meistersvalde. Fr. Stadt Danziz Langnarten tos — In Tertilnans Walter Laureni SWüſchrs 
Sehükꝛenhauses über das Thema⸗: ⏑ Dos 2 m.-Som.⸗Mantel. Lanngarten — Jelepbon 27463 E Handwas, verk. as und alisfi 2 Sirobhätte. ů L Brof. Aug : Auflegemairoten. Sonialishsther Wirtschaftsaulbau 1 Sachaicde zu vert. ———.— Relhbelien, 

  

  

Cäste willkor bl. 
0 

Eipbil 20 Uebmteaderteng 757 ba 5, e, Faſt neuer bill. zu verk. Laugf., 

bie Wnkeilinbt ie: Spörtwagen Taglich von 8—12 Uhr vormittags —288—1818— Serreeeee⸗ 
(lauf. Jelsicesfl. Verkauf zu bedeutend Billig. Preilen Angeln Wohnlanbe l Auk. Gillmann. 

m. vugkleat, Hiemwel. —Iicnberd —. . ingttaße .- von jriſchen Schweineköpfen, nar iser, , ite,, EMeuet 
Dannenbichte esteen . Nippchen, Schmalz und anderem iedere Seigen 2. Saddiel. A4..—. 

Hipten iual. Brotbänken, . 9. Schlachthof, Cut erbaltener ᷓ W ee Auude Eiseenn ans at 8 Aichrt. 41Werüiarbieg Whurgſtreuße i Paſt nener,öfl-blan- — — Sportliegewagen (Ii u2 Leter, 

  

  

          

  Wobas i0 uD Wo für 10 G. Beutlergasle ö. 1 vn md biüE ver Pehemser S aeere— Prümenaben⸗ nenmnmi Man rermet Seecbedgae L Einen belääs. Wagen WürblegLerbe Auieenehes An- Einenetgücen Teilzahlu ng Herreßfahrrad regerpor, Waa, netbecnen An- Schw. Nochunzun jür Wue. errn zu E Sasss Wbren Sinieresese. 8 Ant. 2DüMe,Bämeniaider sdandet Naim Lurt erb., 1,73 ar,, f. perkanfen. Orggkl. 
an See EE-E—2 Mls S0i, Trilahiupgabans „leunen- Hadeit Söeißer, BuEIiedrsele 

Seis lack. SeA Aüdischer Grnben & Perteme. im Eur DDees 
  

    
  

x Kapylvortwagen, Nur * der Nur 5 krinpe Böcherſchrank, — 32» Brieltanbenivori⸗ Laborſ 15 [Bren⸗ 

UA enen, eeeg. „e 2 — Den. n Maß-Sehneigeret:t.-e ,TOIILanlun aaae⸗ Sere uns Dan, 2 Si., r 8— 0l Samtiche] Poanenofubl 52. O- s Herren- Damrea- 20 3 *— -[pamen-, Herren- Mtonsn, — Dame Dinia iu .—2 Uir. und Kinder- Bekleidung Ein Aiaaet Gugß, Sbürrter 
üfen. Seſichtigung] Kinderklappftußt bei billigsten Preisen ohne Aujachlas — von 5—7 Mür nachm. zu perfaulf Bec⸗. O CelerEribESubs atek: antIneer ————— agrnri.Schihns. — 17, [Schule). eldſtraßt 10. 1 Tr. Tr. IAcentur u. Mummiaslonshaus, Braltg- 52 Alie Sorgec 9. Ober c 43. 
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  4 Danziger Farbenhaus 

Heinert&Karnatz 
Farben. Lacke, Oele, Pinsel 

Jochannisgasse, Ecke II. Damm 1. 
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Pee F — 
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InPaisrüna 0 e W Aus Exportſchlachterei: Sportliegewagen igeheeg el er 

  

    
    

      

  

      

  

   

  

    

    

fledal-Krätre- wog 
bessitigt ohne Berutsstorung 

D lästiges Beit-Hautjucken in 
Kkurzer Zeit; nicht schmierend, 

2 geruchios, Preis 8.50 Gd. 

Waldemar Gassner 

        

SchWanon-Drote- Alixtadt. Oraben 19-20 

wöchegtlich erhallen Sie in grobber Auswabl 

Schuhe, Marren-Mnrüge 
Int ⸗Müntel, Damen- 
Kloitder und -Müntel 

Wösche ul. Trlkalagen, Elnchüttungen, 
Euiüge und sümttiehe Temiwaran 

Kaufheus Honkurran: 
ange Srüeke 13 t 

  

        

   
    

  

Granmophon honüße 
Grichterlos), LLeglehühner 
— a vperk. verxze ffeuſtraße K55. 

fferſtraße 8. 
Pclersbnnen 26. 1. 

Kaniuchenſtall 
rk. telfen. Ein ci S * 

ingicdnrten Flen Vetlgeſten 

Eine clektr, Meſſins⸗ Mult, Matragze bill. 3. 
k. . aHünglämhe, 

U ü„ 

21 Lesatle 2141. Lr: Gebraucht., aut erb., 

uppeuwagen , A aeh 
13 verkauf. Ahen. Lans. 9. 

  

ſise0 4 ‚„ Unt. 4384 IA.-DS. EA: 
20000%% 

. 20. ů ab5 oſcug, Lisſchtann 

zn kaufen 
E 418d a. d. Gb. 

  

Sahle gut, Mosen 3 ü 
Weneehſe u,Klaſßer Ut 
0 Woeinj. . K. Forn- 1* 9207 
Ge hi. ſen, ſtaun. 
bil⸗ Vreißer, Leif⸗ Akergaffe. l. 
300 ung auch geſtatt. K.2—— Wüie ler Att 

aus . repa: Wüſcherolle e D‚uii 
bil, zu verk, Lana⸗ e⸗ 

garten 26, Laben. Iimnüuneee 

Felbſhahrer 2 Kacheloͤfen 
(Sellägßer, bin, anf Wübau 2. Kauf, 
Sgüſ, Frune ⸗ Sübuln,geſ, M and 155 
Schüſſelb⸗ 25 Unt. 25 a. d. Exb. Schüſſelbamm 25, Hof — 

Schmalz, amerik. 9•9 55 Telephonzelle Kles. amerik. 66 
Migunen b ünrt Mita W. Erg. 

  

  

Nudeln S unt. 171f n. ö5. Exp. 
  einpfieblt. Hudvlj 

Mabtke. Aranft. Eins grosc 
Waſchwanne 

Eine gute (Zink ob. 51. 0 3. 
Milchiub, kauf. U. Heb5 Ers. 

Kebt.ee Düeh. unt. d. Exv. 
Ve: 

Jenfan- arft⸗ Ser Pat eine gebr. 

Ein, fehr wachſamer Hängelumpe 
erhund zu Sefi3ian 3 Ang. 

Ur il. . bei Unt. 418f a. ö. Exv. 

kabgler v. Sbrg. be Pee 
Radannehſtr. 40. vt. Aun, i 6 Oelucht. 

Hebingui Vrefd u. 
Zunger, unß Mamer Vedingungen unter 

1176 an die Exved. 
Näb: , ü 1⁴ 

Dill. 3. verk. Gut erhaliene 
Ne uiabrwaffer. Wil⸗⸗ Siabentür. 

EeImiiraBE 2 22 Kais 50, Aun 
na. — 4165 —2 

1 Po. Leümtis, 
Trank zu Such; 

apberbpote 
ů—— a- lür 1 Hug. 3 m. 52 zu 

kauf., Ang. Preis 
u. 1188 d. b. —2. 

geben wir an 
Jeilermann, 
fast Ane 
Hashlung uie 

intt sofert mit 
Floneniabanen Herren- u. Burschen. 

BEKLEIDUNGE 
Sillise Prrise! Uhne Rufschlag. 

Daiger Beileidunoshaus u.. 
Danzig, Milchkannengasse 15 

  

    

  

    
    

  

    

  

      
     
    

  

  

  

 


